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Die deutſch nationale Idee in Oeſterreich. 

Unter dieſer Ueberſchrift wird uns ein Artikel aus Graz in Defler- 

reich zugeſandt, den wir gern unſern Leſern mittheilen. Wir denker, 

es wird ihnen nicht unintereſſant fein, einmal eine öſterreichiſche 

Stimme über die dortige Stimmung in Bezug auf Preußen, den 

Zondbund und die Einigung Geſamandeulſchlands zu hören. Der 
rtikel lautet: 

„Wenn auch der größte Theil der Wiener Preſſe die deutſch⸗nationale 
Bewegung in Deflerreih entweder vornehm ſtillſchweigend überſieht, 
oder, wie es auch vorkommt, dieſelbe lächerlich zu machen ſucht, ſo 
liefern dieſelben Blätter, wenn auch unwillkürlich, dennoch hin und 
wieder 7 0 auffallende Beweiſe, daß ihnen die Sache doch nicht fo 
doch gle d wie ſie dieſelbe gern darſtellen möchten. Forderte 
28 & i neulich eine angebliche Pariſer Correſpondenz im Leiborgane 
er v. Beust, dem „Neuen Fremdenblatte“, gar den Reichskanzler 
uf, den deuiſch⸗nationalen Grazer Hochverräthern den Proceß zu machen! 
5 Was kann man mebr verlangen? Wenn irgend etwas geeignet 
— den angeblich liberalen Anhängern des Grafen v. Beuſt vor 

eſterreich und ganz Deutſchland die Maske deutſcher Geſinnung vom 
Pane zu reißen und dieſelben in ihrer ganzen Gehaltloſigkeit offen 
i zustellen, ſo wäre es ein officieler Angriff auf die Anhänger der 
euiſchen Einheits⸗Idee in Oeſterreich, ein Proceß gegen Diejenigen, 
welche für die deutſche Nationalität das gleiche Recht verlangen, was 
andere Volksſtämme bereits haben, und welche auf geſetzmäßigem 
Wege erſtreben, was erſt neuerdings Slovenen und Clerus im Bunde 
ungeſtraft, ja theilweiſe ermuntert und belobt, in exceſſiver Art und 
unter gewaltſamen Angriffen auf das Deutſchihum zu erlangen ſuchten, 
während auf anderer Seite die Czechen, Polen und Ungarn jeder für 
ſich auf Lockerung der beſtehenden Verhältniſſe, Unterdrückung des 
deutſchen Elementes und, wenn man ihrer Beſcheidenheit noch etwas 
h lauben ſchenken will, auf Herſtellung eines nur auf Perlonalunion 
a Reichsconglomerates hinarbeiten und dies deutlich genug aus: 

Daß man dies duldete, möchte fat dem entſtehenden Gedanken eine 
Berechtigung verleihen, daß eine mächtige Partei im Staate dieſen 
Wirrwarr zu fördern ſuche, um Scheingründe daraus für eine neue 
Siſtirungspolitk, für eine ſogenannte hiſtoriſche Rechtfertigung und 
Retablirung des Beleredi'ſchen Regimentes entnehmen zu können. 

Für die nationale Idee in Oeſterreich und zur Klärung der An⸗ 
ſichten außerhalb des Kaiſerſtaates über den Werth der officiellen Be: 
theuerungen deutſchen Sinnes und deutſcher Sympathie konnte gar 
nichts Beſſeres geſchehen, als wenn man der Aufforderung nachkäme, 
die das Beuſſ'ſche Organ angeblich aus Paris brachte. Es wäre dies 
eben der Schluß der Komödie und der Anfang des Principienkampfes 
mit offenem Viſir, und jede fernere Freundſchaftserklärung von officid- 
ur Wiener Seite gegen Nord⸗ und Süddeutſchland würde dann nur 
das Hohngelaͤchter des deutſchen Volkes als Antwort erhalten. Deshalb 
bat auch jener erwähnte Artikel des Beuſt'ſchen Organes im deutſch⸗ 
nationalen Lager nur ein Lächeln hervorgerufen, nicht aber den beab: 
ſichtigten Erfolg gehabt. 

Wenn man beobachtet, wie man hier in der öſterreichiſchen Preſſe 
die Ausdrücke „preußiſch und deutſch“ als ſtarre, unvereinbare 
Gegenſätze fortwährend als Schlagworte betont und hervorhebt, wie 
man aber gleichzeitig jede deutſche Bewegung in Oeſterreich als 
preußiſch und von preußiſchen Agenten gemacht bezeichnet, fo iſt 
es nicht unintereſſant, zu ſehen, in welch conſequenter Art und logiſcher 
Beweisführung die deutſche Partei in Graz, dem öſterreichiſchen 
Breslau, ihre Principien vertritt und denſelben Verbreitung und 
Anerkennung zu ſchaffen ſucht.“ 

Wir verweiſen hierbei auf den Vortrag, den vor einiger Zeit Gr. 
Ignaz Attems, beiläufig bemerkt der Neffe des früheren Fürſtbiſchofs 
von Graz, in der öffentlichen Verſammlung des deutſch⸗nationalen 
Vereins in Graz gehalten und den Sie bereits Ihren Leſern im Aus: 
zuge mitgetheilt haben (f. Nr. 283 der „Bresl. Ztg.“). 

„Der von den lebhafteſten Beifallsbezeugungen oft unterbrochene 
. dürfte wohl conftatiren, daß die Deutſchen in Oeſterreich 

e Vollendung des deutſchen Einigungswerkes als etwas Unzweifel: 
3 vom Schickſal Beſlimmtes, als eine manifest destiny betrach⸗ 
7 daß ſie dieſe Einigung von ganzem Herzen wünſchen und hoffen, 
el daß ſie weit davon entfernt find, zu czechiſchen oder flove 
a eee ihre Zuflucht zu nehmen. Sie fürchten eben 
3 9 60 7 einen Angriff, als ſie Anerkennung und Förderung ihrer Prin⸗ 
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ae wirkliche Unterdrückung des deutſchen e 1 1 

eh a andern Nationalitäten andere Erfolge, als die erwarteten 
Finie 2 in Geſchichtsſchreiber Gelegenheit geben dürfte, ein neues 

58 a ewe aber nicht Finis Poloniae zu verzeichnen.“ 
gegend 93 der Grazer Artikel. Auch wir ſind der Meinung, daß 
in Oefterreih danſtünmen der fremden Nationalitäten den Deuiſchen 
Einigungswerke 8 andere Aufgabe geſtellt iſt, als dem begonnenen 

enigſtens den Beſtrebungen des übrigen Deutſch— 
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fi eg 451 heute einen längeren Bericht des Herrn Unter 
der Ele \ 5 labs an Se. Maj. den König über die Verbeſſerung 
5 mentat —— eſoldungen. Der Bericht geht davon aus, daß 
0 ur angegebenen Zwecke die Summe von 165,000 Thlin., wie aus den 
95 tagsverhandlungen bekannt, auf den Staatshaushaltsetat für 1867 über⸗ 
3 worden iſt, jedoch nur, „um beim Unvermögen der Nächſtverpflich⸗ 
en ſubſidiariſch die nothwendigen Beſoldungszuſchüſſe zu gewähren;“ den 
R und leiner Wr bebürftigen Gemeinden follte zu: 
adurch ein Impuls zu gleicher Verbeſſerung der Lehrergehalte gegeben 
werden. Der Bericht fährt dann fort: 3 eee 
Aus den eingegangenen Berichten und Nachwei b ji 
daß die 165,000 Thlr. nicht zureichten, um ee 3 
nenden Anforderungen Genüge zu leiſten, und es konnten deshalb nir⸗ 
gends die zu deren Befriedigung erforderlichen Betrage unverkürzt über: 
piefen werden. Immerhin aber unterlag es keinem Zweifel, daß auf 
hoc eingeſchlagenen Wege dem Zie'e näher zu kommen war, und jo wur: 
en die Regierungen im Auguſt 1867 bei Ueberweiſung der für die ein⸗ 
zelnen Bezirke angemeſſen beſtimmten Antheile an den 165,000 Thlrn. 
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beauftragt, nunmehr für die Aufbeſſerung aller unzulänglichen Elementar⸗ 
lehrer⸗Beſoldungen ſchleunig und nachdrücklich zu ſorgen, die unvermd⸗ 
genden Gemeinden, ſo weit als nöthig und möglich, mit den überwieſe⸗ 
nen Mitteln bierbei zu unterſtützen, die vermögenden aber zu entſprechen⸗ 
den eigenen Mehrleiſtungen auſzufordern und event. bei unbegründet be: 
fundenem Widerſpruch anzuhalten. 

Natürlich ſind die Regierungen dieſem Auftrage „mit Eifer und Hin⸗ 
gebung“ nachgekommen; das Reſultat giebt der Bericht, wie folgt, an: 

Danach iſt in den acht älteren Provinzen des Staates eine dauernde Er⸗ 
höhung der Elementarlehrer⸗Beſoldungen um den Geſammtbetrag von ca. 
600,000 Thalern jäbrlich erreicht, indem der aus allgemeinen Staatsfonds 
überwieſenen Summe von 165,000 Thalern und den aus Specialjonds 
flüͤſſig gemachten Beihilfen eine Mehrleiſtung der Nächſtverpflichteten zum 
ohngefähren Betrage von 430,000 Thalern hinzugetreten iſt. Während 
die in dem 15jährigen Zeitraum von 1852 bis 1866 bewirkten Beſoldungs⸗ 
Verbeſſerungen ſich auf überhaupt 989,364 Thaler jäbrlich belaufen, er⸗ 
reicht die litzte allgemeine Verbeſſerung faſt zwei Drittel dieſer Summe; 
mit Einſchluß derſelben ſind alſo die Elementarlehrer⸗Beſoldungen in den 

edachten Provinzen ſeit 1852 um mehr als eine und eine halbe Million 

haler jährlich verbeſſert worden. Bleibt auch dieſe Summe immer noch 
hinter Demienigen zurück, was erforderlich iſt, nicht um überfpannte und 
unberechtigte Anſprüche Einzelner, denen niemals zu genügen ſein würde, 
zu erfüllen, ſondern nur um überall den Lehrern nach dem Maße beſchei⸗ 
dener Anſprüche eine nach Zeit, Ort und Amtsſtellung genügende Beſol⸗ 
dung zu ſichern, ſo ſchmälert dies doch den Werth jenes Ergebniſſes um 
ſo weniger, als daſſelbe nur im Vergleich mit den vorher thatſächlich be⸗ 
ſtandenen Verhältniſſen richtig zu würdigen iſt, und gegen dieſe einen fo 
erheblichen Fortſchritt zeigt, wie er unter den Hemmniſſen einer in der 
Mehrzahl der betheiligten Provinzen noch ge tenden, veralteten und unzu⸗ 
reichend gewordenen Geſetzgebung über die Schulunterhaltungspflicht nur 
irgend erwartet werden konnte. 

Schließlich heißt es noch in dem Berichte: 

Inzwiſchen iſt durch den diesjährigen Staatshausbaltsetat die Verſtär⸗ 
fung des mehrerwähnten Fonds der 165,000 Thaler um weitere 100,000 
Thaler erfolat, und es wird mit Hülfe dieſer neuen Mittel möglich wer⸗ 
den, unter ſorgfältiger Erörterung der . mit Berückſichtigung 
der eigenthümlichen Verhältn ſſe die ſtattgehabte Regulirung innerhalb des 
für jetzt erreichbaren Zieles weiter zu vervollkommnen. 

Für die neu erworbenen Provinzen ſind die früher ſchon zur Verbeſſe⸗ 
rung der Elementarlehrerſtellen in verhältnißmäßig größerem Umfange 
jährlich gewährten Unterſtützungsmittel in derſelben Höhe weiter bewilligt 
worden, und kommt es hier im Weſentlichen nur darauf an, allmälig eine 
immer zweckmäßigere und gerechtere Verwendung derſelben nach gleichen 
Grundſätzen herbeizuführen, wodurch eine gleichfalls nicht geringe Ver: 
8 0 der äußeren Lage der dortigen Elementarlehrer zu erreichen ſein 
wird. 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, iſt die ſchweizeriſche Ver⸗ 
faſſungsfrage inſofern in ihrer Entwickelung wieder gefördert worden, als 
das Volk von Bern am 4. d. M. das Referendum mit großer Majorität 
angenommen hat. Ueber die an demſelben Tage in Baſel ſtattgehabte Vor⸗ 
verſammlung der ſchweizer Sectionen der internationalen Arbeiter⸗Aſſociation, 
in welcher man die Grundlage zu einer ſchweizeriſchen Vereinigung feſtzu⸗ 
ſtellen hoffte, hat noch nichts Näberes verlautet. Bekannt iſt, daß vom 
1. bis 8, September ein internationaler Arbeitercongreß in Baſel tagen fol. 
— J. Mazzini hat, wie man aus dem Jura meltei, dem Maire von Epiquerez 
feine Annahme des ihm von dieſer Gemeinde gewährten Ehrenbürgerrechts 
erklärt. Es wird ſich jetzt zeigen, was der Große Rath von Bern dazu ſagt. 

Für das italieniſche Miniſterium ſcheint ſich der Verlauf der dſſentlichen 
Verhandlungen über die Beſtechungsangelegenheit immer günftiger geſtalten 
zu wollen. Nichts deſto weniger dauert der Kumpf, welchen namentlich die 
„Opinione“ gegen daſſelbe mit der größten Bitterkeit eröffnet hat, fort. In 
ſeiner Nummer vom 4. d. erklärt dieſes Blatt, welches die Fraction Lanza⸗ 
Lamarmora vertritt, gelegentlich einer Ablehnung der an fie geſtellten Auf- 
forderung, mit den Namen ihrer Miniſter herauszurücken, Folgendes: 

„Das Miniſterium Menabreg kann nicht länger bleiben, weil es 
jede Lebensfähigkeit verloren hat; ſollten wir uns aber für in einer ſo 
verzweifelten Lage befindlich halten, daß jede andere Miniſter⸗Combination 
innerhalb der großen liberalen Partei mit Ausnahme derjenigen, welche 
ur widerruflich verurtheilt iſt, unmoglich erſchiene — die Wahrheit unſerer 
Vorherſagungen über das Loos, welches der gegenwärtigen Verwaltung 
wartet, wird ſich beſtätigen, mag man nun die Probe vor dem Parlament 
verſuchen oder mag man an die Wähler Berufung einlegen. Das Mini: 
fterium hat auch ſelber das Bewußtſein der Lage, in welcher es ſich be⸗ 
findet. Indem es die Seſſion am Vorabend der Discuſſio n über die auf 
die Mablſteuer bezüglichen Petitionen vertagte, hat es klar gezeigt, wie 
gering fein Vertrauen auf die Majorität iſt, welche es bisher unterſtützte.“ 

Die „Opinione“ ſchließt mit einer Warnung, unter ſo ſchlechten Bedin⸗ 
gungen Neuwahlen anzuberaumen; dieſe Maßregel würde die Entlaſſung 
eines Miniſteriums, welches die Situation, in der es ſich befand, ſchlecht be⸗ 
urtheilte, nur zur Ungebühr hinauszögern. — Was den Verkehr, welchen 
Herr Menabrea mit dem franzdſiſchen Cabinets⸗Secretär Herrn Conti in 
Montecatini unterhält, anlangt, ſo wird derſelbe als ein ziemlich lebhafter 
geſchildert und es verſteht ſich von ſelbſt, daß die langen Unterredungen beis 
der Herren nach wie vor mit den brennenden Tagesfragen, mit der Näu: 
mung des Kirchenſtaates, mit dem Concil, in Verbindung gebracht werden, 
zumal da in Florenz wenigſtens Niemand zweifelt, daß Herr Menabrea auf 
das Beharrlichſte daran arbeitet, das Concil unſchädlich zu machen. 

In der römiſchen Preſſe iſt es, wie es ſcheint, die Parole des Tages ge⸗ 
worden, dem italieniſchen Volle zu predigen, nur das Concil könne und 
werde Ruhe und Bürgerglück wiederbringen. Der beſchränkte Klerus trägt, 
wie man der „D. A. Z.“ ſchreibt, kein Bedenken, den Radicalen die Urhe⸗ 
berſchaft alles Ungemachs aufzubürden; er kennt nur die Sprache der „Ci⸗ 
vilta cattolica“, d. h. die der rohen Ausfälle, groben Perſönlichkeiten, gemei⸗ 
nen Verdächtigungen und Verleumdungen, und ſtellt ſich dabei, als ob die 
Geiſtlichleit als ſolche an dem tiefen Verfalle der ſocialen Zuſtände im alten 
Kirchenſtaate wie im übrigen Italien nicht die geringſte Schuld hätte. — 
Was die Betheiligung von Repräſentanten weltlicher Regierungen am Con⸗ 
eil betrifft, fo ſcheint man eine ſolche in Rom ſelbſt nicht mehr für wahr: 
ſcheinlich zu halten, da der „Civilta cattolica“ vom 3. d. Mts. zufolge in 
dem definitiven, vom Papſte genehmigten Ausſchmückungsplane für den 
Raum der Peterskirche, in welchem das Concil ſeine Sitzungen halten wird, 
von Sitzen für die Geſandten fremder Mächte nicht mehr vie Rede iſt. 

Mit der einſtweiligen Beilegung des zwiſchen Frankreich und Belgien 
fo lange fortgeſetzten Streites ſoll Herr v. Laguerroniere, der franzöſiſche 
Geſandte am Brüſſeler Hofe, nicht recht zufrieden fein und es fehlt ſogar 
nicht an Schwergläubigen, welche die definitive Schlichtung der Differenz 
bezweifeln und welche der Meinung ſind, daß nur für den Augenblick die 
Verhandlungen zu einem Ziele geführt ſeien, der es geſtatte, den politiſchen 
Kern des vom Zaune gebrochenen Streites zu verhüllen, um ihn der Gr: 
Örterung für den gelegenen Moment vorzubehalten. In Betreff der inneren 
Verhältniſſe Frankreichs iſt es von Wichtigkeit, daß ſich die liberale Ströͤ⸗ 
mung im geſetzgebenden Körper in den letzten Tagen fo entſchieden Funds 
gegeben hat. Während Herr Rouher bei der Eröffnung der Kammer noch 
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den Wunſch ausſprechen konnte, die letztere möge es bei der Prüfung der g 
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Mandate bewenden laſſen, hat man, wie die bereits mitgetheilten Sitzungs⸗ 
berichte beweiſen, dieſen Wunſch längſt vergeſſen, und ſelbſt der Schachzug, 
der von Seiten Rouher's vermittelſt des Interpellationsantrages des Herrn 
Du Miral verſucht wurde, ift bereits fo gut wie geſcheitert. Der Antrag 
geht ſelbſt der „Patrie“ nicht weit genug und findet, wie fie ſagt, in der 
Kammer nur geringen Anklang. Nach dem „Public“ iſt er denn auch be⸗ u 
reits zurückgenommen und wird gar nicht geftellt werden. J 

Das engliſche Oberhaus hat, wie die telegraphiſchen Nachrichten ſagen, 5 
die Comite⸗Berathung über die iriſche Kirchenbill am 6. d. beendet. Die 
Berichterſtattung ſoll künftigen Montag ſtattfinden. 

In Spanien ſcheint ſich die Majorität der Cortes mehr und mehr dem 
Gedanken zuzuneigen, die Seſſion ohne Unterbrechung durch eine Vacanz ö 
fortdauern zu laſſen, jo lange die Cortes ihren conftituirenden Charakter be: 2 
halten. Ihre Beweggründe hierſür ſind, wie eine vom 2. d. M. datirte | 
Madrider Correſpondenz der „N. Z.“ des Näheren ausführt, verſchiedener Art. : 

In der öffentlichen Meinung — fo ſagt die Correſpondenz — bat ſich 5 
ſeit den fünf Monaten, die uns von der Wahl der Cortes trennen, eine 
Entwickelung nach links voll ogen. Aber auch außerdem erſcheint das Zu⸗ 
ſammenbleiben der Cortes Manchem als die einzige Bürgſchaft gegen ge⸗ 
waltſame Aenderungen der Lage. Von Paris aus wird noch immer die 
Einſetzung des Prinzen von Aſturien betrieben. Es muß ferner berück⸗ 
ſichtigt werden, daß es im Heer, namentlich in der Artillerie nicht an 
Offizieren fehlt, welche noch heute gut iſabelliniſch geſinnt ſind. Daneben 
beſorgt man, daß die entſchloſſenen Führer der liberalen Union die Som⸗ 
mermonate, wenn die Cortes von Madrid abweſend ſind, zu einer Kund⸗ 
gebung für Montpenſier benutzen könnten, Insbeſondere in der Um⸗ 
gebung Prims hegt man die letztere Befürchtung und wenn Prim ſei⸗ 
nen Vorſatz ausführt, nächſte Wote nach Vichy zu reifen, fo legen ihm 
Viele den Hintergedanken bei, der Partei Montpenſier vorläufig freie Bahn 

u laſſen und, wenn dieſe einen Staatsſtreich ausgeführt, mit einem neuen 

renünc tut, dem ſich die Republikaner anſchließen würden, zurück⸗ 
zukehren (2). 

Inzwiſchen hat Prim's Anſehen, wie dieſelbe Correſpondenz weiter be⸗ 
hauptet, durch die letzten Ereigniſſe ſehr bedeutend gelitten. Sein unſtaats⸗ 
männiſcher Ausfall gegen ſeinen Collegen im Miniſterium, Figuerola, iſt 
nicht dadurch gut gemacht worden, daß er in der Verſammlung der Mehr⸗ | 
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heit ein vollſtändiges pater peccavi anſtimmte. Wie ſehr vielmehr feine j 
Stellung erſchüttert worden iſt, zeigt deutlich der Umſtand, daß die Mehr: 1 
heit auf feine Aufforderung ſich zu erklären, ob das Miniſterium noch ihr 
Vertrauen beſitze, richt ihm allein, dem Minifterpräfidenten, ſondern auch 
Topete, der ihm wegen der Mißhandlung Figuerola's zürnte, ihr Vertrauen 
ausgedrückt bat. Mit dieſer gleichſam officiellen Beſtätigung des Dualis⸗ 
mus im Cabinette lönnen die Unioriften zufrieden ſein, wenn auch ſchon 
einige derſelben nichts Geringeres als die Entlaſſung Prim's gehofft hatten. 

Andererſeits hat ſich Prim gendthigt geſehen, der demokratiſchen Partei, 
deren Dazwiſchenkunft er die Erhaltung einer nothdürftigen Einheit in der 
Majorität verdankt, weitergehende Zugeſtändniſſe zu machen. Rivero, der 
diesmal den Deus ex machina ſpielen konnte, hat ihm das Verſprechen abs 
gedrängt, nun doch Martos in das Juſtizminiſterium zu berufen und zur 
Verſtärkung des demoktatiſchen Elementes in der Regierung das überflüffige 
Colonialminiſterium ſeinem Freunde Becerra zu geben. Ja es iſt ſogar die 
Rede davon, Rivero ſolle an Prim's Stelle das Präſidium des Miniſter? 
rathes übernehmen. Alles in Allem hat ſich gezeigt, daß Prim nicht auf 
der Höhe eines bedeutenden Staatsmannes ſteht und daß die Partei der 
Progreſſiſten überhaupt, wenn man den wieder nach Paris gereiſten Olozaga 
abrechnet, keine der Regierung fähige Kraft beſitzt. — So weit der Corre⸗ 
ſpondent der „N. Z.“ - 

Pariſer Nachrichten melden, was Olazaga betrifft, von einem vergebli⸗ 
chen Schritte, den er bei Frankreich in der cubaniſchen Frage gethan hat. 
„Marquis de Lavalette“ — ſo ſchreibt man unter Anderem darüber der 
„K. Z.“ — „hat eben Gelegenheit gehabt, eine für das Preſtige Frankreichs 
im Auslande ſehr ſchmeichelhafte Erfahrung zu machen. Hr. Olozaga er: 
ſuchte ihn nämlich in aller Form um die guten Dienſte Frankreichs in Waſhington, 
damit die amerikaniſche Regierung die Neutralitäts⸗Geſetze energiſcher auf⸗ 
recht halte und namentlich den Abgang neuer amerikaniſcher Flibuſtier und 
Freiwilligen nach Cuba verhindere. Der franzöſiſche Miniſter des Aeußern 
erkannte die peinliche Stellung Spaniens an, war aber nicht der Meinung, 
daß er allein und ſelbſiſtändig in Waſhington derartig vorgehen dürfe, und 
meinte, es ſei vorzuziehen, ſich vorher mit der engliſchen Regierung über 
einen gemeinſamen Schritt zu Gunſten Spaniens zu verſtändigen, was er 
thun wolle.“ 
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Deutſchland. 5 

= Berlin, 6. Juli. [Der Botſchafterpoſten in Paris. 

— Graf Stolberg. — Perſonalien. — Vom Reichstage.] H 
Wir haben an dieſer Stelle gleich nach dem Tode des Botſchafters am 4 
Tuilerienhofe zwei Perſoͤnlichkeiten genannt, auf welche das Augenmek 
für die Wiedebeſetzung des erledigten Poſtens gerichtet werden mochte? 
den Geſandten in Wien Frhrn. v. Werther und den Geſandten in 
Petersburg Prinzen Reuß. Wir find heute in der Lage, verſichern 
zu können, daß die Chancen des Letzteren günſliger ſtehen und feine 
Ernennung wahrſcheinlich iſt. Für eine anderweite Beſetzung des 
Wiener Poſtens iſt augenblicklich keine Ausſicht vorhanden. — Der 


jetzt zum Oberpräſidenten von Schleſien ernannte Präfident des Herren⸗ a 
baufes, Graf Eberhardt zu Stolberg⸗ Wernigerode, iſt be 
kanntlich einer der Führer der äußerſten Rechten und als ſolcher bei den 
Organiſationsverſammlungen der Partei, welche hier zu verſchiedenen Wahl: 
zwecken ꝛc. ſtatifanden, betheiligt geweſen. Er führt dort, wie im 
Herrenhauſe den Vorſitz und einer der Hauptredner war wie in Letz⸗ 

terem Kleitz-Retzow, der Ex Oberpraͤſident der Rheinprovinz; wer 

weiß, ob der nicht auch bald wieder an die Reihe kommt! — Der } 
Landrıty) Perſius iſt vom Hilfsarbeiter zum Regierungsrat) und 
vortragenden Rath im Miniſterium des Innern befördert worden. 
Er hat ſich beſonders als Protokollführer bei den Beralhungen mit 
den ſogenannten Vertrauensmännen aus den neuen Provinzen bemerk⸗ 5 
lich gemacht. Durch ſeine Beförderung erliſcht ſein Mandat im Abge⸗ 7 
ordnetenbauſe. Dort und im Reichstag war er anfänglich bei den 
Freiconſervativen, ging jedoch bald zur äußerſten Rechten über, von wo 
er raſch befördert wurde. — Die Mehrzahl der hier beglaubten Ger 
ſandten hat bereits Urlaubsreiſen angetreten, der Reſt der Chefs der 3 
einzelnen Legationen wartet auf die Abreiſe des Königs, um nachzu- 
folgen. — Der dem Bundesrath vorgelegte Geſetz-Entwurf über die 
Aetiengeſellſchaften, der wie bereits gemeldet, von demſelben angenom: 
men worden, hat nur in wenigen Punkten Anlaß gegeben, die preußi: 
ſchen Vorſchläge abzuändern und wird in der jetzt beſchloſſenen Form 
eine der erſten Vorlagen des nächſten Reichstages bilden. — Die 


Büreau⸗Beamten des Reichstages haben ſich in dieſem, wie im vorigen 
Jahre mit einem Remunerationé⸗Geſuche an den Bundesrath gewendet, 
find aber auch diesmal, trotz der langen und äußerſt anſtrengenden 
Arbeiten bedauerlicher Weiſe abſchläglich beſchieden worden. 


Berlin, 6. Jull [Herr Thomſen⸗Oldenswort,] welcher 
lange Jahre in Schleswig im Kampfe für die deuiſche Sache in erſter 
Reihe ſtand, hat, wie ſchon erwähnt, ſein Mandat als Mitglied des 

preußiſchen Abgeordnetenhauſes niedergelegt. Das Schreiben, in welchem 
er ſeinen Wählern dieſen Schritt anzeigt, iſt ſo bezeichnend für die 
Zuftände und Stimmungen in Schleswig⸗Holſtein und enthält fo be⸗ 
herzigenswerthe Mahnungen, daß wir daſſelbe im Folgenden vollſtändig 
wiedergeben: 
Be Leider haben mein zunebmendes Gehdrleiden und der Tod einer Tochter 
E es mir während der letzten Dät des Abgeordnetenhauſes unmöglich gemacht, 
meinen Obliegenheiten als Abgeordneter pflichtmäßig nachzukommen. Trau⸗ 
riger Erfahrung nach kann ich den Verhandlungen deſſelben nicht mehr wie 
5 früher folgen. Es hat daher keinen Sinn, wenn ich mein Mandat als Ab⸗ 
5 geordneter behalte, ich habe es zurückgegeben. 

Es it mir eine liebe Pflicht, allen meinen Wählern für das mir ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen zu danken, traurig für mich, damit von fernerer politiſcher 
Thätigkeit Abſchied zu nehmen. 

Nachdem ich ſo viele Jahre die Ebre hatte, Ihren Diſtrict in der ſchles⸗ 
wigſchen Ständeverſammlung, im däniſchen Reichsrath und ſchließlich im 
preußiſchen Abgeordnetenbauſe zu vertreten, darf ich mir wohl geſtatten, 
dabei einen Blick auf die Vergangenheit und Gegenwart zu werfen. 

ch war einer derjenigen, die im Kampfe gegen die Uebergriffe der Dänen 
deſſen größte Laſt trugen. Ich ſage dies nicht, um mich deſſen zu rübmen, 
ſondern um es zu erklären, wenn jener Kampf bei mir größere Eindräcke 
urückgelaſſen hat, wie bei fo vielen meiner Mitbürger, deren jetziges Ver⸗ 
halten mit ihrem früheren Vorgehen jo wenig in Einklang zu bringen iſt, 
daß fie, wie ich finde, damit ſich ſelbſt ins Geſicht ſchlagen. 

Den Erfolg unſetes früheren Kampfes, die Trennung der Dergoo: 
thümer von Dänemark, ihr völliges Aufgeben in Deutſchland 
noch erlebt zu haben (was zu erleben vor ſechs Jahren Niemand zu 
hoffen wagte), erfüllt mich mit Dank gegen Gott. 

Eine traurige Erſcheinung ift es daher für mich, wenn fo viele ehren⸗ 
werthe Männer die Plagen, die auf uns, freilich weit mehr auf Schleswig, 
als auf Holſtein lagen, ganz vergeſſen und ten Wort mebr dafür haben, 
wenn ſie der Ausſaugung der Herzogthümer zu Gunſten Dänemarks, des 
Stillſtandes der Geſetzgebung und aller ſonſtigen Uebel nicht mehr gedenken, 
wenn fie dagegen alles Unbequeme und Läftige, was uns die Verbindung 
mit Preußen gebracht bat, nicht nur ſehen, ſondern fo viel wie moglich 
übertreiben und bekritteln (das hin und wieder Verkehrte tadle auch 
ich, aber unter billiger Berückſichtigung des Uebergangsſtadiums) — wäorend 
fie die früher mit ſo großer Sehnſucht gewünſchten Fortſchritte und Vor⸗ 
theile, welche uns aus dieſer Verbindung erwachſen ſind, mit Stillſchweigen 
übergehen; vor allen Dingen, wenn fie das in nationaler Bezie- 
bung für uns Erreichte als Nichts betrachten. Noch trauriger finde 
ich es, wenn Einſichtsvolle im Lande ihre minder intelligenten Mitbürger 
gegen die jetzigen Verhältniſſe einzunehmen ſuchen, indem fie immer wieder 
au! das Läſtige in den neuen Einrichtungen und nur auf dieſes verweiſen, 
namenflich mit den Worten „Steuerdrud” und „Steuerüberbürdung“ Miß⸗ 
brauch treiben. Wer Unzufriedenheit erregen will, lommt immer am wei⸗ 
teſten, wenn er ſich und Andere von ihrer Steuerüberbürdung überzeugt. 


Wer die früheren Klagen der Schleswig⸗Holſteiner gehört bat, der muß 
annehmen, ihre Trennung von Dänemark, ihr Aufgehen in Deutſchland ſei 
ihnen en Opfer werth. Wer te jetzt hört, muß faſt das Gegentheil glauben. 
— Daß eine particulare Selbſtſtändigkeit den Herzoghümern größere Bür⸗ 

den gebracht baben würde, als fie ihnen jetzt obliegen, während es doch 
mit der Selftftändigteit in Wirklichkeit nichts geweſen wäre, 
wird wohl Niemand beſtreiten. Davon abgeſehen, kann nicht zugegeben wer⸗ 
den, daß der Unterſchied zwiſchen dem was früher eine ſtädtiſche oder länd⸗ 
liche Commune oder ein Privatmann, und dem was ſie jetzt an Steuern 
bezahlen, auch wenn derſelbe ein bedeutendes Mebr ergiebt, ein Beweis von 
Ueberbürdung iſt; eben fo gut wird dadurch der Vermuthung Raum gene: 
ben, daß ſie früher zu niedrig beſteuert waren. Jedenfalls ſind die Steuern 
in Schleswig⸗Holſteen jetzt veſſer vertheilt als früher; daß es im Verhältniß 
zu den alten Provinzen nicht zu hoch belaſtet iſt, behaupte ich nicht. — 
ve Wenn die Grundbeſitzer über die ihnen auferlegten per onellen Steuern 
lagen, fo ut dies in der Regel ſehr unberechtigt, weil ihnen auch in der 
Regel ein böberer Betrag an Grundſteuern erlaſſen iſt. Das ſollten ſie doch 
berüdlſichtigen und nicht verſchweigen. Vielſach beklagen ſich die Begüterten, 
welche große Einkommen haben, über die Einkommenſteuer und doch kann 
es nur richtig erſcheinen, daß ſie nicht wie früher bei Tragung der Stagts⸗ 
laſten leer ausgeben. Die Beſteuerung der Undemitelten durch die Klaſſen⸗ 
ſteuer beklage auch ich. 

Für die Abgabenerleichterung Aller, durch den Uebergang vieler Laſten 
von den Communen auf den Staat, ferner durch die Beſeitigung vieler 
Sportein und endlich durch die Zolleinrichtungen |. w. d. a., bat 5 
ein Wort. Daß die directen Steuern aus den Herzogthümern mehr betragen 
als früher, weiß Jeder, daß die indirccten Steuern an Zoll ꝛc. weit über 
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das Mehr hinaus weniger betragen, ſcheint Niemand zu wiſſen, noch we⸗ 
niger, daß dadurch gerade Allen im Verhaliniß zu früher eine Steuererleich⸗ | wandte ſich den Schlußformalien zu. Es wurden in dieſer Hinſicht noch fol: 


2184 
terung zu Gute kommt, beſonders aber den Unbemittelten und dieſen mehr, 
als einen Erjaß bietet, für die Salz⸗, Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer. 

Mit dem Vorſtehenden habe ich mir nur erlauben wollen, vor einſeitiger 
Auffaſſung zu warnen, weil fie Gegenſätze zwiſchen den alten Provinzen und 
Schleswig⸗Holſtein hervorruft, wäbrend doch die verſöhnende Ausgleichung 
zwiſchen den alten und neuen Provinzen, auf der die Kräftigung des Staates 
beruht, allen Patrioten am Herzen liegen muß. Der Kräftigung des preu⸗ 
ziſchen Staates und damit der Erſtarkung Deutſchlands, werden für alle 
Zeit meine Wünſche folgen, weil darin auch das Wohl Schleswig⸗Holſteins 
lich gründet. Ein ſtarkes Preußen, ein ſtarkes Deutſchland kann 
nur ein freies Preußen und Deutſchland ſein. 

Mit dem Wunſche, daß in dieſem Sinne die Wahl meines Nachfolgers 
ausfallen moge. 

Kiel den 27. Juni 1869. : Hochachtungsvoll A. Thomſen. 

Elbing, 5. Juli. [Einführung des Directors der ſtädti⸗ 
ſchen Realſchule.] Heute wurde der neue Director unſerer Real⸗ 
ſchule, Herr Dr. Brunnemann, durch den erſten Bürgermeiſter Herrn 
Selke in fein Amt eingeführt. Er führte ihn ein, wie er erklärte, 


„im Auftrage des königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums, aber, um 


das dem Elbinger Magiſtrat ſtatuten mäßig zuſtehende Recht für die 
Zukunft zu wahren, auch ohne den Auftrag der Staatöbebörde, im 
Auftrage des Magiſtrats der Stadt Elbing.“ Sie ſehen, es 
iſt von Seiten der ſtaatlichen Schulbehörde auch hier der von der 
Stadtgemeinde errichteten und auf ihre alleinige Koſten erhaltenen 


hoheren Lehranſtalt gegenüber derſelbe Anſpruch erhoben worden, wie 


zuerſt in Breslau. Zwar iſt in dem Statut unſerer Realſchule aus: 
drücklich feſtgeſtellt worden, daß der Director derſelben jedesmal von 
dem Bürgermeiſter oder einem andern dazu deputirten 
Mitgliede des Magiſtrats in ſein Amt einzuführen ſei. Auch 
bat dieſes Statut zu ſeiner Zeit die Beſtätigung der Regierung erhalten. 


Aber das Provinzial Schulcollegium behauptet, daß jene ſtatutariſche 


Beſtimmung nur ſo lange habe gelten können, als die Realſchule noch 
höhere Bürgerſchule geheißen habe. Sie habe aber ihre Geltung ver: 
loren, ſeitdem auf Grund der (lediglich miniſteriellen, aber keines⸗ 


wegs geſetzlichen) Unterrichts- und Prüfungs⸗Ordnung die Schule 


den Rang einer Realſchule erſter Ordnung erhalten habe. Indeß hat 
das Provinzial⸗Schulcollegium es diesmal doch vorgezogen, den Bürger: 
meiſter, nicht aber einen beſonderen Commiſſarius mit der Einführung 
des Directors Brunnemann zu beauftragen. Rechtsgiltig befugt zu 
dieſem Acte war jedoch unſer Bürgermeiſter nicht etwa durch den Auf⸗ 
trag der königl. Behörde, ſondern einzig und allein, und zugleich voll- 
kommen ausreichend, durch den Auftrag, den der Magiſtrat der 
Stadt Elbing ihm ertheilt hatte. ö 
Tborn, 3. Juli. [Verhaftung an der ruſſiſchen Grenze.] 
Der Chef eines unſerer erſten Häuſer, Herr Iſ. Lachmann, Altefter Bruder 
der bekaunten Berliner Firma, begab ſich kürzlich in das nur 1% Meilen 
von hier belegene ruſſiſche Grenzdorf Leibitib, um von ihm gekaufte und 
von polniſchen Gutsbeſitzern zu liefernde Wollen abzunehmen. Während 
dieſer Beſchäftigung trat ein ruſſiſcher Gendarm an ihn heran, erllätte ihn 
für verhaftet und ſetzte hinzu, er müſſe ihn zu dem eine Meile entfernt 
wohnenden Wojt transportiren. Die Berufung auf den ordnungsmaßigen 
Paß des Norddeutſchen Bundes half nichts, auch war eine Angabe des 
Grundes der Verbaftung nicht zu erlangen. Beim Woit angelangt, erfuhr 
Herr L, daß er denuncirt fei, im Jahre 1863 an die polniſchen Inſurgenten 
Waffen verkauft zu haben. Der Wojt ließ den Denuncianten und die bon 
Letzterem nambaft gemachten Zeugen kommen und vernehmen, aus deren 
verſchiedenen Ausſagen er entnahm, daß ſie beſtochen ſeien, und ihre An⸗ 
gaben theils wahrheitswidrig, teils erlosen feien, weshalb Herr L. nach 
dreiſtündiger Haft entlaſſen wurde. Herr L. iſt Getreidehändler und hat 
notexiſch nie wit Waffen gehandelt. Dieſer Vorfall verdient die ernſtoafteſte 
Prüfung von Seiten der preußiſchen Regierung. (D. 3.) 
Leipzig, 5. Juli. [Die iſraelitiſche Bee] Am geſtrigen Tage 
hielt die iſraelitiſche Synode ihre Schlußſitzung. Vor Eintritt in die Tages: 
ordnung wurde der von Dr, Kayßerling und Dr. Adler eingebrachte Antrag: 
in Erwägung, daß am 4. Juli der Euxopaiſche Thierſchutzverein in Zürich 
jzufammentritt, daß derſelbe die rituale Schlachifrage auf die Tagesordnung 
geſetzt hat, erklärt die Synode, I) das Judenthum empfiehlt nicht allein den Schutz 
der Thiere, ſondern gebietet denſelben, 2) das Judenthum weiſt jeden Verdacht der 
Thierquälerei in feinen desſallſigen religidſen Inſtitutionen eniſchieden von 
ſich ab, durch Acclamation angenommen. Erſter Gegenſtand der Berathung 
waren die von der gottesdienſtlichen Commiſſion geſte ten Anträge auf Ab- 
änderungen im Goltesdienſte am Morgen der drei Feſte, am Morgen von 
Roſch haſchana, am Jom kippur, am Abende der Sabbathe und Feittge und 
im allgemeinen. Nach larger Debatte genehmigte man den weſenilichen 
Inhalt der Commiſſtonsvorſchläge. Hierauf wurde eine von 20 Mitgliedern 
der Verſamulung unterzeichnete Erklärung bekannt gegeben, wonach eine 
vrincipielle Verſchiedenheit aus der Annahme des Antrages, den einjäbrigen 
Cyclus der Thoraverlefung beizubehalten, nicht bervorgehen wird. Damit 
war der materielle Inhalt der Beratbungsgegenſtär de erſchöprft und wan 


gende Beſchlüſſe gefaßt: Die Verhandlungen ſollen auf Grund der ſteno⸗ 


graphiſchen Berickte veröffentlicht werden. Herr Kohner von hier tbeilte 
mit, daß die biefige Firma Liſt und Franke bereit ſei, den Vertrieb der ge⸗ 
drudten Verhandlungen unentgeltlich im Intereſſe der Sache zu unterneh- 
men, was mit Dank entgegengenommen wurde. Rev. Nathan von St. 
Thomas wünſcht die Uebersetzung in engliſcher Sprache und dies wird ger 
neymigt, ſobald ſich ein Verleger dazu findet. Herr Gumblowicz kündigt 
an, daß er auf feine Koſten e ne Ueberſetzung in die polniſche Sprache be⸗ 
ſorgen und in ſeinem Lande beriheilen wrd. Dem Präſidium ertheilt man 
die Befugniß zur Bildung der mit der Redigirung der Berichte zu betrauens 
den Commiſſion. Präſident Lazarus ſprach hierauf denjenigen Män⸗ 
nern, welche ſich um das Zuftaudekommen der Commiſſton namentlich ver⸗ 
dient gemacht, den Herren Dr. Philippſon aus Bonn, Ur, Adler aus Kaſ⸗ 
jel und Dr, Aub aus Berlin, den innigſten Dank aus. Ferner wurde bes 
ſchloſſen, daß die Synodalverſammlung wiede kehren ſoll, und zwar ſchon 
im näditen Jahre. Das jetzige Bıäfivium hat als Einberufungscommi ſton 
fo tzuſteſtehen und den Oct der nachſten Synode zu beſtimmen. Zu derſel⸗ 
ben ſollen, wie überhaupt in Zukunft, die Lehrer zugelaſſen werden. Der 
Synodevorſtand hat ein Anſchreiben an fämmtlihe Gemeinden zur Mittels 
deſchaffung für die ferneren Synoden zu erlaſſen. Hierauf hielt Präſident 
Lazarus ſeinen Schlußvortrag, ein Meifterftüd von tief ſittlichem Inhalt 
und oratoriſcher Schönheit, und erklärte die diesjährige Synodalverſamm⸗ 
lung als geſchloſſen. 

Weimar, 5. Juli. [Berichtigung.] Die oſſicielle Weim. Ztg. ent: 
hält folgenden Artitel: Vor einigen Wochen wurde berichte, daß der Her⸗ 
zog von Ujeſt eine Entſchädigung für die Ablöjung des Jagdrechts und 
aller Feudalgefälle der Fideicommißherrſchaft Oppurg in Neuſtädter Kreiſe 
unſeres Großherzogihums gefordert habe, obwohl Fürſt Hugo von Hohenlohe 
im Jahre 1843 „für ewige Zeiten“ auf diefelte verzichtet habe mit dem aus⸗ 
vrücklichen Bemerken, „niemals eine Entſchädigung hierfür verlangen zu 
wollen“ In der „Schleſiſchen Ztg.“ wurde darauf dieſe Angabe als that⸗ 
ſaͤchlich unwahr bezeichnet. Dagegen ſchreibt man uns aus dem Neuſtäadter 
Kreiſe: Der Paſſus der Urkunde betreffs der Lehngelder, um welche es ſich 
handelt, lautet folgendermaßen: „Ich verzichte ferner für Mich und Meine 
Nachfolger auf das meinen Rittergütern Oppurg, Colba und Poſitz zuſtehende 
Recht der Lehnwaare und Siegelgelder auf ewige Zeiten dergeſtalt, daß vom 
14. April d. J. an alle dieſen meinen Rittergütern bisher lehnenden Grund⸗ 
ſtücke völlig ſrei von dieſet Abgabe ſein und von dieſem Tage an bei Ueber⸗ 
eignungen, bez. Verpfändungen von bisher lehnenden Grundstücken weder 
Leyngelder und Sterbegelder, noch auch Siegelgelder erhoben werden ſollen, 
ohne von den Beſitzern dieſer bisher lehnpflichtigen Grunoftüde oder deren 
Nachbeſitzern jemals eine Entſchädigung für dieſen Verzicht verlangen zu 
wollen.“ Dieſe Urkunde iſt damals von dem präſumtiven Erben des Für: 
ſten Auguft, von dem jetzigen Fürſten Hugo unter dem 26. Juli 1848 mit 
folgenden Worten betätigt: „Mit denjenigen Erklärungen, welche meines 
Herrn Vaters, des Fürſten Auguſt zu Hohenlohe⸗Ochtingen Gnaden am 
24. Mai d. J. in Slaventzitz in feiner Eigenſchaft als Nutznießer der Herr⸗ 
Oppurg 2c. zu Gunſten der (genannten) Orte gegeben hat, bin auch ich als 
einjtizer Nutznießer einverſtanden und erkenne mich dazu verbunden. Oedrin⸗ 
gen, den 25. Juli 1848. Hugo, Prinz zu Hohenlohe-Oehringen.“ Es ift 
ferner aber hinzuzufügen, daß durch höchſtes Decret vom 10. October 1848 die 
Fürſtlich Hohenloheſchen Verzichte und Erklärungen landes⸗ und lehnsherrlich 
genehmigt worden ſind. 

— kö D— 


Darmſtadt, 5. Juli. [Vom Landtage.] Durch die letzten 
Kammerbeſchlüſſe hat die vielfach debattirte Angelegenheit des Milltär⸗ 
Penſtonsgeſetzes endlich ihre Erledigung gefunden. In ihrer vorge⸗ 
Nrigen. Sitzung trat die zweite Kammer dem Beſchluß der erſten 
Kammer bei, der Großherzog unterzeichnete noch an demſeloen Tage 
und ſchon Abends erſchien das mit dem 1. Juli in Kraft tretende Ge⸗ 
ſetz, deſſen weſentliche Beſtimmungen lauten: i 

Dificıere und Militärbeamten bleibt der ſeitherige Anſpruch auf Penſioni⸗ 
rung und Penſionsgröße der Art garantirt, daß ) ihr Recht auf Penſtonirung 
nur dann nach den im Art. 1 erwähnten preußiſchen Beſtimmungen beur⸗ 
theilt werden darf, wenn letztere ihnen günſtiger ſind, als die nach Art. 4 mit 
dem Tage der Publication dieſes Geſetzes außer Kraft tretenden heſſiſchen 
Beſtimmungen und 2) die ihnen zu bewilligende Penſion nicht unter dem 
Betrag bleigen darf, welcher ibnen unter Einweiſung der verordnungsmäßi⸗ 
gen Naturalienvergütung zu 75, 50 und 15 Procent gebührt haben würde, 
wenn die Penſionirung am Tage der Publication dieſes Geſetzes erfolgt 
wäre. Haben ſie am Tage ihrer wirklich erfolgenden Penfionirung nach den 
im Art. 1 erwähnten preußiſchen Beſummungen Anſpruch auf höhere, als 
die ihnen nach Vorſtehendem garantirte Penſion, fo findet deeſe günjigere 
Beſtimmung auf fie Anwendung. Gleichzeuig mit dem Inkrafitrelen vieles 
Penſionsgeſetzes treten dann auch die preußiſchen Gagen ein. 

In der heutigen Sitzunz ſtellte Metz eine Interpellation, welche 
ſich auf die Unregelmäßigkeiten bezog, die bei der im März vorge: 
nommenen Nachwahl des oberheſſiſchen Reichstagsabgeordneten Buff 
vorgekommen ſind. Es wird in der Interpellation auf eine Reihe von 
Geſetzwidrigkeiten hingewieſen, die ausweislich der Unterſuchungsacten 
und des im Reichstag erſtatteten Berichts conflatirt ſeien und die na⸗ 
mentlich dem Büͤrgermeiſter von Hainchen zur Laſt fielen. Es werden 
alsdann folgende Anfragen geflellt: 
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5 
. Theater. 

Wenn Herr Baum ann, ein noch ganz junger Mann, (vom 

Theater zu Frankfurt a. M.) fein mächtiges und klangreiches Baßor— 
gan der Zucht einer tüchtigen Schule unterworfen, wenn er die 
naturaliſtiſchen Elemente überwunden, wenn er die Fülle ſeines Tones 
klünſtleriſch abzuſtufen und den Ausdruck edel und dramatiſch zu 
beleben gelernt, wenn er Überhaupt erſt die freie Herrſchaft über 
fein ſchoͤnes Beſitzthum angetreten haben wird, dann wird auch 
womit der Sänger am 


der Saraſtro in der „Zauberflöte“, 
. Dindtag debütirte, unſtreitig als vorzügliche Leiſtung zu preiſen fein. 
Bis dahin wird aber noch viel Waſſer die Oder hinabfließen. 

Be. M. Kurnik. 


Vom ſpaniſchen Nevolutionsſchauplatze. 
(Fur die Breslauer Zeitung) 
von 
Gustav Rasch. 
VIII. Die Republikaner in Spanien. 

Die Republikaner traten uns in Spanien als eine geſchloſſene Par⸗ 
tei zuerſt im Jahre 1837 entgegen. 

Als König Ferdinand geſtorben war, den Garrido mit Recht als 
„die Geißel Spaniens während zwanzig Jahren“ bezeichnet; den Emi⸗ 
lio Caſtelar, der bedeutendſte Redner in der gegenwärtigen Cortes⸗ 
verſammlung, in feiner letzten Rede für die Republik „einen elenden 
Geſellen und einen erbärmlichen Burſchen“ nannte; — erhoben die 
. Carliſten im Norden von Spanien die Fahne der Empörung und riefen 
Don Carlos zum Könige von Spanien aus. Die Anftifter dieſer 
möͤnchiſchen abſolutiſtiſchen Erhebung waren die Pfaffen und eine An⸗ 
zahl Generale und Beamte gleicher Geſinnung; die carliſtiſchen Kämpfer 
waren die von den Mönchen und Prieſtern fanatiſirten Bauern in den 
Dörfern und Gebirgen; wogegen ſich die Bevölkerung der Städte faſt 
TLurchgehends der liberalen Partei anſchloß. Der Bürgerkrieg hat fieben 
Johre gedauert, iſt von beiden Seiten mit beifpiellofer Erbitierung und 
begleitet von entſetzlichen Gräueln geführt worden und hat der liberalen 
Partei über hunderttauſend Menſchenleben gekoſtet, während er die 
monarchiſch⸗monchiſche Parthei fo erſchoͤpft hat, daß fie ſeitdem niemals 
im Stande war, für „Thron und Altar“ eine bedeutende Erhebung in 
Scene zu ſetzen — und auch heute nicht im Stande ſein wird, eine 
bourboniſche Reſtauration, unter welcher Form es auch ſei, in Spanien 
anzubahnen. Der, in der europäiſchen Geſchichte beifpiellofe Sturm, 
welcher im Jahre 1835 gegen die Klöfter, die Moͤnche und gegen die 
Prieſter ausbrach, wo das katholiſche Spanien, das Land der Inqui⸗ 
fition, des religiöſen Fanatismus und der Bigotterie, den Moͤnchen den 
Vertilgungskrieg erklärte, wo das Volk die Klöfter verbrannte, plünderte 
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und alle Moͤnche todtſchlug, die ihm in die Hände fielen —, dieſer 
Sturm hat mit feinen Folgen der mönchiſch⸗abſolutiſtiſchen Partei in 
Spanien auf der einen Seite für immer die Lebenskraft genommen, 
während dieſelbe auf der andern Seite ihren Einfluß auf die Bauern 
und Gebirgsbewohner verloren hat. Die Moͤnchsk öſter, von denen fo 
große Macht ausgegangen war, wurden abgeſchafft; die Nonnentlöfter 
reformirt. So wurden über 2000 Kloͤſter aufgehoben, die Gebäude 
niedergeriſſen oder für weliliche Zwecke beſtimmt; ihre liegenden Gründe 
und Güter wurden verkauft und gingen, in kleine Hufen vertheilt, in 
die Hände zahlloſer Käufer über. Altäre, Glocken, Bilder, Reliquien, 
wurden trotz aller Bannflüche des Papſtes, der Bifhöfe und der Kirche 
unter den Hammer gebracht. Mendizabal, der große Reformator, 
erließ die Geſetze über die Freiwerdung weltlicher und geiſtlicher Güter, 
mit Einſchluß der Kloſtergüter über die Ayuntamiento's und Majorate. 
— Ich habe mir in Madrid, Granada, Barcellona und Sevilla von 
noch lebenden Augenzeugen fürchterliche Dinge aus jener Zeit erzählen 
laſſen: das Volk ſchlug die Mönche auf den Straßen mit Kaütteln 
todt, warf fie in die Flammen ihrer brennenden Kloͤſter, erſtach fie mit 
Meſſern und jagte ie wie wilde Thiere! — 

Bis zur Beendigung des Bürgerkrieges und bis zur vollſtändigen 
Niederlage der moͤnchiſch-royaliſtiſchen Partei, welche dieſe ſchreckliche 
Zeit in Scene geſetzt hatte, gingen alle Schattirungen der Liberalen in 
Spanien zuſammen. Der Aufräumungeproceß auf dem Gebiete des 
König⸗ und des Prieſterthums wäre ſchon damals zu den entſchiedenſten 
Reſultaten gelangt und dem Lande das ganze Elend der letzten dreißig 
Jahre erſpart worden, wenn die Progreſſiſten nicht, gedrängt durch die 
Ränke der Conſervativen und durch den Widerſtand der Regentin 
Chriſtine — im Jahre 1836 ihre bekannte „Schwenkung“ gemacht 
hätten, und in dem immer fo thörichten Unverſtande, ihre Gegner durch 
Zugeſtaͤndniſſe zu entwaffnen, ſich zur Umänderung der Verfaſſung von 
1812 — der freifinnigiten Verfaſſung, welche bis jetzt jemals ein 
europäſſches Volk gehabt hat — in die Verfaſſung von 1837, ver: 
ſtanden hätten. Damals trennten ſich alle entſchiedenen Männer von 
der ſpaniſchen Fortſchrittspartei, conſtituirten ſich als eine eigene Partei, 
nannten ſich „Demoktaten“ und ſchrieben „die ſpaniſche Föderatio⸗ 
republik“ auf ihr Banner. Das war das erſte Auftreten der Re⸗ 
publikaner in Spanien. Wie Recht ſie gehabt hatten, geht aus der 
Reaction hervor, welche gleich nach Publication der umgeänderten Ver⸗ 
faſſung von 1837 über Spanien hereinbrach und erſt mit der Revolu⸗ 
tion, welche das Ayuntamiento von Madrid und die Madrider Miliz 
anfingen, und die von alten Ayuntamiento's in Spanien, von der gan⸗ 
zen Miliz und allen Heerestheilen unter Espartero unterſtützt wurde, 
mit der Vertreibung der Regentin Chriſtine im Jahre 1840 aus Spa⸗ 
nien, ein Ende nahm. 
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Intereſſant iſt es, ſich die Mittel und Kniffe anzuſehen, welche die 
ſpaniſchen Conſervativen anwendeten, um dieſe dreijährige Reactions⸗ 
periode in Scene zu ſetzen. Es ſind ganz dieſelben Mittel und Kniffe, 
welche wir in Deutſchland nach dem Siege der Reaction über die acht⸗ 
un doierziger Revolution kennen gelernt haben: Vertreibung der einfluß⸗ 
reichſten und bedeutendſten Männer der Foriſchrittspartei aus dem 
Lande, Belagerungszuſtände in allen Städten, welche die Mittelpunkte 
der Fortſchritspartei bildeten, die Auswahl der Geſchworenen unter 
ſolchen Bürgern, welche unter den Cenſus fielen, Zeitungs⸗Cautionen, 
Preßgefege mit Galeerenſtrafen und coloſſalen Geldstrafen. 


Aber die ſpaniſche liberale Partei machte ihre aus Schwäche und 
Unverſtand begangenen Vereinbarungsſünden durch die neue Revolution 
von 1840, welche die Herrſchaft der Gonfervativen ſtürzte, wieder gut. 
Daß die neue Regentſchaft einem Manne, ich meine Espartero, in 
die Hände gerieih, der, ein geiflig ſehr unbedeutender Menſch, von Po: 
litik gar nichts verſtand, dem es an aller Kraft und Feſtigkeit ſehlte 
und der unter ſeinen zahlloſen Fehlern nur einen einzigen Vorzug hatte, 
welcher ihm zu feiner großen Popularität verhalf, namlich perſönliche 
Tapferkeit, — das war wieder die Schuld der unentſchiedenen Mehr⸗ 
heit der ſpaniſchen Fortſchrittspartel, welche Eopartero's Ernennung zum 
Regenten durchſetzte. 


Während des Pronunciamentos, welches die Regierung Chriſtinens 
ſtürzte, zeigte ſich die republikaniſche Partei zum zweitenmal und han⸗ 
delte zum erſtenmale als ſolche; in mehreren Städten erklärten ſich die 
republikaniſchen Juntas für eine republikaniſche Centralſunta. Aus 
mehr als zwanzig Provinzen wurden republfaniihe Abgeordnete nach 
Madrid geſendet, um dieſe Centrallunta zu bilden. Als die Republi⸗ 
kaner mit ihrem Vorſchlag der Centraljunta, welche das Land durch 
Unterausſchüſſe in den Hauptſtädten der Provinzen regieren ſollte, der 
von der Fortſchrittspartei ausgegangenen Regeniſchaſt Esparteros unters 
lagen, organifirten fie im ganzen Lande eine mächtige Propaganda für 
di ſpaniſche Förderatiorepublif. Eine Reihe republikaniſcher Zeitungen 
wurde im Sinne dieſer Propaganda gegründet; ich nenne aus der Zahl 
derſelben nur die „Ouindilla“ — der Cayennepfeffer — in Madrid; 
der „Centinel d'Andaluſſa“ — die Schildwache — in Sevilla; der 
„Demokrat“ und der „Santo del Dia“ — der Heilige des Tages — 
zu Cadix; der „Peninſular“ in Madrid, der „Huracan“ — der Sturm 
— in Madrid; der „Republikaner“ in Barcellona. Alle dieſe Blätter 
führten unablaͤſſig einen erbitterten Krieg gegen die Monarchie und 
fanden eine überaus große Verbreitung. Von den damaligen Chefs 
der republikaniſchen Partei, welche mit Begeiſterung und Thatkraft an 
ihre Anfgabe gingen, will ich die beiden bedeutendſten anführen: Don 
Patricio Olavarria, der Herausgeber des „Huracan“ in Madrid, und 


machten die Conſeroativen, 
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1) Iſt wegen der obigen groben Geſetzwidrigkeiten gegen den Bürgermei⸗ 
ſcha Hainchen eine Unterſuchung eingeleitet oder, falls dies bisher nicht ge⸗ 
Shah, wird das Miniſterium eine ſolche Unterſuchung noch veranlafjen ? 
1 Hat das Miniſterium überhaupt wegen der vielfachen, durch die eingeleitete 

nterfubung vollſtändig erwieſenen Geſetzwidrigkeiten verſchiedener 
Aae een onftige charfe Beſtraf Schul 
es dieſelben noch verfügen, um durch ſcharfe Beſtrafung der Schuldigen 
für die Zukunft eine freie und ordnungsmäßige Wabl zu ſichern? 

Die Interpellation wurde an das Miniſterium des Innern zur 

Beantwortung überwieſen. 


Italien. 
Florenz, 2. Jul. [Ueber die erwartete Miniſterkriſis! 
ſchreibt man der „N.⸗3.“ von hier Folgendes: Man fängt an, ſich zu 
fragen, ob hinter der Polemik der „Opinione“ gegen das Mini. 


ſterium eine beftimmte parlamentariſche Fraction ſtehe oder ob es blos 


eine Caprice des Chef⸗Redacteurs. Abg. Dina iſt, und man iſt ſehr 
geneigt, das Letztere für das Wahrſcheinlichere zu halten. Es hieß 
ſogar, daß der Abg. Lanza dazu beſlimmt ſei, die Erbſchaft Mena⸗ 


brea's anzutreten; eine ſolche Combination kann aber nicht ernſtlich 
gemeint fein, da Lanza keinen Anhang in der Kammer hat und wäh: 
rend der kurzen Dauer ſeines Minifteriums zur Zeit der Uebertragung 
der Haupiſtadt nach Florenz die größte politiſche Unfähigkeit an den 
Tag lezte. Die Organe der Linken, welche ſich die Raiſonnements 
der „Opinione“ gegen das Miniſterium Menabrea aneignen, gehen einen 
Schritt weiter und ſuchen zu zeigen, wie die richtige Conſequenz des⸗ 
ſelben ein Miniſterium der Linken mit Rattazzi an der Svitze fein 
müſſe. Niemand will aber ein Miniſterium Rattazzi und eben jo wenig 
ein Miniſterium Lanza; da das erſtere das Land nach Außen, das andere 
im Inneren compromittiren würde. 
und „Opinione“ mit dem jetzigen Miniſterium auskommen müſſen 
und zwar trotz der Antipathien, welche die Miniſter Ferraris, Mordini 
und Bargoni bei einigen Fractionen der Kammer finden. Dieſen 
Miniſtern kann im Laufe der Zeit die Anerkennung nicht ſehlen, da ſie 
mit vieler Umſicht und großem Eifer ihren Departements vorſtehen und 
16 die nöthige Einſicht darin zu verihaffen ſuchen. Im Minifterium 
es Innern werden die guten Regierungs⸗Traditionen feſt eingehalten. 
Ferraris läßt es an Energie und gutem Willen nicht fehlen, um 
Ordnung und Ruhe im Lande 
2 ſich große Mühe, um andere Finanz⸗Combinationen an die Stelle 
Den zurückg zogenen Conventionen zu fegen. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
er Verkauf der geiſtlichen Güter in einer modificirten Form aufs Neue 
ef Blase kommt. Die Convention mit der Nationalbank in Ber 
100 m des Schatzdienſtes und eines Vorſchuſſes von 
dle Ban 0 onen wird aber gänzlich aufgegeben werden müſſen, nachdem 
Berpfli verwaltung in ihrer letzten Sitzung erklärt hat, von jeder 
pflichtung gegen die Regierung in dieſer Hinſicht durch die Zurüd: 
ziehung der Convention enthoben zu fein. 
5 ankreich. 8 50 
n der geſtrigen Sitzun es geſetz⸗ 
1 Körper!] ſezte a Biene ee ie über die 
Bahı des Herrn Juſtin Durand fort und dieſer Zwiſchenfall fand 
die Erledigung, welche unvermeidlich geworden: auf den Vorſchlag 
Durands ſelbſt ward die nochmalige Prüfung der Wahl durch 
das Bureau angeordnet. Die Debatte hatte wieder einen äußerſt 
ſtürmiſchen Charakter angenommen, fo daß ſich der Präfident Schnei⸗ 
der zu dieſer Aeußerung veranlaßt fand: „Niemand hat etwas bei 
diefer Heftigkeit zu gewinnen, und wenn wir fs anfangen, fo weiß ich 
nicht, wohin wir geben werden.“ Namentlich war es der Abgeord. 
Peyruſſe von der Majorität, welcher einen wahren Sturm hervorrief, 
indem er nachzuweiſen ſuchte, daß es ein ungerechtes und kränkendes 
Verfahren ſei, ſolche Anklagen, wie die gegen Durand, in öffentlicher 
Sitzung vorzubringen, ohne daß dieſelben zuerſt dem Bureau vorge⸗ 
legen; wogegen die Abgeordneten der Linken, und namentlich Jules 
Simon ſelbſt mit allem Fug erwiderte, daß die Schuld ganz allein 
auf die Maſorität zurückfalle, welche (wie man ſich erinnert) Jules 
Simon's Antrag auf Rückverweiſung an das Bureau abgelehnt und 
dieſen Abgeordneten alſo gezwungen hatte, zu ſprechen. Die Majorität 
hatte diesmal die Ungeſchicklichkeit auf die Spitze getrieben. „Erklärt 
die Wahl giltig, wenn ihr es wagt: Vorwärts denn!“ rief Gambetta. 
Aber die Maſorität wagte es nicht; fie gab ihr Votum einſtimmig 
für die Rückberweiſung ab. Das iſt alſo der erſte Sieg, den die 
Opvpoſitſon erkämpft. Die Beſſäͤtinung der übrigen Mandate ward fo: 


So wird man trotz Oppoſition 


zu erhalten. — Der Finanzminiſter 


O Paris, 4. Juli. 


Don Abdon Terradas, der Schoͤpfer der republikaniſchen Partei in 


Catalonien. 


Die beſte Charakteriſtik der Regentſchaft Esparteros giebt Garrido 
in folgenden Worten: „Für die Moderados waren Espartero und die 
Männer feiner Partei zu revolutionär; für die entſchiedenen Progreſ— 
ſiſten und Demokraten waren ſie zu conſervativ. Auch konnte er, weil 
er keins dieſer beiden mächtigen Elemente, die den theofratifhen Des⸗ 
potismus befiegt hatten, vertrat ſich nicht in der Gewalt behaupten.“ Bis 


Oppofition war, babe ich den erſten offenen Aufſtand der Republikaner 
55 Spanien zu verzeichnen. Sie bemächtigten ſich der in der letzten 
September⸗ Revolution von dem Volke niedergeriſſenen Citadelle in Bar: 
cellona und vertrieben die dortige Garniſon aus den meiften Forts. Espar⸗ 
SR belagerte und bembardirte Barcelona, um die Republikaner zur 
nterwerfung zu zwingen, und dieſe That trug am meiften zu feinem 
bald darauf erfolgten Sturze bei. 
5 allen Parteien der Dppofition ausgegangene Revolution, 
Hände A ſtürzte, gerieth wiederum den Conſeroativen in die 
ut die Foniſchrineparchei nochmals ibren alten Fehler beging, 
ſich nämlich nicht mit den Demokraten und Republikanern zu vereini⸗ 


gen, um die dauernde Oberhand über die Gonfervativen zu gewinnen. 
In dieſer Zeit der Ränke ii a Se 


nach dem Sturze des ſchwa 
rung an ſich riſſen, treten 


d Intriguen, mit denen die Conſervalive; 
chen und unfähigen Espartero die Regie 
N E h uns auf dem Gebiete der politischen Kämpfe 
n Spanien zuerl Prim, Serrano und Gonzalez Bra vo entge⸗ 
gegen. Oberſt Prim gehörte damals der progreſſiſtiſchen Partei an; 
Serrano der conſervativen; Gonzalez Bravo, Redacteur des „Gulri— 
gay“, war Demokrat. Erſterer und Letzterer beſiegelten durch ihre 
Ueberläuferei zu den Conſeroativen zum erfien Male ihr Renegaten⸗ 
thum, worin ſie ſpäter ſo Bedeutendes geleiſtet haben. — Dafür 
5 ſobald fie die Regierung in Händen hat⸗ 
ten, Prim zum General und zum Grafen von Reus; und dieſer zahlte 
für die Ernennung und Beförderung feinen Dank dadurch, daß er 
ſich mit einem Truppencorps nach Katalonien fenden ließ, um feine 
eigenen politiſchen Glaubensgenoſſen, die entſchiedenen Progreſſiſten, 
mit denen er kurz vorher ausgezogen war, um Esparteros Regentſchaft 
zu ſtürzen, und die Republikaner zu bekämpfen, welche ſich mit den 

affen in der Hand gegen Narvaez und gegen die Gonfervativen 
erhoben. Dies war der erfle, große republikaniſche Aufſtand in Spanien. 
Darcellona, Saragoifa, Vigo, Figueras, Alicante, Gar: 
thagena, ſtanden auf. Einſtimmig erhoben die Bevölkerungen, die 
Milizen und die Garniſon in allen dieſen Städten das republikanische 
Banner. Drei Monate währte dieſer Kampf der Conſervativen gegen 
die Republikaner, der mit der Niederlage der Letzteren endigte, weil die 


und ſonſtige Perſonen die geeigneten Maßregeln verfügt oder 


zum Sturz der Regentſchaft Esparteros, welcher das Werk aller Zweige der 
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dann ſortgeſetzt. Sie erlitt jedoch eine neue Unterbrechung, als die 
Wahl des Präfidenten Schneider zur Sprache kam. Hier legte der 
Abgeordnete für Havre, Eſtancelin, Proteſt ein. Eſtancelin erſcheint 
nach 18 Jahren zum erſten Male wieder auf der Tribüne, aber er 
hat die Uebung nicht verloren. Er ſpricht, ſo zu ſagen die Hände in 
den Taſchen, mit einer erſtaunlichen Leichtigkeit, Kälte und einer Ironie, 
gegen die ſchwer anzukommen iſt. Er hatte ehedem den Beinamen 
des jungen Eſtancelin und macht heute noch den Eindruck, als ob er 
denſelben verdiene. An ihm hat die Oppoſtition unläugbar eine be: 
deutende Kraft gewonnen. Aber ſeine erſte Campagne war nicht von 
Erfolg gekrönt. Wie bei der Wahl Durands, fagte er, der Einfluß des 
Geldes beſonders zu Tage getreten, ſo bei der Wahl Schneiders die directe 
Einmiſchung der Verwaltung, welche hier alle ihre Mittel habe ſpielen 
laffen. Der Redner wies das im Einzelnen nach; aber obgleich feine 
ſchneidenden Ausfälle ihm den lebhaften Beifall der Linken erwarben, 
ſo wird bei der ſchließlichen Abſtimmung die Wahl Schneiders 
doch mit großer Majorıtät gutgeheißen. Die Linke ſelbſt zeigte ſich 
in dieſem Falle wenig geneigt, zu beſtehen. Noch ein intereſſanter Zwi⸗ 
ſchenfall bezeichnete den Schluß der Sitzung. Die Pariſer Wahlen 
wurden beſtritten, die Pariſer Wahlen ſammt und ſonders, und zwar 
von niemand anderem als dem Pariſer Abgeordneten per excellence, 
Hrn. Erneſt Picard ſelber. Das Ding, fo ſeltſam es ausſteht, iſt 
doch ganz natürlich. Es iſt Beſchwerde erhoben gegen die Wahl im 
Lot⸗Departement, weil die Ziffern der dort eingeſchriebenen Wähler dem 
Departement drei Abgeordnete, ſtatt, den gewählten zwei zuführen. 
Picard benutzte die gute Gelegenheit, um der Regierung Angeſichts des 
Landes zu Gemüthe zu führen, daß auch die Stadt Paris nach ihrer 
gegenwärtigen Einwohnerzahl ein Recht, nicht auf 9, ſondern auf 11 
Abgeordnete habe. Er leitete daraus die Ungiltigkeit der Pariſer Wah⸗ 
len ab, mit ſolcher Ironie, daß der Staatsminiſter endlich die Geduld 
verlor und ſich veranlaßt fühlte, ſein lange beobachtetes Schweigen zu 
brechen. „Es ſcheint, ſagte er, Hr. Picard hat eine Probe der Ueber: 
treibungen geben wollen, denen man ſich auf jener Seite der Kammer 
bingeben kann. Er wird die Regierung anklagen, wenn die Wahl be: 
ſtritten iſt! Es iſt ein wahres Feuerwerk von Späßen. Die Regie⸗ 
rung wird angeklagt, fie wird verurtheilt. Es fehlt wenig, fo läßt 
man uns auf der Stelle ins Gefängniß führen.“ — Einſtweilen iſt 
die Frage nicht erledigt worden. Die Majorität, wenig lüſtern ohne 
Zweifel nach zwei neuen Pariſer Abgeordneten von dem Schlage der 
gegenwärtigen, bat jene Beſchwerde gegen die Wahl im Lot-Departe: 
ment zurückgewieſen und damit indirekt die Frage auch für Paris er⸗ 
ledigt. 


* Paris, 4. Juli. [Zum franzöſiſch⸗belgiſchen Streite.] 
Die officrdien Blätter äußern ſich noch nicht näher über das Ergebniß 
der angeblich glücklich beſchloſſenen Arbeiten der franzöſiſch-belgiſchen 
Commiſſton. Die „Patrie“ giebt nur folgende lückenhafte und unklare 


Note: 

„Man meldet, daß die Uebereinkunft bezüglich der holländiſchen Eiſen⸗ 
bahn von Eindhoven, welche von der belsiſchen Grenze nach Amſterdam 
geht, keut gänzlich feſtgeſtellt find. Dieſe Bahn ſchließt ſich an die franzd⸗ 
ſiſche Onbahn, ſowie an die große Luxemburg⸗ und an die Lütt ch⸗Limbur⸗ 
ger Bahn an. Sie durchſchneidet die ganzen Niederlande, welche ſie in 
directe Verbindung mit Frankreich ſetzt. Sie iſt noch nicht beendet, aber 
ihre Arbeiten ſchreiten kaſch vorwärts und die Brücken, welche über die 
Meuſe gelegt werden ſollten, werden im vächſten Monat fertig ſein. Die 
ganze Linie, die erſt Anfang 1871 dem Verkehr übergeben werden ſollte, 
wird ſchon im Frühjahr 1870 eröffnet werden können. Die niederländiſche 
Regierung zeigt ich fur ihren Theil in dieſer Angelegenheit ſehr entgegen: 
kemmend. Es bleibt noch übrig, über die auf die belgiſche große Central⸗ 
bahn bezüglichen Fragen zu unterhandeln, welche Bahn uns wenigſtens 
mittelbar intereſſirt. Dieſelbe betreibt ein Netz, das ſich über das Herz des 
Landes verzweigt und durch Ottignies, Loewen, Landau und andere Punkte 
die Provinz Braba t, Namur, Luxemburg und Antwerpen verbendet. Die 
bedeutendſte ihrer Linien iſt die von Antwerpen nach Aachen; ſie hat eine 
leicht zu erlennende polit ſche Bedeutung. Die Fragen, welche fo eben von 
der internationalen Commiſſion gelöſt worden find, be'riedigen die in⸗ 
duſlriellen und Handelsintereſſen der beiden Länder. Ihre Löſung kann 
die zahlreichen Bande, welche Frankreich und Belgien umſchließen, nur noch 
feiter ziehen.“ 

[Die Nationalgarde des Seine-Departements! bereitet, 
wie der „Avenir national“ meldet, in dieſem Augenblick eine Petition 
an den Senat vor, die ſchon mit vielen Unterſchriften bedeckt iſt. 
Dieſe Petition lautet: 

„Das Inſtitut der Nationalgarde, welches auf das ruhmreiche Zabr!1789 
zurückgeht, iſt auf Diele große und «inf che Idee begründet: den Bürgern 


minder entſchiedene Mehrheit der Fortſchrittspartei wiederum ihre 
Theilnahme an dem Aufſſand verſagte und die Hände in den Schooß 


legte, indem ſie der Meinung war, der Aufſtand ſei zur Beſtegung' 


der Conſeroatioen gar nicht noͤthig. — Aus dieſem dreimonatlichen 
Kampfe habe ich auch bie Schandthat Prims zu verzeichnen, wo er im 
Dorfe Matars bei Barcellona dreihundert republikaniſche und pro⸗ 
greſſiſtiſche Gefangene niedermetzeln ließ. i 

Nun begann eine lange Zeit der Herrſchaft der Reaction in Spa⸗ 
nien; fie währte bis zum Jahre 1854 und fügte ſich auf die Gar: 
liſten und Pfaffen. Sobald der Marſchall Narvarz das Staatsruder 
in der Hand hatte und der republikaniſche Aufſtand in Catalonien be: 
ſiegt war, entledigten ſich die Conſervativen mit Leichtigkeit der Män⸗ 
ner der Fortſchriitspartei. Alle liberalen Generale und Officiere wur⸗ 
den abgeſetzt, die Milizen wurden entwaffnet, die Officierſtellen in der 
Armee nur an Reactionäre und Carliſten vergeben, die carliſtiſchen 
Erzbiſchöͤfe und Biſchofe zurückgerufen und alle zweifelhaften Gouver- 
neure abgeſetzt. Der Verkauf der Kirchengüter wurde eingeſtellt, die 
Königin Chriſtine zurückgerufen und ihre Tochter, die vierzehnjährige 
Jabel, für großjährig erklärt. Die, bereits im conſervativen Sinne 
ſchon einmal revidirte, Verfaſſung wurde nochmals revidirt, die, Zei: 
tungscautionen erhöht, die Preßvroeſſſe den Geſchworenen entzogen und 
ſchließlich ganz Spanien in Belagerungszuſtand erklärt und todtgeſchoſ— 
fen, was ſich empörte. 

Bis zum Jahre 1848 ſind aus dieſer Schreckensperiode der ſpa⸗ 
niſchen Reactlon wieder wehrere republikaniſche Aufſtände zu verzeich⸗ 
nen. General Zurb ano, deſſen Caſtelar in feiner letzten Rede für 
die Republik gedacht, wurde mit feinen beiden Söhnen erſchoſſen; in 
Madrid ſcheiterte eine repuvlikaniſche Erhebung; die Garniſonen von 
Galicien machten einen vergeblichen Auſſtand. 

Die fran öſiſche Februarrevolution hatte auch in Spanien eine 
republ kaniſche Erhebung zur Folge. Republikaniſche Volks⸗ und Mili- 
tairauſſtände brachen in Madrid, Catalonien, Valencia, Alicante und 
Aragonien aus. Ihrer Niederlage folgte die Schreckensreg'erung, welche 
bis zu der ſiegreichen Revolution des Jahres 1854 gedauert hat, die 
wiederum durch eine Coalition aller Schattirungen der I:beralen Pars 
lei in Verbindung mit den Republikanern, in Sinne geſetzt wurde. 

Die Fortſchrittspartei wurde wieder Herrin der Situation und be⸗ 
griff abermals nicht, daß ein Bündniß mit der Demokratie die einzige 
Waffe geweſen wäre, welche fie der conſcrogtiven Partei und der von 
derſelben ausgehenden Reaction enigegenſetzen konnte. So geriethen 
alle Früchte der Revolution nochmals der confervativen Partei, welche 
von O' Donnel vertreten wurde, in die Hände. Dieſe neue Neactiond: 
periode in der ſpaniſch⸗politiſchen Entwickelungsgeſchichte hat bis zur 
Septemberrevolution des verfloſſenen Jahres gedauert; die verſchiede⸗ 
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die Sicherheit der Stadtgemeinde anzuvertrauen. Die Ereigniſſe, welche o 


in Pris und in mehreren Städten der Departements zugetragen haben, en 


beweiſen, wie ſchlecht die jetzige Organifation der Nationa garde der obigen 
Idee entſpricht. Die Aufrechterhaltung der Ordnung iſt ausſchließlich Polißei⸗ 


Agenten und Abtheilungen von der Armee anvertraut worden. Die Inter⸗ 


vention der erſteren hat zu zahlreichen Beſchwerden Veranlaſſung gegeben 
und außerdem nicht genug Wirkſamkeit gezeigt, um dem zweckloſen Tumult 
und den ſchandbaren Verwüſtungen ein Ende zu machen, die ſich während 
mehrerer Abende auf verſchiedenen Punkten von Paris erneuert haben. Die 


Verwendung der Armee gegen die Bürger hat große Uevelſtände, weckt 
tesurige Erinnerungen und kann zu wirklichen Kataſtrophen führen. Wes⸗ 
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halb iſt die Nationalgarde nicht zuſammenberufen worden? Wir verlangen, 


daß fie in Zukunſt die nützliche und rutzmvolle Aufgabe erfülle, die ihr ges 
buhrt und die fie früher erfüllt hat, Sie allein kann den Frieden in der 


Stadt aufrecht erhalten, ohne ein Werkzeug des Schreckens zu ſein; ſie wird 


die Verwüſter zu erreichen wiſſen, ohne ſich un den ruhigen Bürgern zu ver⸗ 


greiſen. Die National garden von Paris können ſich fernerhin nicht mehr 


mit der Rolle begnügen, nur bei nutzloſen Revuen zu figuriren und nur 
einen Paradedienſt zu verſehen. Die Nationalgarde muß, um etwas 
zu ſein, ihrer früheren Organiſation gemäß, umgeſtaltet wer⸗ 
den. Sie muß ibre Offiſiere ernennen, denn deren Anſehen entipringt nur 
aus dem Vertrauen, welches fie einflößen, und die Wahl allein iſt der Aus⸗ 
druck dieſes Vertrauens. Sie muß 
Sicherheit der Stadt beitragen, indem ſie alle oder einen Theil der nöthigen 
Poſten beſetzt. Wir verlangen in Folge deſſen die Abſchaffung des Des 
crets vom 11. Januar 1852 und die Reorganiſation der Nationalgarde 
a som des von der Nationalverſammlung am 13. Juni 1851 votirten 
eſetzes.“ 

[Herr Buffet! hat, wie der „Conſtitutionnel“ meldet, nach der 
geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Koͤrpers eine lange Unterredung 
mit dem Kalſer gehabt. Die Gerüchte von einer Miniſterkriſis 
wellen nicht verſtummen. 
über die Interpellation der Mittelpartei abgewartet werden. 

[Zu den Municipalwahlen in Lille) Das „Siecle“ bes 
richtet: Heute finden die Municipalwahlen in Lille ſtatt. Man erin⸗ 
nert ſich daß die Mehrheit der Mitglieder des Municipalraths dieſer 
Stadt ihre Entlaſſung gegeben hatte, um gegen die Zerſtückelung der 
Stadt in verſchiedene Wahlbezirke zu proteſtiren. Die Proclas 
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einen nützlichen Dienſt thun und zur 


x 


Doch wird vorerſt jedenfalls die Debatte 


mation, welche die ſcheidenden Municipalräthe am Tage vor den 


Wahl an ihre Mitbürger gerichtet haben, lautet: 

„Mitbürger! Ehe ihr zur Abſtimmung ſchreitet, ſcheint uns ein Wort der 
Erklärung noͤthig. Die jetzigen Wahlen ſind keine gewöhnlichen; es handelt 
ſich um eure wie unſere Würde. Als Vertreter eurer Beſtrebungen haben 
wir der oberen Behörde den friedlichen, geſetzlichen, aber formellen Wunſch 
kundgeben wollen, daß Lille feiner Autonomie zurückgegeben werde und daß 
man die Stimmen feiner Bewohner nicht mehr ungerechter Weiſe auseinander 


reiße und durch die Sttmmen entfernter Bevölkerungen unwirkſam mache, 


welche oft ganz entgegengeſetzte Intereſſen als wir haben. Man hat unſere 
beabſichtigte Manifeſtation erſtickt, ohne daß eine Discuſſion möglich geweſen 
wäre, indem man uns gewiſſermaßen einen Knebel auf den Mund gelegt 
hat. Mitbürger, euch gebahrt es, dieſe geſcheiterte Kundgebung zu erneuern 
und triümphiren zu machen. Wenn wir die treuen Dolmetſcher eurer Ge⸗ 
ſinnungen geweſen find, fo ſtimmet für uns. Wenn ihr im Gegentheil ent⸗ 
ſchloſſen ſeid, die moraliſche Verkommenheit eurer ſtolzen Stadt demüthig 
anzuerkennen, fo beugt das Haupt vor der Autorität des Präfecten und 
timmt für feine Candidaten! Die ſcheidenden Räthe: Teſtelin, Caſtellain, 


Debièvre, Godefroy, Bouchée, Moriſſon, Maſſare, Soins, Delmar, Werquin, 


Cantier, Dupont.“ 

[Clericale Adreſſe.] In den ultramontanen Blättern finden 
wir folgenden Text einer Adreſſe, welchen die Geiſtlichen der Diödeeſe 
Langres (Departement Haute-Marne) an den Biſchof von Linz ge 
richtet haben: 

Biſchoͤfliche 
Apoſtaten regierung von Oeſterreich die Hand an die Geſalbten 
des Herrn gelegt hat! Schon feit langer Zeit haben Ihre Tugenden und 
Ihr wahrhaft apoſtolſcher Muth Sie den Streichen dieſer Regierung 
empfohlen. Nun haben Sie ein erſtes Mal ihre kirchenſchänderiſchen 
Gewalttbätinteiten zu erdulden gehabt. Darum bitten wir unters 
wichnete arme Prieſter der Didcefe Langres, die wir zu einer Conferenz in 
Rochetaillse verſammelt find, ergebenſt um die Erlaubniß Ew. Gnaden den 
Tribut unſerer Ehrfurcht und unſerer Bewunderung für das Schauſpiel zu 
Füßen legen zu dürfen, welches Sie Deutſchland und der Welt geben, indem 
Sie usque ad vincula die geheiligten Rechte der Kirche vertheivigen, für 
welche Sie mehr als je einer der berühmteſten und verehrteſten Oberprieſter 
ſind. (Folgen die Unterſchriften.) 

Paris, 5. Juli. [Im geſetzgeben den Körper] antwor⸗ 
tete Here Baroche heute auf Raspail's Anfrage, warum gewiſſe Wahls 
comite's verhaftet worden ſeien, es feien allerdings mehrere Perſonen 
gefaͤnglich eingezogen worden, die Unterſuchung aber noch im Gange; 
auch wiſſe er nicht, ob jene Perſonen Mitglieder von Wahlcomite's 
geweſen ſeien. Darauf wurde mit den Wahlpräfungen weiter fortge⸗ 
fahren. Morgen wird die Kammer ſich denn endlich feſt conſtituiren. 


nen Miniſterien bis zum Miniſterium Gonzalez Bravo find nur Stei⸗ 


Gnaden! Wir vernehmen mit gerechter Eutrüſtung, daß die 


gerungen der Wirthſchaft der Conſervativen im Bündniß mit der Prie⸗ 


ſterpartei, welche von der päpſtlichen Curie in Rom abgeleitet wurde. 
Ich habe es hier nur mit der republikaniſchen Partei und ihren Un⸗ 
ternehmungen während dieſer ſcheuslichen Reactionsperiode zu thun, 
wo mehrere tauſende von ſpaniſchen Bürgern in die Verbannung ge⸗ 
ſchickt und Tauſende erſchoſſen worden ſind. 

Im Jahee 1854 hatten die Demokraten und die Republikaner im 
Verein mit allen Fractionen der Fortſchritt partei die conſervative 
Reaction geſtürzt; im Jahre 1856 wurden die Republikaner durch die⸗ 
ſelben Fractionen bekaͤmpft, welche ihren alten Haß vergaßen und ſich 
mit den Conſervativen zum Kampfe gegen die demokratiſche Partei 
vereinigten. Wie immer während der verfloſſenen zwanzig Jahre blie⸗ 
ben die Republikaner allein auf dem Kampſplatze. Die republikaniſchen 
Militäraufſtände, in Barcellona, in Vigo, in Saragoſſa und in Galicien 
wurden niedergeworfen; in Alicante, Sevilla und Olivenza wurden, 
republikaniſche Militäraufſtände in dem Augenblicke entdeckt, wo fie 
ausbrechen ſollten. Eine Menge republikaniſcher Unteroffiziere wurden 


erſchoſſen, zum Tode durch die Garotta verurtheilt oder auf die Galee⸗ 


ren geſchickt. Der vom General Pierrad geleitete große Militär⸗ 
aufſtand, der am 22. Juni in Madrid ausbrach, war republikaniſcher 
Natur und wurde durch die republikaniſche Partei der Hauptſtadt, an 


deren Spitze Caſtelar ſtand, unterſtützt. Die Empörung wurde durch 
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die conſervativen General, O'Donnel, Narvaez und Serrano niedere 
geſchlagen. Den im Jahre 1867 in Catalonien und Aragonien aus⸗ 


brechenden republikaniſchen Militäraufftänden erging es nicht beſſer; 8 
E A 


Er 
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Aber die Schnelligkeit, 


republeknniſche Partei war eben noch zu jung, um ſich allein gegen 
ſämmtliche andere Parteien halten zu können. (Schluß folgt.) 


lLittré's großes Wörterbuch] Von Emile Littre's großem 


Dietionnaire de la langue frangaise iſt ſoeben die 21. Lieferung erſchienen, 


welche auf 20 Bogen des größten Quartſormats zu drei ſehr eng gedruckten 
Seiden vie Wörter Perdre bis Port umfaßt. Sein koloſſaler Albeitsfleiß 
und das Geſchick, mit welchem er eine äußerſt zahlreiche Schaar von Mit⸗ 
arbeitern commandirt, laſſen eine baldige Beendigung des Werkes erwarten; 
es hat das Grim m'ſche Wörterbuch raſch überholt. 0 
mit welcher das 1 Lien d deen wird, 
egen die Zeit, welche die Academie des inscriptio 0 
dat, um a Heſichen ihres Dictionnaire e ee Man 
bat ausgerechnet, daß das ganze Werk auf vieſe zeiſe in zehnzauſend Jahren 
erſchienen fein wird. Ob dis dabin die ſranzoſiſche Sprache noch epiſt ren 


iſt noch enorm 


wird, iſt nicht zu verbürgen. Herr Littre glaubt wenigſtens ſich mehr beeilen 


zu müſſen. 

Landau. [Tod einer Göttin a. D.] 
„In Neuſtadt a. d. H. iſt am 
Rübſamen, 0 = 
zönicen Republik im Jabre 1798 als „Göttin der Schönheit“ beim Feld⸗ 
baufeſt durch die Straßen der Stadt geſahren worden.“ 


Die „Pfälzer Zeitung“ berichtet: 
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et helles leitres gebraucht 


3 


29. Juni Anna Barbara Cordier, geb. 
in hohem Alter geſtorben. Diefelbe war zur Zeit der fran? 
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[Miniſterielles.] Heute tauchte in der Kammer das Gerücht 
auf, der Kaiſer wolle ein neues Cabinet bilden, und zwar fo: Seégris 
Juſtiz, Louvet Finanzen, Buffet öffentliche Bauten, de Talhouet Aeuße⸗ 
res, de Perſigny kaiſerliches Haus und ſchoͤne Künſte, Niel Krieg, Du⸗ 
ruh Unterricht, Rigault de Genouilly Marine, Forcade Inneres (die 

vier letzteren ſind ſchon jetzt Miniſter). Das Staats⸗Miniſterium würde, 
dieſem Gerüchte zufolge, unterdrückt und Baroche Präſident des Staats⸗ 
rathes werden. 

[Der Hof und die Deputirten.] Die Herren Ferry, Gam⸗ 
betta, Lefepre, Portalis, Keratry, Duvernois find heute Abend beim 
Kaifer zur Tafel geladen; bloß letzterer hat die Einladung angenommen. 

[Der neue Text des Interpellationsgeſuches des lin 
ken Centrums! lautet: 

„Wir verlangen, die Regierung über die Nothwendigleit zu interpelliren, 
der Geſinnung des Landes Genugthuung zu gewähren, indem fie daſſelbe 
in ausreichender Weiſe an der Leitung ſeiner Geſchäfte betheiligt. Die Con⸗ 
N eines verantwortlichen Miniſteriums, das Recht für den geſetzge⸗ 
benden Körper, die organiſchen Bedingungen, feine Arbeiteu und Mitibei⸗ 
lungen mt der Regierung ſelbſt zu regeln, wäre in unſeren Augen die wer 
ſentliche Bedingung, um dieſen Zweck zu erreichen.“ 4 

Diefe neue Redaction wurde in der geſtrigen Sitzung, welche von 
3 bis 5½½ Uhr dauerte, feſtgeſtellt. Unterzeichnet haben Ollivier, 
Brame, de Talhouet, Buffet, Segris, Loubet, Latour⸗Dumoulin, de 
Keratry, Malezieux, d'Andelarre, de Tillancourt, de Dalmas x. Man 

glaubt nicht, daß mehr als 70 Deputirte dieſem neuen Texte beitreten 
werden; der frühere hatte die Zuſtimmung von beinahe hundert er⸗ 
halten. 

[Nationalgarde.] Geſtern trat die mobile Nationalgarde des 
Seine⸗Departements wieder zum Exereiren zuſammen. Nächſten Sonn⸗ 
tag beginnen die Uebungen mit den Waffen. 

Belgien. 

Brüſſel, 4. Suli. [Zur belgiſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahn⸗ 
frage] ſchreibt man der „B. u. H.⸗Z.“ von hier Folgendes: So viel 
wir hier von dem Reſultate der in Paris jetzt zum Schluß kommenden 
Eiſenbahncommiſſton wiſſen, ſcheint eine Verbindung irgend welcher 
Art zwiſchen der franzöſtſchen Oſtbahn und den beiden belgiſchen Linien, 
welche den Vertrag mit jener Compagnie geſchloſſen hatten, allerdings 
beſtehen zu bleiben. Es iſt für den internationalen Verkehr ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Dienſt vereinbart und dem Grand⸗Luxemburg ſowohl 
als auch der Lüttich⸗Limburger Bahn eine Minimalrente gewährleiſtet. 
Die Actionäre beider Linien ſind von dem Reſultat recht erfreut, aller⸗ 

dings hätten ſie den urſprünglichen Vertrag, abgeſehen von den politi⸗ 
ſchen Fußangeln, die er verbarg, vorgezogen. Die Generalverſammlun⸗ 
gen der Actionäre haben bei dem Arrangement nicht mitzuſprechen, ſo 
daß Alles, was in Paris vereinbart iſt, ohne Weiteres zur Ausführung 
kommen kann. 

[Der Vicekönig von Egyptenj iſt hier ganz beſonders gefeiert wor⸗ 
den, jedenfalls mit Rückſicht darauf, daß einſt der Herzog von Brabant, ge⸗ 
genwärtig König Leopold II., bei einem längeren Aufenthalte in Egypten, 
als er bruſttrank war, dort auch in ganz beſonderer Weiſe die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft des Vicekönigs genoſſen. Ueberall in Belgien wurden dem Khedive 
königliche Ehren erwieſen, und nur ganz geringe Abweichungen vom könig⸗ 
lichen Ceremonial bekundeten für den Eingeweihten, daß der Gaſt kein wirk⸗ 
licher Souverän. Für die Armen Brüſſels gab der Vicelönig 25,000 Fres. 
Die Schauspieler, die vor ihm aufgetreten, beſchenkte er ſämmtlich; fo erhielt 
die Sängerin Marie Saſſe einen Schmuck für 20,000 Fres.; der Preſtidigi⸗ 
tateur Epſtein bekam eine Schmucknadel für 2000 Fres. ꝛc. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 7. Juli. [Tagesbericht.] 

„„ [Herr Director Credner +.] Die Commune hat wiederum 
einen hochgeachteten, verdienſtvollen Bürger verloren, heut Mittag 
12% Uhr ſtarb plotzlich Herr Director Credner, nachdem derſelbe 
erſt kürzlich von einer, wie es ſchien mit Erfolg gebrauchten, Badekur 
zurückgekehrt war. Was Herr Credner in feinen Berufsgeſchaͤften 
(derſelbe bekleidete viele Jahre hindurch das Amt eines Directors der 
Schleſ. Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, und war bis zu feinem Tode 
Aelteſter des Vereins chriſtlicher Kaufleute) — geleiſtet, werden alle, 
die mit ihm in geſchäftlicher Beziehung ſtanden, mit größtem Lobe an⸗ 
erkennen, groß und mannichfach aber ſind ſeine Verdienſte um die Com⸗ 
mune. Seit vielen Jahren bekleidete er das Ehrenamt als Stadtver⸗ 
ordneter und hat ſowohl in dieſer Stellung als in einer bedeutenden 
Zahl anderer communaler Ehrenämter einen fo warmen Eifer, eine fo 
hohe Umſicht und Kenntniß gezeigt, daß ihm die Stadt Breslau in der 
That die größte Anerkennung ſchulden Auch dem politiſchen Leben 
blieb er nicht fern, vor Allem aber legte er für die wahren Intereſſen 
der evangeliſchen Kirche und des religiöſen Fortſchritts die entſchiedenſte 
Geſinnung, die energievollſte Thätigkeit an den Tag; es gab kein Un⸗ 
ternebmen, keinen Verein, der auf dieſem Gebiete mit ſegensreichem 
Erfolge wirkte, dem er nicht als eiftigſtes, hervorragendes Mitglied 
angehörte. — Solche echt bürgerliche Thaten ſichern dem verehrten 
Verſtorbenen einen bleibenden Nachruhm. 

M. [Amts⸗Einführung.] Am Sonntage fand in der Hofkirche beim 
Miltlär⸗Gottesdienſte die feierliche Einführung des bisherigen Paſtors in 
Gleiwitz, Herrn Beer, in das Amt eines Diviſions⸗Predigers in Breslau 
ſtatt. Den feierlichen Act der Einführung vollzog der Oberprediger des 6ten 
Armee⸗Corps, Herr Conſiſtorial⸗Rath Reitzenſtein, unter Aſſiſtenz des 
erſten Predigers an der Hofkirche, Herrn Paſtor Faber, und des Predigers 
der hieſigen Armenhauskirche, Herrn Gerhard. Nach Beendigung deſſelben 
hielt Herr Diviſtonsprediger Beer die Anirittspredigt. 

SS [Bon der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung.] 
Zum Beſten derſelben wird von der Verwaltung des Wintergartens am 
nächſten Montag eine Feſtvorſtellung veranftaltet, welche ein brillantes Feuer: 
werk auf dem freien Platze vor dem großen Glasſalon beſchließen ſoll. Bei 
den jetzt vorhandenen geſchloſſenen theatraliſchen Kräften gelangen auch einige 
Luſtſpielſcenen zur Aufführung. — Morgen (ame findet im Winter⸗ 
garten eine Galavorſtellung zum Benefiz der Humboldt⸗Stiftung zur Errich⸗ 
tung eines Denkmals für den großen Gelehrten ſtatt, wo nit zugleich das 
letzte Auftreten der Rappo'ſchen Künſtlergeſellſchaft verbunden iſt, zwei Mo: 
mente, welche gleichzeitig zu zahlreichem Beſuche der Vorſtellung auffordern 
dürften, nachdem uns die Rappo'ſche Geſellſchaft ſaſt ein halbes Jabr hin⸗ 
durch angenehme Abende verſchafft hat. Es wird jeder Einzelne der Künſt⸗ 
ler bei dieſem Abſchiedsdebüt das Beſte und Eleganteſte produciren. Von 

Herrn Pauliſch ſind übrigens wieder neue Ueberraſchungen in Ausſicht 


genommen. 
[Schulſache.] Als vorigen Sommer allgemein darüber Klagen 


M—e 
laut wurden, daß während der größten Hitze die Kinder gezwungen wären, 
den Nachmittagsunterricht zu beſuchen, verordnete die königliche Regierung 
unter dem 18. Auguſt, daß, „wenn das Thermometer im Schatten 1 20% R. 
erreicht, der Nachmittagsunterricht in den Stadtſchulen auf die Vormittags: 
eit mit Heranziehnng des Schulreviſors und der ſtädtiſchen Schulendepu⸗ 
ation beſchränkt werden dürfe“. Gegenwärtig herrſcht in unſeren Schulen 
eine Hitze, die 23 Grad überſteigt, die Luft iſt in Folge der Ausdünſtung 
der Kinder ſtockig und übelriechend, beſonders in ſolchen Schulen, in denen 
wegen des ſtarken Wagengeraſſels auf der Straße die Fenſter nicht geöffnet 
werden konnen. Daß unter ſolchen Umſtänden bei der Mattigkeit der Kin 
der ein gedeihlicher Unterricht illuſoriſch iſt, unterliegt keinem Zweifel. Er⸗ 
wägt man noch, daß ſolche Zuſtände auf die Geſundheit unſerer Jugend 
entſchieden ſchädlich einwirken, ſo wäre es doch wünſchenswerth, daß unſere 
Schulendeputation, die ja ſtets das Wohl und das Gedeihen unſerer Jugend 
im Auge bat, analog der Regierung Beſtimmungen träfe, wodurch dieſem 
Uebelſtande Abhilfe geſchafft würde. 
Ader hieſige Fürſtbiſchoff hat, wie dem Wiener „Wanderer“ 
von hier telegraphirt wird, auf Anregung des hier weilenden verbann⸗ 


ten Warſchauer Bisthumsverweſers Zwolinski die norddeutſchen Biſchöfe 
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zu einer Collectiv⸗Vorſtellung an den König eingeladen, um deſſen 
Intervention bei dem Cjaren zu erwirken. Die derzeitige ruſſiſche Re⸗ 
gierung, heißt es in der Einladung, habe den polniſchen Biſchoͤfen die 
Alternative geſtellt, mit Rom ein für allemal zu brechen oder in die 
Verbannung zu gehen. 

+ Kae Bau des zweiten Theaters], welches mit Genehmigung 
der Behörden den Namen „Lobe⸗Theater erhalten wird, ſchreitet immer 
mehr feiner Vollendung entgegen, fo daß mit Beſtimmtheit die Eröffnung 
deſſelben am J. Auguſt bevorſteht. Hunderte fleißiger Hände find im Ins 
nern des ſtaatlichen Gebäudes mit Ausſchmückung des Zuſchauerraumes und 
mit der Herſtellung der Bühne beſchäftigt, welche letztere unter der umſich⸗ 
tigen Leitung des Maſchinenmeiſters des Stadttheaters, Herrn Barrot, 
ausgeführt wird. Die Decke des Theaters präfentirt ſich berei s dem Auge 
des Beſchauers in ihrer Schönheit; ſie iſt von Herrn Maler Dreßler ge⸗ 
5 8 Auf acht Feldern ſind in allegoriſcher Ausführung die bildenden 
Künſte dargeſtellt. Inmitten der Decke prangt bereits der reichpergoldete 
Gaskronleuchter. Die im erſten, zweiten und 3. Range angebrachten Stuccatur⸗ 
arbeiten harmoniren mit den Malereien, und Tiſchler⸗ und Tapezierarbeiten 
werden dem Bauſtyle angemeſſen in luxuriöſeſter Weiſe hergeſtellt. Das 
Gebäude wird mit Granitplatten umlegt, die ſich bis an den dahinterbefind⸗ 
lichen Garten erſtrecken, der durch eine hohe Freitreppe mit dem Theater: 
ray in Verbindung gebracht iſt. Der Garten präſentirt ſich ſchon im 
chönſten Blumenihmud, an beiden Seiten deſſelben werden geihmadvole 
Colonnaden errichtet. Die äußerſt ſplendide Beleuchtung des Gartens mit 
eigenthümlichen Gas⸗Apparaten wird durch Herrn Fabrikbeſitzer Meinecke 
ausgeführt. Mit dem Bau des Theaters hält aber auch gleichzeitig die 
Pflaſterung der Leſſingſtraße gleichen Schritt, die ebenfalls bis zum Gröff: 
nungstermine fertig fein ſoll, jo daß bis dahin die Communication vell⸗ 
ſtändig hergeſtellt iſt. Die Beſitzer der nebenanbelegenen Bauplätze, Com⸗ 
miſſionsrath Landau und Banquier Schreiber haben mit der größten 
Bereitwilligkeit die dortigen Trottoirs mit Granitplatten belegen laſſen, ſo 
daß die Leſſingſtraße mit ihrem ſchönen Theatergebäude eine der ſchoͤnſten 
Straßen unſerer Stadt 1 werden verſpricht. 

AV [Breslauer Mortalitätsliſte für die Zeit vom 27. Mai 
bis 2. Juli 1869. 59 der Zeit vom 27. Mai dis 2. Juli c. find hierorts 
incl. 19 todtgeborener Kinder als geſtorben polizeilich angemeldet worden 
381 männliche und 343 weibliche, in Summe 724 Perſ 


Geſchäft wohl vorkommt, auch die beiden Herren mit einer gewiſſen Dreiſtig⸗ 
keit auftraten, gemüthlich ſrühſtückten, dann unter der Heerde 20 der beſten 
Thiere ausſuchten, ſo erhielten ſie ohne Bedenken ein Vertrauensvotum und 
zogen mit den 20 Hammeln ab. Nicht lange darauf kamen die wirklichen 
Eigenthümer und erfuhren zu ihrem Schrecken, daß die Heerde um 20 Stück 
kleiner geworden ſei. Sie zögerten aber nicht. Sie jagten den Gaunern 
nach, fanden bald deren Spur und jagten ibnen % Meile hinter Trebnitz 
bei Neuhoff den fetten Raub ab. Einer der raffinirten Gauner entſprang, der 
andere wurde verhaftet. 

=pP= [Bon der Oder.] Der Strom, der noch am letzten Montag 
auf einer für die Schiffer troſtloſen Höhe ſtand, iſt geſtiegen: Oberpegel 
15° 8", Unterpegel 1“ 7“. Nach den letzten Nachrichten aus Ratibor ſteht 
das Waſſer dort auf 4“ und fällt. In Neiſſe ebenſo. Auf dem Strome 
zeigt ſich ein reges Leben. Es machen ſich etwa 150 Kähne zur Abfahrt 
bereit. Die Frachten ſind nach Magdeburg 6, nach Berlin 4, nach Stettin 
3% Sgr. pro Cinr. Seit dem 3. Juli paſſirten die Schleußen: 5 Kähne 
leer ſtromauf, 1 mit Eiſen, 3 mit Korbruthen, 11 Flöße mit Schwellen und 
Bohlen von 11,525 Q.⸗F. und 1 Floß von 540 Q. F. Rundholz. 


%E Bunzlau, 3. Juli. [Ein ſelten ſchönes Feſi] wurde heute durch 
das hieſige Gymnaſtum begangen. Schon früh um 5 Uhr wurden die 
Schüler durch Reveille geweckt, und es verſammelte der Generalmarſch um 
5% Uhr dieſelben auf dem Platze vor der Anſtalt, woſelbſt ſich gleichzeitig 
ſämmtliche Lehrer und eine große Anzahl von Eltern, Freunden und Ver⸗ 
wandten eingefunden hatte, um der Feſtlichkeit eines Spazierganges nach 
Klitſchdorf beizuwohnen; genannter Ort, dem Grafen von Solms ange: 
börend, war wegen der ſchöͤnen Lage und des dort befindlichen ausgedehnten 
Ciabliſſements, der ſogenannten Fuchsſchenke, zur Begehung des Feſtes als 
vorzüglich paſſend ausgeſucht worden. Kurz vor 6 Uhr erſchien der Director 
Beiſert vor den in Linie vor dem Gymnaſium aufgeſtellten Schülern, 
welche unter der Leitung des Oberlehrers Dr. Schmidt durch einen Pri⸗ 
maner commandirt wurden. Mit den üblichen militäriſchen Ceremonien 
wurde die Bahn: abgeholt, darauf ein Choral geblafen, und es ſetzte ſich 
dann der Zug in militäriſcher Ordnung, begleitet durch die Spitzen der 
Behörden, in Bewegung; in muſterhafter Ordnung unter den Klängen der 
Muſik nahm derſelbe den Weg um den Ring nach dem Niederthor und 
Tillendorf, von wo, nachdem durch Abſchlagen auf der Trommel, die militä⸗ 
riſche Ordnung gelöft worden, die fröhliche Jugend mit muntern Schritten 
dem Feſtplatze zueilte. Nachdem unterwegs an einem ſehr geeigneten Platze 
noch ein kleines Rendezvous gemacht, erreichte der Zug gegen 10 Uhr die 
Fuchsſchenke, welche zu dieſem Zwecke mit deutſchen und preußiſchen Fahnen 
feſtlich geſchmüct war. Auf dem Platze hatten ſich inzwiſchen Eltern, An⸗ 
gehörige und Freunde der Schüler in außerordentlich großer Zahl eingefun⸗ 
den, ünd es begrüßte der Director in einer kurzen und kräftigen Anſprache 
die junge Schaar, darauf hindeutend, daß ein ſolches Feſt nur die richtige 
Weihe erhalten könnte, wenn bis zum Schluß deſſelben auch ſtets die rich⸗ 
tige Haltung bewahrt bliebe; er ſprach die Hofinung aus, daß Gott 
dieſes Feſt auch von oben begünftigen — und entließ die Jugend mit 
dem Wunſche, ſich fortan recht gut zu amiiren, Vom herrlichſten Wetter 
begünftigt, verlief auch das Feſt in ungeſtörter Freude, und gewährte es 
einen prächtigen Anblick, die muntern Jünglinge und Kinder ſich auf den 
grünen Rafenplägen herumtummeln zu ſehen. Mittags um 11% Uhr wurde 
ein Spaziergang nach dem reizend gelegenen Parke des Schloſſes gemacht, 
und dort unter der Leitung des Gymnaſiallehrers Schwarz einige Geſangs⸗ 
Piecen vorgetragen, worauf das Mittagbrot wieder ſämmtliche Theilnehmer 
in der Fuchsſchenke verſammelte, und kann hier nicht unberührt bleiben, daß 
auch in materieller Beziehung wohl Jeder ſeine Rechnung vollſtändig gefun⸗ 
den hat. Inzwiſchen war der Nachmittag herangekommen, und es halte ſich 
das Publikum durch Zuzug aus Stadt und Umgegend noch bedeutend ver⸗ 
mehrt, fo daß bei der Aufführung eines Heinen Lastſpiels „Nr. 777“ von 
Lebrun durch die Primaner der Anſtalt der ſonſt nicht kleine Saal der Fuchs⸗ 
ſchenke wotl kaum die Hälſte der Zuſchauer aufnehmen konnte; es gelangten 
darauf noch Aue patriotiſche lebende Bilder aus dem letzten glorreichen 
Feldzuge zur Aufführung, und ernteten dieſe ebenfalls den ungetheilteſten 
Beifall. Tanz der Großen und Spiel der Kleinen füllten nun noch in 
ungetrübtem Frohſinn die Zeit bis zum Abend aus, der wohl den Meiſten 
zu früh erſchien. — Nach 7 Uhr wurde das Signal zum Aufbruch gegeben, 
die Klaſſen geſammelt und unter Sang und Klang der Zug nach Tillendorf 
zurückgeführt; hier wurde derſelbe wieder mu litäriſch geordnet und von einer 
dicht gedrängten Menſchenmenge durch die feſilich erleuchtete Stadt nach dem 
Gymnaſialgebäude 5 tet. Vor dieſem angelangt, wurden die Schüler der 
Anſtalt durch die kräftigen, begeiſternden Worte des Directors noch einmal 
auf die Bedeutung des Tages hingewieſen, der für ſie heute ein 
Freudentag geworden; und mit einem Hoch auf den König, in das 
die ganze verſammelte Menge mit Enthuſiasmus einſtimmte, ſchloß 
die echt patriotiſche Rede. Darauf wurde von dem Director den ſtädtiſchen 
Behörden in den wärmſten Worten der innigſte Dank ausgeſprochen für die 
Fürſorge, mit der dieſelben ſtets das Wohl der Anſtalt im Auge gehabt 
haben; Schüler und Publikum ließen ein dreimaliges Hoch auf das Wohl 
der ftädtiihen Behörden erſchallen, worauf der Bürgermeiſter Stahn in 
herzlichen Worten dankte und dem Gymnaſtum ein ferneres Gedeihen 
wünſchte. Auch der Primus omnium Lüdke dankte in pietätvollen Worten 
dem Director und den Lehrern. Zum Schluſſe wurde von der ganzen 
Menge, unter Begleitung der Muſlk, die Nationalhymne geſungen. 


Schmiedeberg i Schl., 5. Juli. [Fetliches. — Unglück.] Geſtern 
wurde das, den im hieſigen Lazareth im Jahre 1866 an ihren Wunden ge: 
ſtorbenen Kriegern auf dem evangeliſchen Kirchhofe errichtete Denkmal unter 
Betheiligung des Militär⸗Begräbnißvereins und des Geſangvereins einge⸗ 
weiht. Nach Abfingung einer Arie hielt Herr Paſtor Schenk eine ſchwung⸗ 
volle Weiherede, welcher der Schlußgeſang folgte. Das Denkmal beſteht 
aus einem Sandſteinwürfel, welcher auf einem aus loſen Steinen gebildeten 
Hügel ſteht, und deſſen Vorderfläche ein goldenes Kreuz ziert, während die 
beiden Seitenflächen die Namen der Krieger und der Truppentheile, denen 
erſtere angehörten, enthält; die hintere Fläche trägt einen Gedenkſpruch. Auf 
dem Würfel not ein fliegender Adler aus Gußeiſen. — Leider iſt dieſe Ges 
denkfeier die Veranlaſſung zu einem beklagenswerthen Unglücksſalle ae» 
worden. Zur Einleitung der Aa wurden auf dem Richbake mebrere 
Bollerſchuſſe abgefeuert, wobei ſich eine Anzahl Knaben, meiſt Lehrlinge, in 
nächſter Nähe befanden. Einer dieſer Knaben nun will einen eben abge⸗ 
feuerten Böller aus der circa 3 Pfd. Schießpulver enthaltenden Blechbüchſe 
wieder laden, wobei ſich das Pulder auf eine noch nicht genügend aufge⸗ 
klärte Weiſe entzündet und unter ſtarker Detonation explodirt. Außer dem 
im Geſicht und am ganzen Vorderkörper ſehr erheblich verletzten Knaben 
wurden noch vier andere nahe dabei befindlich geweſene Lehrlinge mehr oder 
weniger namentlich im Geſicht verbrannt. Sämmtliche Verlezte wurden 
ſofort in dem neuen, ſehr ſchön eingerichteten ſtädtiſchen Krankenbauſe unter: 
1 und befinden ſich in Pflege der beiden dort ſtationirten Diaconiſſinnen. 

ei der am J. d. M. ſtattgefundenen feierlichen Einführung derſelben war 
u. A. auch Ihre Maj. die derw. Königin von Baiern anweſend, welche 
ſich gegenwärtig auf Schloß Fiſchbach aufhält. Der im vorigen Jahre fo 
ſtarke Fremdenbeſuch will ſich in dieſem Jahre durchaus nicht beleben; viele 
Beſitzer ſogenannter Sommerwohnungen harren noch ſehnſüchtig ihrer Miether. 
Hoffentlich geſtattet das Weiter im Juli und Auguſt doch noch fo Manchem, 
in unſerm reizenden Thale die täglichen Mühen und Sorgen durch einen 
mehrwöchentlichen Aufenthalt vergeſſen zu machen. 


„ Warmbrunn, 6. Juli, [Ungläcd. — Bettelei] Ju Hermsdor 
wurde vorgeſtern ein Knabe auf der Straße von einem ae ea 
Hunde in den Unterleib gebiſſen und auf das Gefährlichſte verletzt. Der 
Hund iſt zwar auf 6 Wochen eingeſperrt worden, doch kann dies dem Kinde 
die Geſundheit nicht wiedergeben. — Mit den Curgäſten und Luſtreiſenden 
iſt auch eine Anzahl Gäfte anderer Art eingetroffen, nämlich Bettler aller 
Sorten, von denen jeder Einzelne nach feiner Fagon die Fremden wie die 
Einheimiſchen nicht nur in den Häuſern, ſondern auch auf allen Wegen und 
Stegen beläftigt. Geſtern z. B. wurden wir von nicht weniger als 32 Bett⸗ 
lern der verſchiedenſten 3 und in der zudringlichſten Weiſe ange⸗ 
ſprochen. Wie die Preiſe für Wohnungen, Speiſen, Fuhren u. ſ. w. geſtie⸗ 
gen, jo haden jetzt auch die Bettler ihre Taxe reſp. Forderungen erhöht. 
Unter einem „Sechſer“ gebt man nicht mehr ab. Wer einen Dreier oder 
gar nur einen Pfennig giebt, erhält in allem Eenſt den Rath, ſich dafür 
einen Thee kochen zu laſſen. Ein Bummler der unverſchämkeſten Sorte 
1 er Se Balle 18 — ler . lan l 

ede un en, daß „jeder ehrliche Gaſt“ min 
einen Sechſer geben müſſe. N hin ee 


Aus dem Eulengebirge, 3. Juli. [Soctal⸗Demokratiſches. 
In Folge der Vereinigung der beiden früher feindlichen Brüder Schu 4920 
und Men de iſt in den Orten, wo ſich Mitglieder des ſogenannten allge⸗ 
meinen deutſchen Arbeitervereines befinden, eine neue Präſidentenwahl in 
Scene geſetzt worden. In den Orten Dreißighuben, Nieder⸗Peilau 
und Ernsdorf iſt Schweitzer faſt einſtimmig wiedergewählt worden. Aus 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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erſouen. Von dieſen 
ftarben an Blattern 24, an Maſern 1, an Scharlach 1, an Typhus 15, an 
Flecktyphus 17, an Nervenfieber 2, an Magens und Darmkatarrh 50, an 
Lungenkatarrh 6, an Abzehrung 46, an Zehrfieber 2, an Bauchfellentzündung 
2, an Darmfellentzündung 4, an Bruſtfellentzündung 1, an Gehirnentzündung 
9, an Lungenentzündung 19, an Rippenfellentzündung 1, an Rückenmark⸗ 
Entzündung 1, an Nierenentzündung 2, an Unterleibsentzündung 7, an 
Zellengewebsentzündung 1, an Kehlkopfſchwindſucht 4, an Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht 1, an Lungenſchwindſucht 78, an Unterleibsſchwindſucht 4, an Bräune 
5, an Brechdurchfall 17, an Gebärmutterkrebs 3, an Magenkrebs 1, an ande: 
ren Krebsleiden 2, an Schlagfluß 20, an Lungenlähmung 18, an Wochenbett⸗ 
fieber 2, an Krämpfen 114, an Gelenkrheumatismus 1 Perſon. — Unter 
dieſen 724 verſtorbenen Perſonen befinden ſich todtgeborene 19, unter einem 
Jahre 286, zwiſchen 1 und 5 Jahren 80, zwiſchen 5 und 10 Jahren 15, 
zwiſchen 10 und 20 Jahren 13, zwiſchen 20 und 30 Jahren 46, zwiſchen 30 
und 40 Jahren 64, zwiſchen 40 und 50 Jah en 75, zwiſchen 50 und 60 
Jahren 55, zwiſchen 60 und 70 Jahren 30, zwiſchen 70 und 80 Jahren 32, 
zwiſchen 80 und 90 Jahren 9. . 
ur 3 Nachdem die Temperatur ſeit einigen Tagen 
ſich conſtant über 20° gehalten hat und ſich bis zur faſt unerträglichen 
Schwüle gefteigert hatte, brach geſtern Abend 9 Uhr ein äußerſt 1 5 
Gewitter los. Man konnte kaum erkennen, an welcher Seite zuerſt ein Ge⸗ 
witter auſſtieg (es war, wenn wir nicht irren, im Südweſten), denn inner ⸗ 
halb kurzer Zeit war der Himmel ringsherum von Gewittern umgeben, die 
ſich in mehrſtündigem Regen abwetterten. Dem Anſchein nach haben wir 
die Periode des rauhen Wetters überwunden, obwohl der Herr ſedener Wetter: 
bote dem Frieden noch nicht recht traut, denn er ſchreibt: „Wir haben ge⸗ 
genwärtig die ſehr ſeltene und nur in kalten und naſſen Sommern ſtattfin⸗ 
dende Erſcheinung von Regenwetter beim Eintritt der Polarſtrömung gehabt, 
indem ein Luſtthal vom ſüdweſtlichen nach dem nordweſtlichen Europa ſchie 
abfällt. Die Mitteltemperatur des Juni war ſo tief, daß ſie in Herrieden 
um 3.67 C. . R.) unter dem 58jährigen Durchſchnitte blieb, und über⸗ 
haupt in dieſem Zeitraum nur der Juni 1821 noch um 0.09“ (0.07 R.) 
kälter war. Mehr als 3° unter dem Mittel hatten noch die Juni 1829, 
1843 und 1847 mit je 3.27° (2.62), 3.02 (2.42) und 3.307 (2.640 R.) unter 
dem Durchſchnitt. Schließt man von dieſen vier Jahrgängen auf 
die Witterung des heurigen Juli und Auguſt, ſo würden die bei⸗ 
den Monate ebenfalls kühl und feucht werden, indem mit Ausnahme des 
Monats Auguſt 1847 dieſelben auch in den erwähnten Jahren ſo ausfielen. 
Im Ganzen find die Ausſichten auf dauernd ſchönes Wetter 
durch die herrſchenden atmoſphäriſchen Verhältniſſe getrübt, 
nur das nordweſtliche Europa erfreut ſich heiterer Tage.“ — Ueber die 
Witterungsverhältniſſe des Juni, meiſt in Bezug auf Berlin, 
enthält die „Spener'ſche Zeitung“ einen trefflichen Artikel. Wäre es in 
Breslau nicht moglich, daß wenigſtens in den Zeiten anormaler Witte: 
rungsverhältniſſe von ſachkundiger Seite manchmal eine Mittheilung in 
die Deffentlichteit gelangte? Den nöthigen Raum ſtellen wir gern zur Ver⸗ 
fügung. Der Berliner Bericht ſagt über den Juni: „In noch höherem 
Grade, als ſchon beim Mai der Fall war, wurden die Erwartungen, welche 
man für eine angenehme und freundliche Witterung des Juni zu hegen 
pflegt, in dieſem Jahre getäuſcht. Mit Ausnahme von nur wenigen Tagen 
in der erſten Hälfte des Monats war das Wotter unfreundlich, zum Theil 
ſelbſt rauh, der Himmel faſt immer ſtark mit Wolken bedeckt, und wenn 
einmal ein Tag auf einige Stunden heiterer und milder zu werden anfing, 
trat nach kurzer Zeit gewöhnlich wieder Regen oder trübe Witterung ein. 
Es herrſchte während des ganzen Monats bei nur wenig ſich veränderndem 
5 die weſtliche und nordweſtliche Windesrichtung vor, und die 
entgegengeſetzte kam kaum ein paar Mal auf kurze Zeit zur Geltung.“ — 
Außerdem beſpricht der Bericht die mittlere Temperatur, den mittleren Ba: 
rometerſtand, die relative Feuchtigkeit der Luft, die mittlere Dunſtſpannung, 
die Windrichtungen, den durchſchnittlichen Czarakter der Himmelsbedeckung, 
die Zahl der Regentage und die Menge der Niederſchläge, die Gewitter und 
die . Himmelserſcheinungen, u. A. einen Sonnenhof vom 10. Juni. 

u [Alarmirung.] Heute Nachmittag in der 3. Stunde rückte die 
Hauptfeuerwache nach dem Teich⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke belegenen Neubau, 
woſelbſt auf einem Dache der kochende Theer und auch bereits die Schaalung 
in Brand gerathen war. Von den dort beſchäftigten Arbeitern wurde in⸗ 
deſſen die Gefahr bald beſeitigt. Da von einer 2. Station ebenfalls Feuer 

emeldet wurde, ſo rückte auch der zweite Abmarſch aus, doch ſtellte ſich 
eraus, daß die Anmeldung daſſelbe Feuer betraf. 

Die in der vergangenen 
ochenmarkte unternommene 
Viſitation der Buttervorräthe bei Verkäufern und Händlern hat a 


des ſachverſtändigen Urtheils bat ſich in der Butter 37 pt. Fettgehalt, 
56 pCt. Waſſer und 7 pCt. S h 


5 = [Gauner] Letzten Sonntag ſtellten zwei Viehhändler aus 
Breslau beim Gaſtwirth Mai in Hundsfeld eine Heerde feiſter Hammel ein, 
um ſie hier zu verkaufen und dann von Hundsfeld abholen zu laſſen. Dieſe 
Verabredung haben wahrſcheinlich 2 Gauner mit angehört; denn geſtern 
Morgen gegen 10 Uhr kamen 2 Mann mit einem Schreiben, worin ein hie⸗ 
ſiger Fleiſchermeiſter um Verabfolgung von 20 Hammeln bat. Da dies im 


7 


Nr. 


ä 


5 2 (Fortſetzung.) l 
daft übrigen Orten iſt noch keine Entſcheidung bekannt. Trotz der pomp⸗ 
Hal Phraſen, mit welchen der „Social⸗Demokrat“ jetzt die glänzende Auf: 
le me der Vereinigung bei den Arbeitern veröffentlicht, ſcheinen die Ange: 
5 in unſerer Gegend nicht ſo vorzüglich zu ſtehen. Vor Kurzem 
Aa war ein Schmerzensſchrei aus dem Eulengebirge erſchallt, nach welchem 
ig itatoreu für Schleſten erforderlich wären. Bei der Entſtehung der Ver⸗ 
Pers ‚traten hier aus der Reihe der Weber berfchievene nicht unbegabte 
Jerſb alichkeiten auf, die als Agitatoren für die Laſſalle'ſchen Lehren wirkten. 
Faſt alle dieſe Perſonen haben ſich zurückgezogen, und die Agitation wird 
nur von auswärts importirt. Eine beſonders rege Thätigkeit in diefer Be⸗ 
Hebung zeigt der Herr J. Scheil aus Breslau in unſerer Gegend. Bei 
diele tobeit der General⸗Verfammlung in Barmen⸗Elberfeld hatte man ſich 
leb bekanntlich mit den Breslauer Mitgliedern des allgemeinen deutſchen 
1 eitervereins vereinigt, um gemeinſchaftlich einen Deputirten zu entſenden. 
z 1 0 man die große Zahl der Arbeiter in unſerer Gegend erwägt, und 
05 der erſten Reichstagswahl, in welcher bekanntlich Schweitzer mit Teſten 
oncurrirte, die auf erſteren efallenen vielen Stimmen in Betracht zieht, 
wenuuß man entjieben den Schluß ziehen, daß die ſocial⸗demokratiſche Ber 
degung unter Schweitzer ſcher Präſidentſchaft hier gegen früher ſehr ſchwach 
Heroen iſt. Uebrigens iſt es charakteriſtiſch genug, daß feiner Zeit der 
eputirte für den Eulengebirgsdiſtrict ſich nicht dem in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vorgelegten Vertrauens⸗Atteſt für von Schweitzer anſchloß. Die 
10 einigen Orten unſerer Gegend beſtehenden Genoſſenſchaften nach Schulze: 
cher Organiſation find zum großen Theil in erfreulichem Aufblühen begriffen. 


K. Köben, 3. Juli. *) [Die heutige Feier] des Sie i ig⸗ 

Ä ges bei König⸗ 

müs Nun nach dem Wunſche ver Vertreter hiefiger Stadt eine patriotisch 
n e Im, Dieſer Anſicht aber ſcheint Hr. Pfarrer Pohl keines: 
kalholiſchen 8 enn wie wäre es ſonſt denkbar, daß derſelbe der hieſigen 
5 chuljugend die Theilnahme an dem „patriotiſchen Voltsfeſte“ 
55 fh rap weil er erſt nachträglich dazu aufgefordert worden ſei. 
Jon ee feit, daß die Einladung 24 Stunden nach Einſetzung des Feſt⸗ 
9 bie und 48 Stunden nach Beſchluß zur Feier dieſes Feſtes an Herrn 
0 er 3 ergangen iſt. Trotzdem haben ſich die Kinder der meiſten Katholiken 
richt em Feſte betheiligt. — Der Magiſtrat wird hierüber der Regierung be⸗ 
En en. as Feſt nahm um 2% Uhr Nachmittags feinen Anfang. Unter 
Lehle und Trommelwirbel zogen zu beſagter Stunde die drei evangeliſchen 
51 02 mit ihren Schulen im Feſtzuge vor das Rathaus, woſelbſt mehrere 
nad pad Lieder geſungen, von einem Schüler ein Feſtgedicht vorgetragen 
Rö om Herrn Bürgermeiſter Scholz ein begeiſtertes „Hoch“ auf unſern 
nig Wilhelm I. ausgebracht wurde. Hierauf feste ſich der Zug, welchem 
u der Magiftrat, die Stadtverordneten, die evangeliſche Geiſtlichkeit und 
f chulendeputation, ferner der Männergeſangverein „Concordia“, ſowie end⸗ 
ich der größeſte Theil auch der lalboliſchen Bürgerſchaft een batte, 
wieder in Bewegung. An der Friedenseiche angekommen, bielt Hr. Baltor 
Peer gef ell einen, zum patriotiſchen Herzen ſprechenden Vortrag, und nach⸗ 
Co der Hr, Paſtor ein „Hoch“ auf unſere tapferen Krieger ausgebracht, die 
"goncarbic die ſchönen Lieder: „Dir möcht' ich meine Lieder weihen“ und 
ie ahnen, theures Vaterland“ vorgetragen, begab ſich Alt und Jung durch 
80 Adee ngeſchmückte Stadt nach dem Garten des Reſtaurateurs Hantke, 
2 Ja ſich des ſchönen Tages freuten. 


— 


er Namslau, 6. Juli. [Zur Erinnerung an Königgrätz. — 
Kinderfeſt. — Krieger ⸗Ver ein.] Zur Feier der Schlacht von König: 
grätz unternahmen am Nachmittage des 3. d. Mis. unter Leitung ihrer Leh- 
pr und unter Vorantritt der ſtädtiſchen Muſikkapelle die ſämmtlichen Schür 
— und Schülerinnen aus der evangeliſchen und katholiſchen Stadtſchule 
5 nen gemeinſchaftlichen Spaziergang nach der Kieferhaide, um dort neben 
Nat tinnerung an den glorreichen Schlachttag auch noch das alljährige Kin⸗ 
Urin zu feiern. Leider ſtörte ein bald darauf eintretender lang anhalten⸗ 
2 gr heftiger Gewitterregen das ſo lang erſehnte Feſt der Kleinen, 
a die Armen mußten, wie die Kätzchen gebadet, wieder den Heimweg an⸗ 
18 en. Nachdem ſie ſich umgekleidet, wurden ſie in den Schulräumen mit 
urſt, Semmel und Bier bewirthet. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte ſich das drin⸗ 
gende Bedürfniß nach einem ſchützenden Dache in der Kieferhaide unwiderleglich 
heraus, und da dieſer Ort zur Abhaltung derartiger Feſtlichkeiten doch eigent⸗ 
lich wie geſchaffen iſt und einen außerordentlich angenehmen Aufenthalt bie⸗ 
tet, ſo iſt der Wunſch ein ganz berechtigter, daß die Schützengilde mit dem 
peabſichtigten Bau eines Schütenhauſes daſelbſt nicht nur künftiges Früh⸗ 
jahr recht zeitig beginnt, ſondern auch daſſelbe 10 alt geräumig ausbaut 
und daß ihr hierzu die erforderliche Unter Lan allerſeits zu Theil wird. 
— Hierorts hat ji ſeit Kurzem ein Krieger⸗Landwehr⸗ und Invaliden⸗Ver⸗ 
ein gebildet, der bereits einige 80 Mitglieder zählt und den Stadtſecretair 
Herrn Schleſinger zu feinem Hauptmann gewählt hat. Dieſer Verein 
beging am Sonntage den 4. d. Mts. die Erinnerungsfeier an die Schlacht 
bei Königgrätz in ſolenner Weiſe. Bereits am frühen Morgen wurden Böl⸗ 
ler gelöſt, und vom Rathsthurme herab wehten Fahnen in den preußiſchen 
Farben. Um 1 Uhr Nachmittag wurde General⸗Marſch geſchlagen. Die 
Vereins⸗Mitglieder verſammelten ſich im Ackermann'ſchen Saale und zogen 
von hier aus mit klingendem Spiele und wehender Fahne nach einem 
Marſche um die Stadt nach der Kieferhaide, wo ein Scheibenſchießen nach 
Zirkeln, pro Mann 3 Schuß, begann; in demſelben errang Kamrad Mil: 
ler die Königswürde. In der Kieferhaide, woſelbſt die ſtädkiſche Muſilfapelle 
concertirte, hatte ſich ein außerordentlich zahlreiches Publikum eingefunden 
und es herrſchte dort ein ſo reges Leben, wie es ſobald daſelbſt nicht ge⸗ 
ſehen worden iſt. Bei hereinbrechendem Abende marſchirte der Krieger⸗ 
Verein, nachdem mehrere Hochs! ausgebracht worden waren, nach der Stadt 
zurück und nach dem Grimmſchen Hotel, in deſſem geräumigen Saale ein 
Tänzchen die Vereinsmitglieder bis ſpät in die Nacht verſammelt hielt. Das 
ſchöne Feſt wurde vom beſten Wetter begünſtigt. 


L. Brieg, 6. Juli. [Communales.] Es hatte bisher zu mancherlei 
Störungen geführt, daß die Porzellanwaaren⸗Händler während der hieſigen 
ahrmärkte ihre Waaren auf der Weſtſeite des Ringes und auf der Burg⸗ 
abe auslegen und dadurch die Paſſage bedeutend verengen. Um dieſem 
ebelſtande abzuhelfen, haben nun auf Antrag der Polizei⸗Verwaltung die 
dtiſchen Behörden den Beſchluß gefaßt, daß zur Jahrmarktszeit dergleichen 
kanten auf dem breiten Bürgerſteige an der Lindenſtraße entlang des 
ſtücke wn Gebäudes ausgeboten werden ſollen. — Da alle ländlichen Grund⸗ 
h 7 5 während der letzten 10 Jahre bedeutend im Werthe geſtiegen ſind, ſo 
börtn die ſtäptiſchen Behörden beſchloſſen, auch für das der Commune ge: 
Raute Angerland in den Dorfihaften ſtäbtiſchen Patronats einen höheren 
2 dean feſtzuſetzen und denſelben von 3 Thlr. 10 Sgr. auf 4 Thlr. pro 
n zu erhöhen. — Die hieſigen Fleiſchbank⸗Beſitzer, welche durch 
treten 5 die ſogenannte Ochſenhutung zu Leubuſch an die Commune abge: 
55 en, erhoben ſchließlich noch Anſpruch darauf, daß ihnen von der 
Thlr. D 15 die von ihnen bisher geh Deichbeiträge, welche ſich 1 274 
dieſe Somit, erſtattet werden. Magiſtrat und Stadtverordneten haben 
neuer, nach ung anerkannt und die Summe genehmigt. — Gegen Anlage 
Grunbbeſiger 15 neuen ee projectirter Straßen hatten 2 
ewieſen worden dest erhoben, welcher aber von der königl. Regierung zurück⸗ 
5 x Genehmigum it Es hat ſomit der Stadtbebauungsplan die boliftän- 
San Beſchluß gefaßt rpalten und iſt daher ſeitens der Communal⸗Behörden 
vermehren zu laſſen worden, denſelben durch Lithographie auf 100 Exemplare 
oänaliher in ma en um on 5 Sehe Bun 10 e eee u⸗ 
„ „In der Lehrer Burczeck'ſchen Angelegenheit, be: 

treffend deſſen von der konigl. Regierung zu Breslau angeordnete Gehalts: 


2 hat Magiſtrat den Be chwerdeweg an den Cultusminiſter einge⸗ 


* PP 
8. Oppeln, 6. Juli. [Kreistag. — 1 
A g. — Rathol, Geſellen⸗Verein. 

dez uche Selb 5 Fele Der Kreisvertretung, welche zufolge Einladung 
dag Seren Landratbe Zeriberen d. Dolwigt am 25. Juli c. beifammen fein 
te. 110 eine von 75 fine Regierung zuſammengeſtellte Anleitung für 
don Aufnahme und Felt der der Naturalien⸗Preiſe auf Wochenmärkten 
orgelegt werden. Nach derſelben fol an denjenigen Marktorten, wo ſich 
ein erheblicher Naturalien⸗Verkehr entwickelt, eine Marktcommiſſion 
in dergeſetzt werden, welche unter dem Vorſitz eines Magiſtrats⸗Mitgliedes 
u der Regel aus zwei von dem Sreiötage zu wählenden Producenten und 
zwei von den Kaufleuten, Müblenbefigern und ſonſtigen ſtädtiſchen Abneh⸗ 
Den n wählenden Mitgliedern beſtehen und unter Beachtung des örtlichen 
Handelsgebrauchs feſiſtellen fol, nach welchen Maaßen und Gewichts⸗ 
Einheiten die Verkäufe einer jeden Naturaliengattung in ein anzulegendes 
Atte Journal einzutragen find. Sache der Commiſſion ſei es, das Nor⸗ 
malgewicht jeder Getreideart zu reguliren, wenn eine beträchtliche Zahl von 
wületdevettäufen nach Normalgewicht abgeſchloſſen wird, und dahin zu 
algen daß möͤglichſt das in der Provinz ſehr verbreitete Breslauer Nor⸗ 
malgewicht angenommen werde. Eine öffentliche Ko rnwaage fei in einem 
geeigneten Local aufzustellen, um die Feſtſtellung der Gewichte zu erleichtern 


der Breslauer Zeitung. 
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und die Scheu der kleineren Producenten vor Benachtheiligungen dabei zu 
beſeitigen, ſowie vielfach vorgekommenen Streitigkeiten vorzubeugen. Der 
Kreistag wird über dieſe Angelegenheit in Berathung treten, und wird das 
Reſultat feiner Zeit berichtet werden. — Der katholiſche Geſellen⸗Verein, 
deſſen Aufgabe es iſt, Geſellen jedweden Handwerks durch praktiſchen Fach⸗ 
unterricht und durch ſittliche Hebung für den ſelbſtändigen Beruf tüchtig zu 
machen, und aus dem jährlich Meiſter hervortreten, welche durch Bürger: 
ſinn und Tüchtigkeit, ſowie Loyalität den wohlthätigen Einfluß des Vereins 
erweiſen, hat „das Zeichnen und Modelliren“ als Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand aufgenommen und geht zur Zeit mit der Anſchaffung der Utenſilien 
und Lehrmittel, ſowie der erforderlichen Gewerbebücher vor. Gewiß wird 
ſich dieſer Unterricht als ſehr förderlich erweiſen. — Am vergangenen Sonn⸗ 
abend nahm im Kretſcham zu Gräfenort, hieſigen Kreiſes, ein unbekannter 
junger Mann, der ſich für den Kaufmannslehrling A. aus Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen ausgab, Quartier. Vom Wirthe befragt, warum er troſtloſen Muthes 
ſei, gab er zur Antwort: „er habe tiefen Kummer, könne aber ſein Ge⸗ 
heimniß Niemandem verrathen.“ Den darauf folgenden Tag brachte er ſich 
mit ſeinem Taſchenmeſſer eine Schnittwunde an der rechten Halsſeite bei, 
ſodaß er nach dem biefigen St. Adalbert⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. 
Herr Dr. Ritter nähte die Wunde zu und iſt Ausſicht vorhanden das Leben 
des jungen Mannes zu erhalten. 


* Zabrze, 4. Juli. [ Unglücksfall. — Königin Louiſe⸗Grube. 
— Steigerung der Mehl⸗ und Brotpreiſe.] Am 1. Juli d. J. ver⸗ 
unglüdte der Helshänger der Königin Louiſe⸗Grube Fran; Kasprezik 
dadurch, daß er unerlaubter Weiſe am Seile, an welchem er ſich leichtſinnig 
befeſtigt hatte, in den Schacht einfuhr, aus dem Seile während der Fahrt 
herausſtürzte und ſofort durch Zerſchmetterung des Kopfes feinen Tod fand. — 
Die Förderung der Königin Louiſe⸗Grube iſt, tro der Sommermonate, 
immer noch ſehr forcirt; es ſind pro Juni innerhalb 4 Wochen 882,500 Etr. 
Kohlen aller Art gefördert und bis auf die ſelbſt verbrauchten debitirt wor⸗ 
den. Gegenwärtig beträgt die 0 5 ca. 13,800 Ctr. Stiid- und 
26,200 Ctr. Kleinkohlen, in Summa 40,000 Ctr. Die auf Stollnlichtloch Nr. 14 
ſeit Anfang Mai d. J. in Betrieb geſetzte Förderung producirt ſchon täglich 
1200 Ctr. und iſt, da das Kohl der von Krugſchacht an Qualität gleich iſt, 
eine jetzt mehr begehrtere, als es Anfangs, lediglich wegen der kaum 7 Meile 
weiteren Entfernung von Krugſchacht der Fall war. Es find auch in Anbe⸗ 
tracht dieſer Entfernung die Stückkohlen pro Ctr. loco Lichtloch Nr. 14 auf 
3 Sgr. 2 Pf. und die Kleinkohlen auf 1 Sgr. 8 Pf. feſtgeſetzt worden, was 
zu der irrigen Meinung, — da die Differenz der Stück⸗ 7 Pf, und der Klein⸗ 
kohlen 4 Pf. gegen die von Krugſchacht . — Veranlaſſung gab, auch 
ihre Qualität als eine geringere anzuſehen. Nach Verbrauch derſelben von 
mehreren Conſumenten iſt dieſer Irrtzum völlig gewichen, das Kohl iſt zu 
ſeiner Geltung gelangt und wird die Geſammtförderung nunmehr cumulativ 
debitirt. Bedenkt man, daß der Kohlendebit durch den lebhaften Begehr von 
Zabrzer Kohlen immer bedeutender wird, ſo dürfte es wohl rathſam ſein, 
ſchon jetzt den Winterbedarf zu entnehmen, da vom October 157 an der 
cumulative Kohlendebit ſehr beſchränkt ſein wird wegen contractlicher Liefe⸗ 
rungen, auch möglicher Weiſe bei der permanenten Nachfrage ein Steigen 
der Preiſe zum Winter wieder hervorruft. — Die ungünftigen Witterungs⸗ 
verhältniffe im Monat Juni d. J., welche keinesfalls bei der ſeit dem 
29. v. M. eingetretenen Wärme eine Mißernte in Oberſchleſien erwarten 
laſſen, haben ſeit acht Tagen Mehl: und Brotpreiſe um 10—17 pCt. geſtei⸗ 
gert. Es wäre wohl an der Tagesordnung, wenn durch raſche Schaffung 
eines Mehl⸗ und Brot⸗Conſum⸗Vereins für Berg⸗ und Hüttenarbeiter, dem 
ſtets rapide ſteigenden, aber ſehr langſam fallenden Roggenbarometer, auch 
an einem wirklich giltigen Roggenmeter ein Gefrierpunkt gegeben würde. 


O Leobſchütz, 5. Juli. ng Es iſt noch kein Jahr perfloſſen, gm 


als der Kaufmann und Fabrikant B. Hollaender der hieſigen Stadt⸗Com⸗ 
mune ein Capital von 1 Thlr. mit der Beſtimmung überwieſen hat, daß 
die Zinſen am Weihnachtsabende unter arme Wittwen ohne Unterſchied der 
Confeſſion vertheilt werden ſollen. Am 26. Juni hat er abermals dem hie⸗ 
figen Gymnaſium ein Capital von 600 Thaler als Benjamin und Helene 
Hollaenderſche Stiftung feſtgeſtellt, deren Zinſen mit 30 Thaler jährlich an 
dem Tage der öffentlichen utlaſſung der Abiturienten unter ſechs Schüler 
aus je einer Klaſſe, die fleißig und unbemittelt ſind, vertheilt werden und 
war ſollen zwei katholiſcher, zwei evangeliſcher und zwei jüdiſcher Confeſſion 
ER Die erſte Vertheilung wird ſchon im Auguſt dieſes Jahres ſtattfinden. 
Dem edlen Stifter, der con fo viel Gutes für die Armen der hieſigen 
Stadt und Umgegend mit freudigem Herzen gethan hat, gebührt der aufrich⸗ 
tigſte Dank. Gott ſegne ſein ferneres Wirken. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau's reſp. Schleſiens Handel und Induſtrie 
im Jahre 1868 


5 (Schluß.) 

Die Runkelrüben⸗Ernte hat den Ertrag einer Durchſchnitts⸗Ernte nicht 
erreicht; die Rüben find aber zuckerreicher als in irgend einem Vorjahre. In 
der Betriebsperiode 1867/68 wurden in der Provinz Schleſien in 39 Fabriken 
4,783,700 Etr. Rüben verarbeitet, 562,211 Cir. weniger als in der vorher⸗ 
gehenden Campagne. Das Geſchäft in Rübenzucker befriedigte im Allgemei⸗ 
nen, namentlich in den letzten Monaten des abgelaufenen Jahres. Die Preiſe 
aller Zuckerſorten ſtellten ſich am Schluſſe des Jahres gegen den Anfang um 
ein Geringes niedriger. 8 

„Die ſchleſiſche Spiritus⸗Production in der Brennperiode 1867/68 war 
eine reichliche. In N 5 waren 1012 Brennereien, welche 5,030,213 
Scheffel Kartoffeln, 789,442 Scheffel Getreide, 216,302 Ctr. Melaſſe, 605 Ctr. 
Weintreſter, 314 Etr. verdorbenes Bier und 350 Scheffel Ebreſchen verarbei⸗ 
teten. An Maiſchſteuer wurden 1,931,598 Thlr. bezahlt und die Exportbonift⸗ 
cation betrug 323,193 Thlr. Das Spiritusgeſchäft war nicht minder lebhaft 
als die Production, trotzdem überſtiegen namentlich zum Schluſſe des Jahres 
die Zufuhren die Production und gingen in Folge deſſen die Preiſe erheblich 
zurück. Im Januar betrug der Durchſchnittspreis 18,86 Thlr., im December 
nur 14.60 Tylr., alſo 4,26 Thlr. pro Centner weniger. 

Das Weinfahr 1868 hat in allen Ländern befriedigt. Das gewonnene 
Quantum war ein reichliches und wurde gut bezahlt. Die Qualität der 
Weine wird ſich den beſſeren Jahrgängen anreihen. 

Von den in Schleſien vorhandenen 1225 Brauereien ſind im vorigen 
Jahre 1158 im Betriebe geweſen. Ueber den Umfang von Production und 
Conſumtion des Bieres fehlen die Nachrichten. 

Schleſiens Butter⸗ Production war geringer als im Vorjahre in Folge 
des überall herrſchenden Futtermangels. Dagegen blieb der Export nach 
Daun Sachſen, Hamburg und England lebhaft; die Preiſe erfuhren eine 

eigerung. 

Die e Baumwoll-⸗Induſtrie leidet am Mangel an Rohmaterial. 
Der Export von Amerika war gering und gingen die Preiſe in Folge deſſen 
zu Anfang des Jahres erheblich in die Höhe. Dieſelben hielten ſich auch bis 
zum Jahresſchluſſe ziemlich in gleicher Höhe. Das Geſchaft in Strickgarn 
war lohnend; der Betrieb der Kammgarn⸗, ſowie der Flachsgarn⸗Spinnereien 
wird als ein ungünſtiger bezeichnet. Das Engros⸗Geſchäft in nicht ſchleſi⸗ 
ſchen Manufacturwaaren des Zollvereins wurde lebhaft betrieben, dagegen 
verlief das Geſchäft in einheimiſchen baumwollnen Geweben matt; das Ge⸗ 
{haft in halbwollnen Waaren en ſich günſtiger als im Vorjahre. 
Das Tuchgeſchäft verlief im Frühjahr und Sommer zufriedenſtellend, über 
das Herbſt⸗ und Wintergeſchäft wurde aber von allen Seiten geklagt. — 
Der Abſatz in Teppichen war allgemein befriedigend. — Die Fabrikation 
leinener Waaren und das Geſchäft mit dieſem Artikel iſt mit recht gutem 
Erfolge betrieben worden. Auch für Poſamentierwaaren geſtaltete ſich das 
Jahr günftiger, als früher; nur im letzten Quartale war der Geſchäftsgang 
ſehr matt. — Das Geſchäft in fertigen Damenkleidern war belangreicher, 
als in den Vorjahren; das Wäſchegeſchäft verlief ohne erbebliche Veränderung. 
E a 555 £ ederhandel war das abgelaufene Geſchäftsjahr kein beſon⸗ 

ers günſtiges. 

Das Gachäft in Nutzholz war ziemlich lebendig. Die Möbel⸗Fabrika⸗ 
tion wurde lebhaft betrieben, ebenſo war die Bautitälerei und Parquetfa⸗ 
brikation anhaltend in Thätigkeit. 2 

Bei den Baugewerben zeigte ſich gegen früher eine etwas geringere 
Thätigkeit. Im Bezirke der Stadt Breslau wurden im Ganzen 1245 Bau⸗ 
projecke ausgeführt, worunter jedoch nur 221 Neubauten (gegen 265 im Vor⸗ 


jahre) befindlich ſind. 

Das Hadern⸗Geſchäft verlief ohne Veränderung. n 

und Handel bieten, wie in den Vorjahren, wenig Erfreuliches. Die Bunt ⸗ 

papier⸗, Tapeten⸗ und Holzſtoff⸗Fabriken waren in lebhafter Thätigkeit. 
Die Lage der polygraphiſchen Gewerbe (Buchdruckerei, Schriftgießerei, 

Bea 15 und Steinoruck, Kupferdruck, Kylographie) hat keine Verän⸗ 

erung erfahren. 5 
Der Bericht enthält nun eine Ueberſicht des Verkehrs auf dem vorjähri⸗ 


Donnerstag, ben 8. Juli 1369. 


gen Maſchinenmarkte, ſowie des Börſenverkehrs, endlich die Frequenz auf dem 
n dem Flachsmarkte, den Pferde⸗ und Vieh⸗, Kram⸗ und Leder⸗ 
märkten. 

„Das Quantum der im Bezirke des hieſigen Haupt⸗Steueramtes in den 
freien Verkehr geſetzten Waarenmengen belief ſich auf 501, Fa! 
dem hieſigen Packhofe lagerten 196,577 Ctr., verzollt wurden 143,968 Ctr. 

Das Speditionsgeſchäft litt unter dem Drucke der den Durchgangs⸗ 
verkehr begünſtigenden Eiſenbahntarife und konnte ſich nicht erholen. 

Das Geld⸗ und Creditgeſchäft verlief im Ganzen matt und die 
Courſe der meiſten Werthpapiere zeigten am Jahresſchluſſe einen etwas 
niedrigeren Standpunkt, als am Anfange des Jahres. Eine Ausnahme 
machten die Actien der ſchleſiſchen Eiſenbahnen, welche in Folge unſtiger 
Betriebsverhältniſſe ſämmtlich geſtiegen find. Auch die öſterr. Creditactien 
und 1864er Looſe, ſowie die ſchleſiſchen Zinkhütten⸗Actien haben erhebliche 
Coursſteigerungen erfahren. y 

Unter den Anſtalten der Selbſthilfe wird eine Ueberſicht der Thä⸗ 
tigkeit des Börſen⸗Schiedsgerichts, ſowie die Jahresabſchlaſſe des hieſigen 
Vorſchußvereins, des Conſumvereins, der Schuhmacher⸗Aſſociation „zur 
Weintraube“, der Möbelhalle der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter und 
der Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft gegeben. 

Es folgt eine Zuſammenſtellung des Poſtbertebr 8. Nach derſelben 
wurden in Breslau expedirt: 5,329,894 Stück Briefpoſt⸗ und 917,802 Fahr⸗ 
poſt⸗Gegenſtände; der declarirte Geldwerth betrug 75,842,882 Thaler, das 
Gewicht der Fahrpoſtgegenſtände 2,796,856 Pfund. Die Einnahmen betrugen 
an Brieſporto 204,697 Thlr., an Perſonengeld ꝛc. 28,870 Thlr., vom Zei⸗ 
tungsdebit 23,494 Thlr., im Ann 12,420 Thlr., überhaupt 269,482 Thlr. 
Am Schluſſe des vorigen Jahres beſtanden hierſelbſt 10 Poſtanſtalten und 
waren 120 Briefkaſten vorhanden. 

1 7 ar hieſigen Telegraphben: Station wurden 495,502 Depeſchen 
verarbeitet. 

In Betreff des Eiſenbahnwe ſens äußert ſich der Bericht über Ein⸗ 
richtungen und Anlagen, über den Güterverkehr und die berge Ja 
der ſchleſiſchen Eiſenbahnen. Der Gütertransport iſt im vorigen Jahre er⸗ 
heblich geſtiegen, und zwar find es vorzugsweiſe die Maſſengüter, Stein⸗ 
kohlen und Getreide, welche die Frequenz erhöhten. Mit Ausnahme der 
Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, welche Mindereinnahmen hatte, ſtiegen 
die Einnahmen bei allen übrigen ſchleſiſchen Eiſenbahnen, und ſind dem 
entſprechend auch höhere Dividenden gezahlt worden. 28. 

Die Oderſchifffahrt war nur bis zum 3 im Gange. Die hieſige 
Unterſchleuſe paſſirten ſtromauf 852, ſtromab 883 Kähne. A 

Endlich enthält der Bericht kurze Ueberſichten über die Thätigkeit der 
biefigen kaufmänniſchen und gewerblichen Vereine und der hieſigen Handels⸗ 
Lehranſt alten. 


Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
„ pr. Juli 54 Thlr. It und 
lt u. Gld., Auguft⸗Sep r 51 


pr. Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗September 11 Tote B = 
0 1% 2 vember 


Spiritus geſchäftslos, gel. Thlr. 
. i u Br., 16% Thir. Gld., . 
September 16% Thlr. Gld., 16% Thlr. Br., Sebtember⸗October 16%, 
Zink feſt. Die Börfen-Eommiffion. 


LEiſenbahn⸗Prämien⸗Anleihe.] Dem „Berl. Boͤrſencourier“ 
entnehmen wir nachſtehende Mittheilungen: 

Eine neue Eiſenbahn⸗Prämien⸗Anleihe. Seit einigen Jahren hat 
ſich auf unſerem Capitalmarkt ein tiefgreifender Umſchwung vollzogen. Nicht 
nur der Einführung der fremden Werthe mit hohen Zinserträgniſſen, ſon⸗ 
dern auch der großen Anzahl billiger preußiſcher Eiſenbahn⸗Actien und 
Stamm⸗Prioritäts⸗Actien, die durch die General⸗Entrepriſe von Eiſenbahnen 
an den Markt geworfen ſind und durch die Gunſt der Zeitumſtände, ſowie 
durch die Billigkeit ihres Courſes ſich ein weites einig uch eroberten 
dieſe Umgeſtaltung zuzuſchreiben. Der Rückſchlag dieſer Verhältniſſe auf die 
alten ſoliden und wohlfundirten Geſellſchaften, die nicht gewohnt waren, den 


Abnehmern ihrer Papiere gleich weitgreifende Conceſſionen zu machen, konnte 


nicht ausbleiben und die bes Schwierigkeit des Abſatzes der neuen 4 pro- 
centigen Prioritäten derſelben, ja ſelbſt der zu 5 pt. emittirten, war eine 
unmittelbare Folge hiervon. Nun aber erfordern die großen Erweiterungen, 
die eine Anzahl älterer und trefflich fundirter Eiſenbahn⸗Geſellſchaften aus⸗ 
zufübren beſchloſſen hat, und die zum Theil ſchon in der Ausführung begrif⸗ 
fen ſind, große Capitalſummen, die auf dem bisherigen Wege ohne weit⸗ 
greifende Conceſſionen nicht leicht zu beſchaffen find, da die Abſatzgebiete 
derſelben ſchon mit anderen, vielleicht weniger ſoliden, aber billigeren Wer⸗ 
then überfluthet werden. Unter dieſem Geſichtspunkte iſt, wie wir in Erfah⸗ 
rung bringen, ein Plan ausgearbeitet und an hu Stelle geneh⸗ 
migt worden, der die Erlangung der betreffenden Geldmittel nicht nur in 
ſichere Ausſicht ſtellt, ſondern auch den Intereſſen der betheiligten Geſell⸗ 
ſchaften, ſowie denen unſeres Capitalmarktes nach allen Richtungen hin ent 
ſprechend erſcheint. Die Kölns Mindener, die Bergiſch⸗Märkiſche und die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn werden gemeinſchaftlich den noch zu beſchaffenden 
Neſt für die von ihnen auszuführenden Neu: und Erweiterungsbauten in ö 
Form einer verzinslichen perlt fene zur Ausgabe bringen. Der Plan 
dieſer Prämien⸗Anleihe ift bereits feſtgeſtellt und es find die Verhandlungen 
wegen der Uebernahme derſelben im Gange, ſo ie Ber baldiger definitiven 
Abſchluß wahrſcheinlich erſcheint. Wenn auch die Idee einer ſolchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Prämien⸗Anleihe mit prioritätiſcher Sicherheit auf die betreffenden 
Bahnen nicht neu iſt, ſo iſt er es doch für Preußen, und außerdem ſoll der 
Plan dieſer neuen Anleihe gegen die in ähnlicher Weiſe entſtandenen öſter⸗ 
reichiſchen Creditlooſe ſehr ſchwer in's Gewicht fallende Vortheile bieten. 
Derſelbe beruht danach für Verzinſung und Amorkiſatign auf einer jähr⸗ 
lichen Quote von 5% pCt. und ſoll die Anleihe mit 4 pCt. jährlich verzinſt 
werden. Der reich ausgeſtattete Verlooſungsplan ſetzt eine jährliche Gewinn 
ziehung feſt, bei welcher Gewinne von 120 Thlr, bis 100,000 Thlr. g 11 1 
werden. Gewinne und Zinſen ſollen auch in Poris und London 5 7 


fein und dürfte dadurch dem Papier eine den bisherigen preußiſchen Ans 
Wir werden 


leihen 2 905 internationale Bedeutung verliehen werden. 
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aber weiter ausgedrückt in dem Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 
30. Juni 1869: „Die Direction zu ermächtigen, die von der regelmäßigen 
Generalverſammlung der Actionäre im Jahre 1866 für Zwecke der Haupt⸗ 
bahn bewilligte Anleihe, ſowie das für den Ausbau und das Betriebs⸗ 
material der Venlo⸗Osnabrücker, Osnabrück⸗ Hamburger und der Emſcher⸗ 
thal⸗Eiſenbahn noch aufzubringende Anlage⸗Capital in jeder ihr zweck⸗ 
mäßig ſcheinenden, insbeſondere auch in einer ſolchen Weiſe zu be⸗ 
ſchaffen, daß fie dadurch in den Stand geſetzt wird, die nach den bezüglichen 
Beſtimmungen der Statut ⸗ Nachträge vom 28. Mai 1866, 20. Juni 
1868 und 11. November ej. a, zu emittirenden Prioritäts⸗Obli⸗ 
ationen, ſoweit ſolche nicht ſchon vertragsmäßig feſt übernommen 
Im, nach ihrem Ermeſſen ganz oder theilweis für Rechnung der Ge⸗ 
ellſchaft zurückzubehalten, beziehungsweiſe zu übernehmen, auch zu dieſem 
Zwecke die erforderlichen Statut⸗Abänderungen mit der Staatsregierung für 
die Geſellſchaft verbindlich und endgiltig zu vereinbaren.“ Dieſer, namentlich 
in den Worten: in jeder ihr zweckmäßig ſcheinenden Weiſe etwas 
ſehr myſteriöſe Beſchluß gewinnt eine 5 Erklärung, ſobald man die 
von uns ſignaliſirte Aufnahme der Eiſenbahn⸗Prämien⸗Anleihe damit zu⸗ 
ſammenhält. Wir ſchätzen die Betheiligung der Köln⸗Mindener Bahn an 


derſelben, wie folgt: 
Prioritäten⸗Emiſſion für die Emſcher⸗Thalb ann 3,280,000 Thlr. 
Prioritäten⸗Emiſſion für Venlo⸗Osnabrück⸗ Hamburg, 
excl. des Hamburger An theils 20,000,000 „ 


‚ Anleile, genehmigt von der General⸗Verſammlung am 
30. Juni 1 CTC . . . 5,000,000 „ 
28,280,000 Thlr. 

Was die Bergiſch⸗Märkiſche und die Oberſchleſiſche Bahn betrifft, ſo ſind 

wir momentan noch nicht orientirt genug, und erwähnen nur, daß die Ber⸗ 
iſch⸗Märkiſche Vahn namentlich um deswillen ſich an der Prämien⸗Anleihe 
etheiligt, weil ihr der Handelsminiſter die Ausgabe neuer Stamm⸗Actien 
zur Zeit nicht geſtatten will, ſie alſo, ihren Geldbedarf zu decken, ebenfalls 
auf die Prioritäten⸗Ausgabe vorzugsweiſe angewieſen ſein würde. 

Dem Vorſtehenden können wir von hier aus die Mittheilung hinzu⸗ 
fügen, dab der ſchon Mitte Auguſt einzuberufenden Generalverſamm⸗ 
lung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein dem obenerwähnten Köln⸗Min⸗ 
dener Beſchluß gleicher Antrag der Geſellſchaſtsvorſtände vorgelegt wer⸗ 
den wird, dahin gehend: 

Die Mittel zur Ausführung der beſchloſſenen Neubauten von rund 

27 Millionen in Prioritäten (Poſen⸗Thorn⸗Bromberg 13 Millionen 

4½ proc. Prior. und Breslau⸗Glatz⸗Mittelwalde 13,395,900 

5proc. Prior.) in jeder ihr zweckmäßig erſcheinenden Weiſe zu be⸗ 


ſchaffen. 

Wir bemerken hierzu informatoriſch, daß die durch die General⸗ 
verſammlung vom 6. Februar 1869 beſchloſſene Ausgabe von 8,404,100 
Thaler Stammactien dadurch nicht alterirt wird. 


Vorträge und Vereine. 


$—$ Breslau, 7. Juli. [Bezirksverein der Oder⸗Vorſtadt.] 
In der geſtern Abend abgehaltenen Vereinsſitzung gab zunächſt das Reſultat 
der letzten Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen Veranlaſſung zu einer Discuſſion, 
an der ſich der Vorſitzende, Hr. Dr. Pinoff und die Herren Hennig, 
Dr. Thiel, Aßmann, Hofferichter und Ur. Hennes betheiligten. Der 
Vorſitzende wies darauf hin, daß bei der, den Bezirksverein zunächſt intereſſi⸗ 
renden Wahl im 33. Bezirk die beiden einander gegenüberſtehenden Parteien 
auch innerbal des Vereins ſich gegenüber getreten ſeien. Er betrachtete es 
als ein erfreuliches Moment, daß hier in bewußter Weiſe Princip gegen 
Princip in reger Beth iligung gerungen, wenn es auch immerhin zu be⸗ 
dauern ſei, daß die liberale Partei mit einer Stimmer Majorität geſchla⸗ 
en worden. Bedauernswerther ſei der Ausgang des Wahlkampfes in einem 
ezirke der inneren Stadt, wo ein Mann von Geiſt und Talent und vieler 
Beredtſamkeit unterlegen. — Weiter gelangte die Humboldtfeier zur Be⸗ 
ige, wobei Herr Dr. Pinoff in beredten Worten die Bedeutung 
v. Humboldt's hervorhob. Gerade in der gegenwärtigen Zeit ſei es 
nothwendig, dieſen Mann zu feiern und ſich um ihn, wie um eine Fahne 
des Zortſchtitts zu ſchaaren gegenüber der dunkeln verrotteten Partei, die 
etzt wieder nach der Herrſchaft ſtrebe. Redner berichtet ſodann, was bisher 
ierorts geſehen ſei zur Bildung eines Comite's für eine allgemeine 
umboldtſeier und ſpricht feine Befriedigung darüber aus, daß man bei die, 
er Gelegenheit die Bezirksvereine nicht überſehen habe. Hr. Hofferichter 
üpfte hieran noch Mittheilungen über Zweck und Organiſation des neu 
begründeten Humboldt⸗Vereines. — Ein von dem Mitgliede Kratze 
geſteter Antrag, betreffend die Bebauung des Matthiasfeldes wird ab⸗ 
elehnt. — Ferner beſchließt der Verein, daß die nächſte Verſammlung Ans 
7 — September ſtattfindeu ſoll, nöthigenfalls wird der Vorſtand auch früher 
eine Verſammlung berufen. — Ein Antrag des Vorſtandes, daß Gäſte zwar 
das Recht haben ſollen, ſich an der Debatte zu betheiligen, nicht aber das 
Recht, Anträge zu ſtellen und mit abzuſtimmen, wird von Herrn Aßmann 
dahin amendirt, daß Bewohner des Bezirks nur zweimal als Gäſte eingeführt 
werden dürfen. Der Antrag des Vorſtandes wird ohne dieſes Amendement 
angenommen. Hierauf erſtattete Herr Dr. Thiel den Communalbericht, 
worauf die Sitzung um 10 Uhr geſchloſſen wurde. 


8—$ Breslau, 6. Juli.“) [Aufſichtsverein für Koſtkinder.] In 
einer am 2. d. M. im „gelben Löwen“ auf der Oderſtraße abgehaltenen 
Sitzung, welcher das Directorium, ſämmtliche Abtheilungsvorſtände und Bes 
1 ſowie eine Anzahl Mitglieder beiwohnten, berichtete der 
orfißende, Hr. Dr. Thiel, zunächſt über die nunmehr vollendete neue 
Organiſation der Bezirksabtheilungen. Darnach hat das Amt 
eines Vorſtehers der Abtheilungen übernommen: Im I. Commiſſariat Hr. 
Brauereibeſitzer Schütz, im 2. Commiſſariat Hr. Kaufmann Höhenberger, 
im 3. Commiſſariat Hr. Kaufmann Frankfurther, im 4. Commiſſariat 
Hr. Kaufmann Haynauer, im 5. Commiſſariat Hr. Kaufmann Bayer, 
im 6, Commiſſariat Hr. Hauptlehrer Pflüger, im 7. Commiſſariat Hr. 
ne Nohr, im 8. Commiſſariat Hr. Kaufmann Stengel, im 9, 
mmiſſariat Hr. Rentmeiſter Eckert, im 10. Commiſſariat Hr. Apotheker 
Pannes, im 11. Commiſſariat Hr. Maurermeiſter Uber, im 12. Com⸗ 
miſſariat Hr. Kaufmann Schmidt, im 13. Commiſſariat Hr. Turnlehrer 
ennig, im 14. Commiſſariat Hr. Dr. Thiel und im 15. Commiſſariat 
r. Uhrmacher Aßmann. — In Bezug auf die für die einzelnen Abthei⸗ 
ungen bereits früher gebildeten Specialkaſſen wurde mit Rückſicht auf die 
neue Organiſation beſchloſſen, jeder Abtheilung 15 Thlr., reſp. das ihr zu 
dieſem Betrage noch Fehlende zuzuweiſen, an dem für den 9. Bezirk durch 
Privatſammlung aufgebrachten Fonds von ca. 80 Thlrn. die Bezirke 8, 10 
und 11, welche früher wenigſtens zum Theil mit jenem verbunden waren, 
in Höhe von 15 Thlrn. participiren zu laſſen. — Behufs Gewinnung neuer 
Mitglieder und weiterer Geldmittel wurde die in geeigneter Weiſe zu be⸗ 
wirkende Verbreitung einer gedruckten Anſprache, für welche die Beglau⸗ 
bi ung, reſp. Empfehlung des Hrn. Polizeipräfidenten nachgeſucht werden 
oll, für das Ang: meſſenſte erachtet. Ferner ſoll eine der hieſigen humoriſti⸗ 
n Kapellen, welche bereits im Laufe des Winters ſich erboten, zum Beſtand 
der Vereinskaſſe ein Concert zu veranſtalten, was damals namentlich wegen 
der nahen Oſterzeit unterbleiben mußte, erſucht werden, dies nunmehr jetzt 
thun zu wollen. Für die zu treffenden Arrangements wird ein Comite, be⸗ 
ehend aus den Herren Dr. Thiel, Eckert, Höhenberger, Schütz und 
ber, gebildet. — Die auf der Tagesordnung befindliche Beſprechung über 


) Verſpätet eingeliefert. D. Red. 
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auch Cylinderform, find ſtets vorräthigg. 
C. J. Bräuer jr., 
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die Geſundheitspflege der Koſtkinder mußte wegen borgerüdter Zeit 
unterbleiben, doch berichtete der Vorſitzende, daß unter Leitung des Hrn. 
Profeſſors Dr. Häſer ein Verein zur Pflege kranker Kinder beſteht, welcher 
den Kindern freie Arznei und freie Behandlung gewährt, welche letztere Hr. 


90 Dr. Häſer, fo weit es ihm möglich, ſelbſt übernimmt. — Im] A 


aufe der Verhandlungen theilte Hr. Dr. Thiel nachſtehendes Schreiben des 
Königlichen Polizei⸗Präſidenten mit: „Das Directorium des Koſtkinder⸗Auf⸗ 
ſichts⸗Vereins ſetze ich hierdurch ergebenſt in Kenntniß, daß ich auf Grund 
der in der General⸗Verſammlung des Vereins vom 10. d. Mts. ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſche und Mängel eine Liſte habe anfertigen laſſen, in welche die⸗ 
jenigen Frauen aufgenommen und fernerweit einzutragen ſind, welche wegen 
Mangels der erforderlichen perſönlichen Eigenſchaften nicht qualificirt find, 
fremde, noch nicht 4 Jahr alie Kinder für Geld in Koſt und Pflege zu neh⸗ 
men. Frauensperſonen, welche in dieſer Liſte verzeichnet ſind, werden die 
polizeiliche Genehmigung zur gewerbsmäßigen Aufnahme von Kindern der ge⸗ 
dachten Altersklaſſe in Koſt und Pflege nicht erhalten. — Auch habe ich den 
ſämmtlichen Polizei⸗Commiſſarien aufgegeben, es ſich angelegen fein zu laſſen, 
in zu ihrer Kenutniß kommenden Fällen zahlungsſäumige Mütter in geeig⸗ 
neter Weiſe zur pünktlichen Zahlung des Koſt⸗ und Pflegegeldes anzuhalten, 
wobei ich jedoch wiederholend bemerke, daß dergleichen Maßnahmen der Natur 
der Sache noch lediglich den Charakter der Vermittelung an ſich tragen.“ 


8—9 Breslau, 6. Juni.“) [Bezirksverein der Nicolaivorſtadt.] 
Die geſtern Abend bei Lummert abgehaltene Sitzung des Vereins brachte 
zunächſt einen intereſſanten Vortrag des Herrn Kretſchmer über den Werth 
und die Bedeutung der Statiſtik, für welchen die Anweſenden dem Vortra⸗ 
Bun ihren Dank durch Erheben von den Plätzen ausſprachen. Demnächſt 

erichtete der Vorſitzende, Herr Kaufm. Ullrich, über das, was ſeitens des 
Vorſtandes in Bezug auf die Humboldtfeier geſchehen ſei, indem er an die 
den ſtädtiſchen Behörden überreichte Petition und an die von dem Herrn 
Oberbürgermeiſter Hobrecht berufene Verſammlung erinnerte. Herr Hoffe⸗ 
richter fügte dem noch Weiteres hinzu über die in Berlin gethanen Schritte 
behufs Geſtaltung der Feier zu einer allgemeinen Nationalfeier. Weiter 
machte Herr Ullrich noch Mittheilungen über den neugebildeten Humboldt⸗ 
verein und forderte zum Beitritt zu demſelben auf. Herr Hofferichter 
machte auf die am 7. d. ſtattfindende Verſammlung dieſes Vereins aufmerk⸗ 
ſam und lud zu zahlreicher Betheiligung an derſelben mit warmen Worten 
ein. — Bei der nunmehr folgenden Erledigung des Fragekaſtens gab 
zunächſt folgende Frage zu einer ſehr eingehenden Discuſſion Veranlaſſung: 
„Um Zweifel zu befeitigen, dürfte die Frage am Platze fein: „it die Lie⸗ 
bichshoͤhe als Erholungsplatz für das Publikum der Stadt oder behufs Aus: 
nutzung für den Reſtaurateur da?“ Herr Rhode theilte zur Erläuterung der 
Frage mit, daß ihm bei einem Beſuche der Liebichshöͤhe in Begleitung von 
Fremden, während dieſe den Ausſichtsthurm beſtiegen, von einem Kellner in 
ungeziemender Weiſe bedeutet worden ſei, die auf dem Plateau der Höhe 
befindlichen Sitzplätze ſeien nur für ſolche Perſonen, welche Etwas verzehrten. 
5 ſolche, welche Nichts genöſſen, feien unten Plätze. Eine von mehreren 

itgliedern des Bezirksvereins am vorigen Sonnabend beabſichtigte Nach: 
frage bei dem Pächter wurde dadurch unmoglich, daß derſelbe ſich verleugnen 
ließ, doch erhielten die Recherchirenden vom Oberkellner die Auskunft, daß 
jener Kellner allerdings im Auftrage ſeines Herrn gehandelt, der ſeine Leute 
angewieſen, Jeden, der Nichts verzehre, hinwegzuweiſen. Herr Rhode, der 
ſeine Ueberzeugung dahin ausſpricht, daß es ſicher nicht in den Intentionen 
des bochherzigen Gründers der Liebichshöhe gelegen habe, den Bewohnern 
Breslau's den Beſuch dieſes Theiles der Promenade in ſolcher Weiſe zu 
verſchränken, erſuchte den Bezirksverein, bei den ſtädtiſchen Behörden anzu: 
fragen, ob in dem mit dem Pächter der Liebichshöhe abgeſchloſſenen Ber: 
trage ein denſelben zu einer ſolchen Handlungsweiſe berechtigender Paſſus 
enthalten ſei, eventuell bei denſelben Remedur zu erbitten. Auf eine An⸗ 


frage des Herrn Dittberner erklärte Herr Hofferichter, daß er, ohne 


das Verhalten des Kellners im vorliegenden Falle entſchuldigen zu wollen, 
doch den Pächter als in feinem Rechte detrachte. Die Möglichkeit, die Lies 
bichshöhe zu beſuchen, ſei ja Niemandem genommen, es erübrige vielleicht 
nur, daß von Seiten der Stadt noch für Sitzplätze für diejenigen geſorgt 
werde, die Nichts genießen wollen. Dies hält Herr Dittberner für un⸗ 
ausführbar oder doch zu nicht geringeren Inconvenienzen führend. Herr 
Kretſchmer findet ſeine bereits früher ausgeſprochene Behauptung aufs 
Neue beſtätigt, daß die Ice nn darnach . ſeien, der das Bel⸗ 
vedere beſuchenden Geſellſchaft einen exeluſiven Charakter zu geben. Herr 
Broſt weiſt auf die Gefahr hin, welche für die Anlagen und das Bauwerk 
darin liege, daß einmal weniger gebildete und gerulbige Beſucher ihrem Uns 
muthe über erfolgte Hinwegweiſung durch Gewaltthätigteiten Luft machen. 
Herr Dittberner beantragt, daß der Vorſtand des Bezirksvereins beauf⸗ 
tragt werde, geeignete Schritte zu thun, damit den beſprochenen Uebelſtän⸗ 
den abgeholfen werde. Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen. — 
Da die Beſprechung des vorſtehenden Gegenſtandes eine ſehr bedeutende Zeit 
in Anſpruch genommen hatte, ſo konnten die übrigen Fragen nur kurz be⸗ 
handelt werden. Es wurde auf Anregung durch eine derſelden eine gemein: 
ſame Partie nach Liſſa beſchloſſen und Herr Kretſchmer übernahm es, mit 
einigen von ihm ſelbſt zu wählenden Perſonen die nöthigen Arrangements 
zu treffen. — Eine andere Frage gab Herrn Hofferichter Veranlaſſung zu 
der Bemerkung, das Unterliegen des Herrn Laß witz bei der letzten Stadt⸗ 
rathswahl beweiſe, daß die demokratiſche und nationcl⸗demokratiſche Partei 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Majorität nicht habe. — Schluß 
der Sitzung nach 10% Uhr. 0 

) Verſpätet eingeliefert. D. Red. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 7. Juli. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Die Abweſen⸗ 
heit des Grafen Bismarck dürfte ſich jedenfalls bis in den Spätherbſt 
und über den Beginn der nächſten Landtagsſeſſion ausdehnen. 

Wien, 7. Juli. Die „Oeſterr. Corr.“ meldet: Die Regierung 
hält unverbrüchlich an dem Geſetz, betreffs der Zinſenzahlung der 
Staatsſchulden, nur in Wien und Peſt feſt; fie wird aber vielleicht im 
Stande ſein, unbeſchadet des Geſetzes, aus Convenienzrückſichten den 
auswärtigen Staatsgläubigern gewiſſe Erleichterungen bei Einziehung 
der Coupons zugänglich zu machen. (W. T. B. 

London, 6. Juli (Nachts). Das Oberhaus beendigte die Comite⸗ 
berathung über die Kirchenbill. Das Amendement Cairns (Hinaus⸗ 
ſchiebung der Beſtimmungen über die Verwendung der Ueberſchüſſe) 
wurde mit 160 gegen 90 Stimmen angenommen. Alle übrigen Para⸗ 
graphen wurden unverändert angenommen. Die Berichterſtattung iſt 
auf Montag anberaumt. Wiederholt. ] (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
2 ’ (Wolff's Telegr. Büreau.) 

Berliner Börſe vom 7. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.) 
Berlin⸗Görlitz 75½. Bergiſch⸗Märkiſche 133%. Breslau⸗ Freiburger 110. 
NeifiesBrieger —. Koſel⸗Oderberg 106%, Galizier 95%, Köln⸗Minde. 

16%. Lombarden 143%, 5 137. Oberſchleſ. Litt, A, 
182%. Oeſterr. Staatsbahn 205%. He er⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 90. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 95%. Rhbeiniſche 114. Warſchau⸗ 
Wien 57%. Darmſt. Credit 120%, Minerva 43%. Oeſterr. Credit⸗Actien 
116. Schleſ, Bank⸗Verein 118%. Sproc. Preuß. Anleihe 102%, 4 proc. 
Preuß. Anleihe 93%. 115 oc. Staatsſchuldſcheine 80%. Oeſterr. National 
Anleihe 57%. Silber⸗Anleihe 63%. 1860er Looſe 86%. 1864er Looſe 68%. 
Italien. Anleihe 55%. Amerik. Anleihe 87%. Huf. 1866er Anleihe 


u 
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ab. 


ragekaſten. 


dringend bald gef. zu kaufen. Am 14. d. M. 


Nr. 17. Alte Taſchenſtr. Nr. 17. , en Malene | 


Erſte Etage. 


Inhaber des Stang en'ſchen Annoneen⸗ 
Bureaus, Carlsſtraße 28. 


Breslauer 


5 ds 8 Uhr, im S Café 
Sonnabend den 10. Juli, Ae erfte Etage“ aale des Cafe restaurant, 


agen Fa 
Donnerſtag, den 22. Juli früh 5% Uhr bitte unterhalte ich regelmäßig. 


Abfahrt Mittag 2 Ur. gucke 8 Uhr. 


137%, Türk. 5proc. 1865er Anleihe 43%, 
x amburg 2 Mon. 


Aufl, Banknoten 76%. Oeſterr. 
London 3 Wien 


voſe 126, —. Credit⸗ 
Anglo 367, —. 


Sept. 17%, Sept.⸗Oet. 16?%,,, Oct.⸗Nov. 16% 

Rewyork, 6. Juli, Abends 6 Ur. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 109%. Gold⸗Agio 35%. 1882er Bonds 121%, 1885er Bonds 
118%. 1904er Bonds 108%. Illinois 144. Erie⸗Bahn 29%. Baumwolle 
34%. Wetroleum 32, 31%. Mehl 6, 50, 


[Reiffe-Brieger Eifenbahn.] Im Monat Juni 1869 betrug die Eins 
f 


nahme (vorbehaltlich genauer Gil ellung): } 
Perſonenverkehr. Alerverlehr. Extraordinaria. Summa. 
1869 5,430 Thlr. 9,810 Thlr. 923 Thlr. 16,163 Thlr. 
1868 6,049 = 8,532. 1,130 ⸗ 15,711 
5 Mithin pro 1869 mehr 452 Thlr. 
Die Mindereinnahme ult. Mai 1869 beträgt nach berich⸗ 
tigter Feſtſtellun g 879 
Ergiebt ult, Juni 1869 eine Mindereinnahme von 6,27 Thlr. 


Deutſcher Alpenverein. 


„Durch das Zuſammentreten von Alpenfreunden aus allen deulſchen Gauen 
iſt im Mai d. J. ein „Deutſcher Alpenverein“ conſtituirt worden, der ſich 
die — der geſammten deutſchen Alpen, die erleichterte Bereiſung 
derſelben ſowie die Herausgabe periodiiher Schriften zur Aufgabe ſtellt 
und aus einzelnen Sectionen mit wechſelndem Vorort beſteht. Für das erſte 
Vereinsjahr 1869/70 iſt München zum Vorort erwählt und die Unterzeich⸗ 
neten laden hierdurch zum Beitritt und zur Förderung des Unternehmens 
mit dem Bemerken ein, daß für Schleſien das Vereinsmitglied Regierungs⸗ 
Secretär Schadenberg zu Breslau, Kloſterſtraße Nr. 12, auf Wunſch 
nähere Auskunft ertheilen wird. 

München, im Juli 1869. 981] 
Für den Central⸗Ausſchuß des Deutſchen Alpenvereins: 
v. Bezold, Miniſterialrath; Schwanthalerſtr. Nr. 92. Kleinſchrod, Ober⸗ 
Appellrath; Dultplatz Nr. 16. Trautwein, Buchhändler; Lindauerſche Buchholg. 


An die Deutſchen im In⸗ und Auslande. 


Die zweite deutſche Nordpolarfahrt iſt am 15. Juni unter den günftigften 
Aufpicien von der Weſer ausgegangen. Die Expedition iſt für eine zwei⸗ 
malige Ueberwinterung ausgerüſtet. Die Seeleute, welche ſie führen, die 
Gelehrten, welche fie begleiten, haben feierlich gelobt, alle ihre Kräfte aufzu⸗ 
bieten, damit das Unternehmen von Erfolg gekrönt werde. Wir hoffen, 
daß eine höhere Hand den muthigen Männern dereinſt eine glückliche Heim⸗ 
kehr bereiten werde. Wir haben aber noch die Pflicht 929 erfüllen, dem Un⸗ 
ternehmen, ſo weit es an uns iſt, einen ehrenvollen Abſchluß zu geben. 

Die für die Expedition erforderlichen Mittel müſſen jetzt vollends gedeckt 
werden. Die Koſten des Unternehmens ſtellen ſich wie folgt: 


Expeditionsſchiff „Germania . Court. Thlr. 35,000 

/ 23,000 

z ö Court. Thlr. 58,000 

Bei der Rückkehr der Expedition iſt zu zahlen. 22,600 

125 Total .. . Court. Thlr. 80,600 

Es find bis jetzt eingegangen 235,600 
Demnach feblen nd 3 ourt. Thlr. 45, 


Davon find ſogleich 22,400 Thlr. zu entrichten. Es find dies die als 


lich, daß da, wo noch keine Sammelcomites organifirt find, deren Bildun 
u. äumt vorgenommen werden möge. Die geſammelten Beiträge ſowohl 
a 


Co. in Bremen. 

Bremen, den 28. Juni 1869. [980] 

Das Comite für die zweite deutſche Nordpolarfahrt. 
A. G. Mosle, Vorſitzer. M. Lindeman, Schriftführer. 


Grundbeſitzer Verein. © 


General⸗Verſammlung, Donnerſtag den 8. Juli d. J., Abends 8 Uhr, 
Oderſtraße im gelben Löwen. Vorſtandswahl ꝛc. Gäſte habn Zutritt. 


— —— (ͤͤ— — ͥͤ́ — — — —⅛— 
Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Revalescıere du Barry, 
welche Sen Anwendung von Mediein und ohne Koſten die folgenden Krank⸗ 
beiten beſeitigt: Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
baut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämor⸗ 
rhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauſſteigen, Uebelkeit und Erbre⸗ 
chen, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
ſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter ein 
5er Seiner Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Markgräfin de Brehan. — Nahrhaſter als Fleiſch, erſpart die Revales- 
ciöre 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die Revalescière 
Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chocolade nährt; 
wird bei Erwachſenen, wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Er⸗ 
folge angewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiftig und körperlich geſund und früh. [7428 
Dieſes kostbare Nahrungsbeilmittel wird in Blechbüchſen mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung von 7 Pfd. 18 Car, 1 9 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 
5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Tolr. verkauft. 
—Reyalesciöre Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 
für 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., für 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu bestehen 
durch Barry du Barry & Co. in Berlin, 178 Friedrichſtraße; in Wien, 
Freiung 6; in Pen a. M. 10 Roßmarkt; in N 41 Katha⸗ 
rinenſtraße; in Poſen bei Elsner; in Leipzig bei Theodor Pfitzmann, 
Hoflieferant; in Breslau bei E uard Groß, Guſtav Scholtz, S. G. 
Schwartz; in Neurode bei L. Wichmann, in Patſchkau bei Theophil Kaul 
und in allen Städten bei Droguen⸗, Delicateſſen⸗ und Specereihändlern. 


Handlungsdiener⸗Juſtitut. 
Geſelliger Abend. 


Vorlage des Etats für das laufende Verwaltungsjahr, darauf Mittheilungen über eine 
emeinſchaftliche Vergnügungs⸗Fahrt und Anmeldung zu derſelben, Vereinsnach 


richten, 
[91] 


Dampferverbindungen 


Fr 7 
nach und von Danzig, Elbing, Braunsderg, Königsberg i. Pr., Tilſit, Riga, 24. 
0 etersburg (Stadt), Kopenha - Ehr 0 e Fla 


en, Gothenburg, ſtianta, Kiel, Flensburg, 
eweaſtle u. 2 ondon, 

Mud. Christ. Gribel in Stettin. 
In Folge beſſern Waſſers 


heut Dampfſchiff fahrt 


nach Treſchen mit Muſikbegleitung. 
hr 8 Se R. Siegert & Comp. 


Antwerpen, Hull, 


Verbindungs⸗Anzeige. 6 
1 8 am deutigen Tage 8 
bent aue bindung zeigen wir hiermit erge⸗ 
Frankenſtein, den 6. Juli 1869, 
Adolf Mikeska. 
Anna Mikeska, geb. Leſt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. [376] 
Heute Morgen 2 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Lücke, von einem geſun⸗ 
den kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 7. Juli 1869. 
S. A. Kleineidam. 
Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte ſchwere, 
aber glüdliche Entbindung meiner lieben Frau 
una, geb. Dammann, von einem 
Knaben erlaube ich mir hierdurch 
anzuzeigen. 


drlig, den 5. Juli 1869. 
[975] A. Bakczynski. 
Allen Verwandten und Freunde 5 
ſonderer Meldung, zur 1 
daß meine liebe 


ergebenen Anzeige 
5 rau heut frü * 
einem geſunden üb 6 Ubr von 


125 ädchen glücklich entbunden 
Rosdzin bei Kattowig, den g. Juli 105 
Jung, Schichtmeiſter. 
m über Leben und 
Su meine geliebte Bm Marie geh. 
. * ad = Ub: durch einen Lun⸗ 
Rene „Lebensjahre von dieſer 
ernten Verwandten und eunden 
widme ich dieſe 1225 im Verein ei mei⸗ 
nen Kindern in tieſſter Betrübnſß und bitte 
um ſtille Theilnahme. 
| Schweidnit, den 7. Juli 1869. 
1] Herrmann Keſtermann. 


Nach ganz kurzen Leiden w 
5% Uhr Abend wurde uns heute 
atte, Vater, So unſer heißgeliebter, edler. 


Sohn, 
Onkel, der Baumann, Bruder, Schwager und 


Marcus Hausdorff 
im kräftigſten Mannesalt 
A * tn Se 

en Berſtorbenen kannte, wird un⸗ 
n. nermeßlichen Schmerz gerechtfertigt 


Gleiwitz, den 6. Juli 1869 

2 85 N 377 

Die ki ten Hinterbliebenen. 

amilien» Nachrichten. 

in Teal gen: Fräul, en Seebald 
21 beten mit Lieutenant im nf.⸗Reg 

=! 1 f v. Kleiſt in Erfurt. Fräul. Helene 

82 ald in Fw. ic en mit Lieut. im Inf. 

Elabelh ner „ Elgott in Erfurt. Fräulein 


in Hamb - . 
g Reg. Nr. 19 ebe g Hauptmann im 


Geburten: Dem Hofja death B i 5 
10 ein Knabe. Dem e N 
u Schwierz in Colberg ein Knabe. Dem 
Adden ⸗Aſſeſſor Grieſebach in Berlin ein 

) an. em Paſtor Meyer in Gottberg 
en “üben. Dem Oberftallmeifter v. Bran- 

enftein in Schwerin ein Mädchen. Dem 
Oberl. Dr. Spieker in Potsdam ein Mädchen. 
— Todesfälle: Der Oberſtabsarzt Pr. Wer: 
ner in Berlin. Der Banquier Broſe in Ber⸗ 

lin. Der Geheime Rechnun 8⸗Reviſor Win⸗ 


kelmann in Potsdam. IS: 
Schnoedt in Mann Der Salinen Director 


Donnerst . K Ag 
erstag, den 8. Juli. „Pantoffel und 
Degen.” Luſtſpiel in 3 Akten. Nel nach 
Schroder von Franz Holbein. Vorher, zum 
dritten Male: „Freund Zufall.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von C. Lenor. Zum Schluß, zum 
erſten Male: „Phantaſte⸗ Polka“, ausge: 
übrt von 9 aul. Schöllenburg. Zum erſten 
ale: di oſaken⸗Tanz“, ausgeführt von 
räul. Arndt, Fräul, Adelheid und Anna 
ichter, Fraul. Dölz und Hrn. Vogel. 
Srsitan, den 9. Juli. „Der Störenfried.“ 
Vail in 4 Akten von Rod. Benedix. 
orber: „Elzevir.“ Charakterbild mit 


Geſang in 1 
50 Bil. von H. Wilken. Muſik 


Selm⸗Verein. 
General⸗Verſammlun 


Donnerſta h 
Berzinäloenle 8. Juli e. Abends 7 Uhr im 


Ta es⸗Ordn 3 2 
105. Vorſtandswahl. eee 
Der Vorſtand. 


Verein ohne Tendenz. 


Donnerſtag, den 8, Juli: 990 
Vortrag: Ueber die Resor der init 
geſetzgebung. II. 


a 3 Deine 5 [214] 
ugenheilanftalt für Arme 
N eolai ſtraß 25 0 
Be, eee 5 %—4Ubr, 


10 rechſt. wie bis 5 
ung Presta s or 11% Uber 


Dr. Herrmann Cohn. 


iR Mali von 5 ue 
glich bon 9 DIS 11 
Für Unbemittelte von a, effet 


% bis 4 Uhr. 
Ich wohne jetzt dr 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße ? J. 
e 


Das Bureau des Rechtsau⸗ 
walts und Notars v. 5 
befindet ſich jezt Menfcheftrage 
Ae. 1 (3 More) eine Treppe, 


J. Z. 25. 


4 vom 25. vor. Mts. leider zu fpät 
10 alten, deßhalb erbitte nochmals durch Brief⸗ 
en der Bresl. Zeitung unter J. . 75. 
du erben le 2 ne sans Die 
ebe näher niſſe 

mittheilen werde. 1367 


kräftigen 
ergebenſt 


Dem Herrn 


fen 


Wintergarten. 


Heute, Donnerstag den 8. Juli: 
Letzte große Feſtvorſtellung Nappo's. 
Beneſiz zur Errichtung des Humboldts⸗ 
Denkmals. Zur Aufführung kommt: 
Concert von der Kapelle des Hauſes, 
unter Leitung des Muſik⸗Directors Hrn. 
Löwenthal. Neue lebende Bilder, 
geſtellt von Frau Director Charlotte 
Nappo. Das Schweben in der Luft, 
ausgeführt vom Herrn Director Frs. 
Nappo. Zum Schluß ein großartiges 
Feſt⸗Tableau mit brillantem Feuer⸗ 
werk und bengaliſcher Beleuchtung. 
Ein einleitender Prolog, alsdann Ent⸗ 
büllung des Helden, damit patriotiſch 
das Erſcheinen der Boruſſia auf dem 
Viergeſpann in den Wolken, Sieg 
und Frieden verkündend, arrangiert und 

aufgeſtellt von Director Rappo. 
Alles Nähere die heutigen reichhaltigen 
Zettel und Programme. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 6 ½ Uhr. ; 

Abonnementbillets zu halben Preiſen 
und Einzelbillets à 3 Sgr. in den be⸗ 
kannten Commanditen. 

Bei ungünſtigem Wetter Concert und 
Vorſtellung im Saaltheater. [1000] 

Es wird das Neueſte und Beſte zur 
Ausführung gelangen und werden alle 

reunde und Verehrer dieſes großen 

eiſters hiermit ergebenſt eingeladen. 

Nach der e 

feſt Ba 
Freitag den 9. Juli: 

Concert. Große Eröffnungs⸗Vor⸗ 
ſtellung neu engagirter Mitglieder 
und Decorationen. Regiſſeur: Theater⸗ 
Director Kruſe. 


Niebich's Etabliſſement. 


Heute Donnerſtag, den 8. Juli. 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
ent Nr. 51, unter Leitung des 


apellmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [997] 


Simmenauer Garten 
Matthiasfeld Nr. Za. 05 
Heute Donnerstag den 8. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


unter Direction des Kapellmeiſters 
Herrn C. Englich. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 


3. Wiesner's Branerei. 


Heute Donnerstag den 8. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Anfang 7 1 S 1 Sgr. 
Arber die Hälfte. 150 


Volksgarten. 


Heute, Donnerstag den 8. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 
von der Kapelle des k. Leib⸗Küraſſier⸗Regts. 
m 9 Uhr: Große e 
Kanonenſchläge, — — und bengaliſche 

eleuchtung. 
Anfang des Concerts Nachmittags 4 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [999] 


Belt- Garten, 
Täglich Concert 


unter eitung des Muſikdirectors 


. Brühl. -[925 
Anfang 7 W a Baron 1 3 
Saarau. 


Donnerstag, den 8. Juli 1869: 


4. Abonnements⸗Concert. 
Anfang Abends 8 Uhr. 

Zum Schluß: Große Schlachtmuſik, 

Illumination des Gartens und großes 

Feuerwerk. [99] 


Oels. 


Den 12. und 13. Juli e. 


Königsſchießen. 


[360] Der Schützen⸗Vorſtand. 


Hannöv. Pferdemarktlotterie 


Ziehung den 27. dieſes Monats. 
Hauptgewinn 1 Viergeſpann edler Wagen⸗ 
Pferde. Außerdem eine große Anzahl: 

Eleganter Wagen⸗ und Reitpferde edelſter 

Race, verſchiedene Reit⸗, Fahr⸗ und Stall⸗ 

Requiſiten. [943] 
Original⸗Looſe à 1 Thlr. verk. und verſendet 
nur bis zum 18. d. Mts. 


2189 


Reelamations⸗ Angelegenheiten. 


. Alle, im Bereich der dieſſeitigen Eiſenbahn in Bezug auf den Güter⸗, Vieb⸗ und 
Gepäck⸗Verkehr vorkommende Beſchwerden, auch diejenigen wegen unrichtiger Anwen⸗ 
dung des Tarifs, wenn ſolche lune aus offenbaren Verſehen der Unterbeamten 
entſpringen, ſowie alle Anträge auf Erlaß von Stand- und Lagergeldern, ſofern 
dieſelben nicht in ein bereits abgelaufenes Kalenderjahr zurückreichen und der Be⸗ 
trag die Summe von 10 Thlr. nicht überſteigt, unterliegen nach den höheren 
Orts erlaſſenen Beſtimmungen fortan der ſelbſtſtändigen Entſcheidung unſeres Ober⸗ 
Güter⸗ Verwalters. ö 

Beſchwerden wegen unrichtiger Anwendung des Tarifs, ſofern nicht offenbar nur ein 
Verſehen eines Unterbeamten vorliegt, ſowie alle 5 auf Bewilligung von Scha⸗ 
denserſatz oder Frachterlaß bleiben dagegen unſerer Entſcheidung vorbehalten. 

. Demgemäß find alle Reclamationen ad I. zunächſt an unſeren Ober⸗Güter⸗Verwalter 

Schubert zu Berlin, Koppenſtraße 88/89 zu richten, und werden wir im Neeurswege 

nur antworten, wenn der Remonſtration zugleich der Beſcheid dieſes Oder⸗Beamten 

beigefügt wird. [ 
Berlin, den 4. Juli 1869, 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweiduitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


— 


* 


Es ſoll die Lieferung von 1750 Stück kiefernen 21“ reſp. 26“ langen Telegra · 
phenſtangen für die Liegnitz⸗Rothenburger Bahn in 3 Looſen im Submiſſionswege ber: 
dungen werden. > 

Uebernahme⸗Offerten find mit der Auſſchrift 

„Submiſſion auf Lieferung von Telegraphenſtangen“ 
verſiegelt und portofrei zu dem am 24. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, anſtehenden Sub⸗ 
miſſtonstermine unter der Adreſſe unſeres Cenutral⸗Bau⸗Büreaus, Nieolai⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 5 hierſelbſt 8 Die Bedingungen können ebendaſelbſt eingeſehen, 
auch gegen Zahlung von 10 Sgr. Copialien bezogen werden. 
[9 


Fr den 5. Juli 1869 Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 720 Ctur. Eiſendraht, für die Telegraphen⸗Leitung der 
Liegnitz⸗Rothenburger Bahn, im Submiſſionswege verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten find mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Lieferung von Telegraphendraht“ 
verſiegelt und portofrei zu dem am 24. Juli d. J., Vormittags 12 Uhr, anſtehenden Sub⸗ 
miſſionstermin unter der Adreſſe unſeres Central⸗Bau⸗Bureaus, Nicolaiſtadtgraben 
Nr. 5 hierſelbſt einzureichen. Die Bedingungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen 


Zahlung von 10 Sgr. Copialien bezogen werden. E 
Directorium. 


Breslau, den 5. Juli 1869. 
[983] 
Ratibor, den 6, Juli 1869, 


Bekanntmachung. 

Vom 1. d. M. ab tritt an Stelle des bisherigen Verband⸗Güter⸗ 
Tarifs vom 1. October 1868 zwiſchen Trieſt und Cormons einerſeits 
und Breslau und reſp. Morgenroth andererſeits ein neuer ermäßigter 
Tarif in Kraft. Tarifexemplare ſind b.i unſerer hieſigen Stations⸗ 
kaſſe zum Preiſe von 2½ Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 


Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Zum Verkauf des Reſtes der Windbruchhölzer im hieſigen Revier, deſtehend aus: 
circa 5000 Stück ſchwachen Kiefern⸗Bauhölzern in allen Schutzbezirken, 
circa 600 Klftrn. Kiefern und Fichten⸗Scheit⸗ und Knüppelholz im Schutzbezirk 


Moſelache, 
circa 800 Klſtrn. Eichen⸗, Birken⸗ und Nadelholz⸗Knüppel und anbrüchiges Scheit⸗ 
bolz in den Schutzbezirken Seidlitz und Althammer on. 
find folgende Termine anberaumt: 
Donnerſtag den 15. Juli 
„ 12. Auguft 
8 * A 8 
onnerſtag den 29. Ju 
„ 26. Auguſt N im Wirthshauſe zu Stoberau. 
„ 23. September 
Die Termine beginnen um 9 Uhr früh und erfolgt der Verkauf an den Meiſtbietenden 
unter den im Termine bekannt zu machenden 88 or en. 
Die Herren Förſter find angewieſen, das 9200 auflufligen auf Verlangen vorzuweiſen 
und können die ſpeciellen n des Holzes in hieſiger Regiſtratur eingeſehen werden. 


„den 3. Ju . 
oberen Der Königl. Oberförſter. Geride. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig: nen 


Leit fa de n 
Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte 


von der älteſten bis auf die neueſte Zeit. 
Zum Schulunterricht und für ie Afpiranten des Offizierflandes 
on 


A. von Crouſaz, 
Königl. Preuß. Major zur Dispoſition. 
Gr. 8. 5% Bogen. Broſchirt. Preis 7% Sgr. 

Mit dem ſchon bewährten in demſelben Verlage erſchienenen „Handbuch der Bran⸗ 
denburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte“ dieſes Verfaſſers befindet ſich der gegenwärtige Leit: 
faden in nützlicher Gegenſeitigkeit. Es ift lein Auszug aus demſelben, ſondern eine, mit 
ihm harmoniſche, aber für ſich planmäßige Arbeit, welche das Handbuch pädagogiſch ergän⸗ 


| im Wirthshauſe zu Carlsmarkt. 
[1021] 


J Juli u sbur er Br t gl au gen und von ihm ergänzt werden ſoll. — Benützen die Schüler den Leitfaden, und liegt das 
„ 2 


Lotterie » Comptoir, Roßmarkt 9. 


Gegen Beifügung von 2 Sgr. verſende ich [in 


14 Tage nach der Ziehung die Gewinn⸗Liſte 
franko. 


Zoologiſcher Garten. 


Die Eintrittskarte Nr. 279 iſt verloren 


gangen und wird hiermit für erloſchen erklärt.] das eleganteſte 


Breslau, am 7. Juli 1869. 


Directorium. 


[385] 


3 Thlr. Belohnung 


dem Finder einer geſtern verlorenen 
Bin Sen Abzugeben bei 
8] 


er, 
Hummerei 16, im Hofe. 


o ſtoff⸗ und geiſtreiche größere Buch in der Hand des Lehrers, ſo wird die Art und Gegen⸗ 
ſeitigkeit dieſer beiden Hilfsmittel dem Unterrichte in der vaterländiſchen Geſchichte ſowohl 
Civil. als Militärſchulen vortreffliche Dienſte leiſten. 


Das „Neue Loniſenſtädtiſche Handels⸗Lehr⸗ 
Inſtitut und Penſionat“ 


in Berlin, Commandanten⸗Straße 29, 
und comfortabelfte der Reſidenz, unter Direction des Herrn Dr. J. Güttner, 
tewäbrt, verſehen mit tüchtigen Kräften, Erwachſenen und Eleven gründlichen Unterricht 
m: Buchführen, 1 Rechnen, Correſpondiren, Waarenkunde (Chemie) Franzöſiſch, 
gliſch 171 bietet bill Bene tag a Ks opt 5 beendigtem Unten — 
eignete Placirung. res, ſowie Proſpecte, erthe enfre er > 
ur ur 29. Commandantenſtraße 25. [2358] 


Flügel und Piauinos 


tion, überſaitig, lt F. F. Welzel, Pianoforte; Fabrik, 
e Mr. 38. uch, ien vba sechs gebraut: Jaßtelmenfe lie 
au en, 


t für] rüh 


Eiötel de Bome 


[433 Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 20. Februar 
1869 hierſelbſt verſtorb. Kaufmanns Jobaun 
Zimpel iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worden. Es werden daher 
die ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläubiger und Le⸗ 

atare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 

achlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, bis zum 15. Auguſt d. J. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 5 
und ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare, welche ihre Forde⸗ 
rungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt 
anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 


dasj ige halten können, was nach vollſtän⸗ 
diger 


erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 

deten Forderungen von der Nachlaß⸗Maße, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des 
Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die 1 aß . des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet na erhandlung der Sache in der 
auf den 4. September 1869, Vormitt. 11% 
Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale Nr. 21 anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 28. Juni 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1022] . 

Als Procuriſt der am Orte Kattowitz 
beſtehenden und im Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 76 unter der Firma: \ 

&. Hammer 
eingetragenen, dem Kaufmann Salomon 
ammer zu Kattowitz gehörigen Handelsein⸗ 


r gung i } 
dolph 1 zu Kattowitz 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 59 
am 3. Juli 1869 eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 1. Juli 1869. 
Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung J. 


[1020] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Buchbindermeiſters Ernſt Bartſch iſt der 
Rechtsanwalt Scholz zum definitiven Ver⸗ 
walter beſtellt worden. 

Sa den 2. Juli 1869. 

önigl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


eeignetes Königliches Dienſtpferd von 

eichnetem Regiment gegen gleich baare 

lung öffentlich und meistbietend verkauft. 

Küraſſter⸗ Regiment (Schleſiſches) 
Nr. 1. 1016] 


Aufforderung. 


Der Inſpector Pohlmann, zuletzt bei 
der Friedrich⸗Wilbelms⸗Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft beſchäftigt, und der 
Markſcheider und Feldmeſſer Nicharo 
Scholz werden aufgefordert, ihren Wohn⸗ 
ort dem Unterzeichneten anzugeben. 

Creuzburg, den 5. Juli 1869. 

[89] Przibilla, Gaſthauspächter. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 


Trewendt & Granler 
in Breslau a 


iſt zu haben: 976] 
Zur Erklärung aller Fremdwörter. 
Neueſtes vollſtändiges 


Fremdwörterbuch 


zur Erklärung und Rechtſchreibung von 
14,000 Fremdwörtern, Be 
welche in Zeitungen, Büchern und in be N 
Umgangsſprache vorkommen. — Ein Bu N 
für Zeitungsleſer, Kaufleute, Künſtler und 
Gewerbtreibende. — Von Friedrich Weber. 
Sechste verbeſſ. Auflage. — Preis 10 Sgr. 
ies Buch giebt über jedes in Zei⸗ 
tungen, Büchern und Schriften vorkommende 
Fremdwort vollſtändige Erklärung; es ſind 
davon ſchon mehr als 50,000 Exemplare 


abgeſetzt. x 5 ; 5 
2 Fife bei A. Bänder in Brieg. — 
Jaa ener in Sind. — e ber ö 
Buchhandlung in ta — L. Heege in 
Schweidnitz. — H. mbhaar in Liegnitz. ö 
Junge Damen, welche ſich zu verheirathen 
wünſchen, werden unter gay ſtr. Dis⸗ 
cretion erſucht ihre Adreſſe mit Eupen des 
Vermögens einem ſehr beſch. j. Geſchäftsm. 
unter A. B. 1 Breslau post. rest. einzuſenden. 


Ein armes Dienſtmädchen iſt genöthigt, 
ihr Kind aus Armuth zu verſchenken, 
ein geſundes Mädchen von 9 Monaten; bitte 
daher edle Menſchenfreunde, ſich ihrer anzu⸗ 
nehmen. Zu erfragen Adolfſtraße Nr. 12, 
2 Stiegen, bei Schweitzer. [952] 


gelb: 


Gute, gebrauchte Flügel 1 


find billig zu verkaufen beit = 
H. Brettschneider, ea 
Große Feldgaſſe Nr. 29, 1. Etage. En 


Brauerei⸗Verpachtung. | 
Die 8 u a BE 
i 0 . ea)» 7 
e 9 Jabre verpachtet werden, 


blirt werden dürfte 
5 


in Waldenbu 1. [2053 
empfiehlt A zur Bars VRAL., [DO 


Seebad Norderney. 


Den geehrten Curgäſten, ſowie allen Reis 


Neuzeit entsprechend eingerichtet, 1 ich 

daſſelbe einem geehrten reiſenden Publikum 

u recht öfterer Benutzung. Preiſe ſind als 
ig bekannt. 131 
Dresden, im Juni 1869. 

5 E. Franke. 

Teber welche Adersbach und Weckels⸗ 

dorf beſuchen, wird das neu renovirte 
und gut eingerichtete 


Hiötel de Rome 


in Waldenburg Schl. 


beſtens empfohlen. [2052] 


Schuchardt’s Hötel 


Norderney, 
dem Converſationsbhauſe gegenüber. 
Allen geehrten Curgäſten und Reiſenden 
beſtens empfohlen. 978 


Ein Nupbaum-Pianinp, 
8 et und ein . 
ſteh illig zum Verkauf im Depot Alte 
Taſchenſtraße 11, erſte Etage. 1375 


Der Voorhof dest des Dr. van der 
Lund zu Leyden kann mit Recht als ein 
ganz vorzügliches Haarwuchsmittel 
Ar werden, indem nach Gebrauch 
deſſelben das Ausfallen der Haare 
et aufhört, den Wachsthum ders 
ſelben auf unglaubliche Weiſe befördert, 


auf völlig kahlen Stellen neue Haare 


und bei jungen Leuten dinnen wenigen 
Wochen einen vollſtändigen Bart 
erzeugt. [7010] 
Ganze Flaſche 15 Sgr., halbe 8 Sgr. 
Alleinigen Verkauf hat die Handlung 
Ed. Groß in Breslau, Neumarkt 42, 
übernommen. 


1000 Thir. 


auf ein ſtädtiſches Grundſtück zweite Hypothek 
werden geſucht. Offerten durch die Expedition 
der Breslauer Morgen⸗Ztg. G. 20. [368] 


Rapé 


in % Pfund Packeten von 


Carl Gräff in Creuznach, 
empfiehlt rl N [869] 

Joh. Kattner, Schmiedebrücke Nr. 56, 
vorm. Karl Karnaſch. 


Cartonnagen, 


Parfümeriekäſtchen, in außerordentlich 
großer Auswahl, äußerſt geſchmackvoll 
decorirt, im Preife bis zu 10 Thlrn. 


N. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik, 9 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Guts⸗Verlauf. 


Krankheit nöthigt mich zum Verkauf. 800 
Morg. Gute Gegend. Anz. nach Einigung. 
Nicht unter 25 Mille. Näheres wird die Güte 

aben mitzutheilen Herr E. Schmidt, Bahn⸗ 

of Canth. [42] 


Ein Gaſthof 


er Klafje, in einer Provinzial⸗ und Gars 
niſonſtadt ijt mit 5000 Thlr. Anzahlung zu 
verlaufen, Selbſtkäufer wollen ihr⸗ Adreſſen 
bei dem Weinkaufmann 5 Nettig in 
Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 80, niederlegen und 
erhalten dann die näheren Bedingungen. [45] 
— —.Jſ —ü— — ——— — — — 


Franz Chriſtoph's 1989) 


Jußhoden⸗Glauzlac, 


rein, gelbbraun u. mahagonkfarbig. 
Dieſe vorzügliche t 10 eruchlos, 
trocknet ſofort nach dem Aufſtrich hart und 
Are Glanz, 


Schwarzer Glanzlack 


zu Hot, = un Be Br Pfd. 12 Sgr. 
au zu ha 2 
. 5 Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


ya Aufträge von auswärts werden prompt 
effectuirt. 


30 Stück Oxhoft⸗Gebinde 
und 15 Stückfaſſer, 


6 bis 10 Eimer enthaltend, verkauft billig: 
Waldenburg. 109] J. Diſtler. 


\ 


Tiſchlerwerkzeuge 


zu elf Hobelbänken, neu und gebraucht, auch 

circa 170 Kehlhobel neuer Façon u. ſ. w. 

ſind billig zu verkaufen 386 
Berlinerſtraße Nr. 60. 


Von dem ſo ſehr beliebten [382] 


Rape de Paris Nr. 2, 


das Pfund 10 Sgr., in %: u. Bid. Bades 
ten, empfing wieder in vor 1 Qualität 
und empfiehlt: 


H. R. Leyfer, 


Schmiedebrück „ Nr. 64 und 65. 


Von altem Dachzink und 
ſonſtigen Zinkabfällen 


wird jeder Poͤſten gekauft, und Agenten für 
Breslau, ſowie alle Städte Schleſiens, die 
immerwährende Lieferungenübernehmen wollen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe franco 
Berlin p. Ctr. werden erbeten. Ludwi 
Bramberger, Berlin, Linienſtr. 244. (988 


Moeca mit 
Melange⸗Kaffee Srenano), 
täglich friſch gebrannt, à Pfd. 14 Sgr., 
feinſter harter Zucker, à Pfd. 5 Sgr., 
feinſter weiſter Farin, à 4 Sgr. 8 Pf., 
Beſte Soda, a Pfd. 1 Sgr., 25 Pfd. 22 Sgr., 
Waſchſeifen, Stärke, billigſt: [283] 


a. Gonschior, Ser 


dee Nr. 22. 
Weiße und decorirte [281] 


Porzellan⸗Waaren, 


29 Schubbrücke 20. 


Das Dom. Jarogniewiee bei Czempin 
(Eiſenbahnſtation) hat 400 zweiſchürige, 
theils fette Hammel, theils lachtfeg g 
Schafe zu verkaufen. [97 


auf kurze Zeit wird nachgewieſen: 
Geld An der Sandkirche 3, 2. Thür, 1 Stiege. 


Ei" Paſſionsblume mit 9 Blüthen ift zu 
verkaufen Gabitz 5, 1 Treppe. [388] 


Der Brenner ⸗Poſten in Gr.⸗ 
Woitsdorf iſt beſetzt. [65] 


Au das Land, in der Nähe von Breslau, 
wird ein Lehrer mit Seminarbildung zum 
Unterricht eines Knaben geſucht. Darauf 
Reflectirende werden erſucht, mit Beifügung 
ihrer Zeugniſſe ſich unter der Chiffre R. 0. 
poste restante Breslau zu melden. [207] 


Ein Geometer, 


11 Jahre beim Fach und in allen Branchen 
deſſelben geübt, ſucht bei einer Geſellſchaft, 
einem Bauunternehmer oder bei einem königl. 
Kataſter⸗Controleur Beſchäftigung. Zeugniſſe 
auf Verlangen. 

Gef. Offerten sub Chiffre B. Z. 53. Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [106] 


Eine Damenſchneiderin, auch in Knaden⸗ 
und Mädchen⸗Anzugen geüht, empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften. Adreſſen erbe⸗ 
ten unter J. K. 86 poste restan te. [387] 


Far ein Leinen⸗, Modewaaren⸗ und Con⸗ 
) fections⸗Geſchäft wird zum ſofortigen Anz 
tritt ein tüchtiger Verkäufer geſucht, Ge⸗ 
wandtheit der Buchführung und Correſpon⸗ 
dence ſowie Kenntniß der poln. Sprache erfor⸗ 
derlich. Meldungen b. Hrn. Machol u. Schaps. 


Far mein Herren⸗Garderobe⸗ und Manu⸗ 
facturwaaren - Geſchäft ſuche ich ſofort 
oder vom 1. October c. ab, einen mit dieſer 
Branche betrauten und auch zu ſchriftlichen 
Arbeiten befähigten Commis, dei anſtändi⸗ 
gem Salair und freier Station. [94] 
Tarnovitz, im Juli 1869. A. Luſtig. 


Ein tüchtiger Correſpondent u. Buchhalter, 
noch activ, wünſcht anderweitig Place⸗ 
ment. Gef. Offerten werden erbeten sub Nr. 54 
durch die Exped. der Bresl. Ztg. [862] 


Ein junger routinirter Kaufmann, 


Materialiſt u. Eiſenhändler, 


bereits ſelbſtſtändig geweſen, der polniſchen 
Sprache mächtig, in jeder Beziebung der Fe⸗ 
der gewachſen, ſucht als Disponent für ein 
größeres Detail⸗Geſchäft, oder als Nent⸗ 
meiſter und Polizei⸗Verwalter auf einem 
größeren Gute per 1. Auguſt d. J. eine 
dauernde Stellung. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Gefl. Offerten bitte per Adr. A. Z. 1226 poste 
restante Constadt 08. baldigſt abzugeben. 


Ein junger Mann, Materialiſt, der bereits 
mehrere Jahre in großen Geſchaften fun⸗ 
girt, mit der doppelt italieniſchen Buchführug 
wie auch Correſpondenz vertraut, wünſcht zum 
* 7 oder auch früher anderweitig Stellung. 
Gef. Offert. unter Chiffre A. D, 110 beliebe 


man an Herrn Louis Noll Bromberg ge⸗ 
langen zu laſſen. [285] 


Ein tüchtiger junger Mann, der mit 
Buchführung und Correſpondenz vertraut, 
activ Ai ſucht mit guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen verſehen pr. 1. October o. 
Stellung in einer Dampfmühle, 
Getreide⸗, oder aber in einem 
und Barmer Bandwaaren⸗Geſchäft. Ge: 
fällige Offerten werden unter E. S. 70 
poste restante Oels erbeten. [66] 


ETF EEE . 
Ein Deſtillateur am. Corn), 


der auch Kenntniſſe vom Getreidegeſchäft bes 
ſetzt, wird bald oder 1. Auguſt für ein Pro⸗ 
dueten⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft bei fr. 
Stat. und 150 Thlr. Geh. geſucht durch 
[985] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Ein junger Mann, mit beſtem Zeugniſſe, 
der ſeine Lehrzeit auf einer der renom⸗ 
mirteſten Wirthſchaften abſolvirt hat, ſucht 
behufs weiterer Vervollkommnung anderweitig 
Stellung. Adr. sub J. J. 4 an die Exped. 
der Schleſiſchen Zeitung. [363] 


zum baldigen Antritt melde ſich ein Lehr⸗ 
ling, Sohn achtbarer Eltern, bei [383] 
Richard Kaſſel, Schweidnitzerſtr. 16—18. 


99 


einen⸗ 


2190 


Die Mineralbrunnen ⸗Niederlage 


Carl 


von 
Friedr. Keitsch 
Kupferſchmiedeſtraße 25, 8 


2 „empfiehlt von friſcher Juni-Füllung 
natürlichen Mineralbrunnen 


Marienbad, Carlsbad, Eger, 


von den Quellen zu [992] 
Bilin, Ems, Kissingen, Vichy, Gleichenberg, Pyrmont, 


Spaa, Wildungen, Kreuznach, Selters, Krankenheil, Lippspringe, Goczalkowitz, 

Königsdorf-Jastrzemb, Friedrichshall, Jwonicz, Soden, Homburg, Ober-Salzbrunn, 

Cudowa und Reinerz, ſo wie Mutterlaugen in feier und füfſiger Geſtalt von Kreuznach, 
Rheme, Goczalkowitz, Colberg, Kösen; a; 

Pastillen von Vichy, Ems und Bilin; smedicin. Seifen ur Seesalz zum Baden. 


Im Comtoir der Buchdruckerei 
von Graß, Barth u. Comp., Herren ⸗ 
ſtraße Nr. 20, ſind 3 

Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß bücher, 

Vormundſchaftsberichte, Nachlaß⸗Inven⸗ 

tarten, Prozeß⸗Vollmachten, Eiſenbahn⸗ 

und Fuhrmanns⸗Frachtbriefe, Oeſterr. 

Zoll⸗ und Poſtdeelarationen, Brannt⸗ 

wein- u. Zucker⸗Aus fuhr⸗Declarationen; 

— Protokollbücher, Vorladungen und 

Atteſte für Schiedsmänner, Mieths⸗ 

Eontracte und Mieths⸗Quittungsbücher. 

Penſions⸗Quittungen, Depeihen:For- 

mulare, Speiſekarten, Fremden⸗Melde⸗ 

zettel und Quittungsblanquets. [2996] 


Ein zuverläſſiger Gasſchloſſer 


findet dauernde Beſchäftigung bei H. Meinecke, 
Mauritiusplatz Nr. 7. [993] 


in erfahrener Uhrmachergehllfe findet bei 

gutem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
Reiſegeld wird vergütigt. 111 
A. Käbſch, Uhrmacher in Schrimm. 


Eine Nemiſe, mehrere Locale, zu Comptoir 
oder zu jedem anderen Geſchäft fich eig⸗ 
nend, ſind Herrenſtraße 30 zu vermiethen. 
Näheres Gartenſtraße 22 a, 1 Stiege rechts. 


Palmſtraße „Alma“ 


iſt eine freundliche Wohnung vom 1. October 
ab zu vermiethen. 1371] 
Jährliche Miethe 125 Thaler. 


Zu vermiethen 


per 1. October d. J. eine Wohnung von fünf 


Piecen mit Waſſerleitung, am Ringe gelegen, 
für 160 Thlr. jährlich. Näheres Schuh⸗ 
brücke 7, im Leinen⸗Geſchäft. [339] 


Riemerzeile Nr. 9 


iſt die 2. Etage dom 1. October d. 5 
160 Thlr. zu vermiethen. 3721 
iſt ein neu einge⸗ 


Matthiasſtr. 82 richtetes Gewölbe 
ſofort billig zu verkaufen. 1370 
Walkrege 14 iſt eine Wohnung 2. Etage 
für 250 Thlr. pr. a. zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. 364 


Jeuenienfitafe Nr. 63 in der zweiten 
Etage iſt eine Wohnung, beſtehend in 
3 Zimmern, Kühe und Beigelaß zu ver: 
miethen und Michaeli dieſes Jahres zu be⸗ 
iehen. Näheres bei dem Haushälter, Babn⸗ 
ofſtraße Nr. 6. [107] 


6. u. 7. Juli Ab. 10 Ul. Mg du. Nach m. 2u. 
Ruftorudbei0? 33231 332/80 332¼83 


Luftwärme +166 714.7 19,7 
Thaupunkt ＋ 163 +25 +114 
Dunſtſättigung 98 po. S4pCt. 52) Ct. 
Wind SW 1 SWI SW 2 
Wetter bed. Gew. u. Reg. trübe, trübe 
Wärme d. Oder +15,1 


Inländisohe Fonds Neisse Briege 44 — Baier, Anleihej4 = 
und * 1 — * een (Pro Scheffel in Sgr.) 
Sisonbahn-Prieritäten, dela- o. 4 — red.- Pfdb,) | — Waare feine mittle ord 
und Papiergeld. ig ar 5 j * Lemb.- Czern.“ — Weizen weiss 83.84 79 7% 74 
Preuss, Anl. 59/5 |1024 B. . do. gelber 80-82 79 2-76 
do. Staatsanl. 43931 G. wesen 3 ch Diverse Action, Böggen ae 69—71 68 6266 
do. do. 1411932 G uisd’or .... 5 erste — > 
4. Aka Russ.Bank-Bil.7-76] ba,  |Brcsl-Gas-Act.5 | — — 4—42 40 58-3) 
1882.68. 8 Onst. Währungs- ba. es Erbsen. 65 69 63 6062 
St.-Schuldech.]3;[803 B. r Te ee 5 2 
Präm.-A. v. 55 3 1241 B.  Kisonbahn-Stamm-dotion. ann ri Ei „Notirungen der von der Handels- 
Bresl. gt.-Obl. 450033 B. Freiburger . 4 109 G, — ammer ernannten Commission 
Pos. Pf. (alte) 4] — do, neuel5 100 B. Schl. Bank. 4 118 ba». zur Feststellung der Marktpreise 
0 — 8 5 Ken lee — Oest. Credit 5 1165 B. von 
o. (neue) 4 2. B. schl- = — — — Raps und Rübs en. 
Schles. Pfdbr.131784 G. Obrschl,A.u.0.1351182, B. „gourse. 
de. Lit el ba do Tit B. 5 165 b. 2 Fin Sig ne 
dto, Lit, C. 4395 G. KR. Oderufer-B. 5 90 bz. B. Anisterd. 250 fl. E814 25 C. Rape .. . . 1 
do, Rustical. 4 835 ba. Wilh.-Bahn . 4 106f B. do. 250 fl. 2141; G, Winter-Rübsen. 232 226 216 
do. Pfb. Lit. B 4 4 B. Warsch.-Wien Hambrg. 300 M. KS 151 bz. Sommer-Rübsen — — — 
Je. Leo et a Den, beni e ee 
do,Rentenb.|4 |8814 ba. do. 1 L. Strl. n 8. 243 B. Kündi 1 
Poscher do, 14 86 B. Ausländische Fonds. Paris 300 Fros. 2, Sl 1 B udigungsprelse 
- Amerikaner . . 46 88-87 bz. f. 8812 für den 8, Juli 
e eee se Ital, Anleihe ..|5 |55$ bs i 
Freibrg. Prior./4 81 ba. Poln. Pfandbr.i4 1665 C. one. 100 f % gerte 20 Hafor 53, Raps =: 
40. do. 1875 b. r id (578 va. Leipsigl00ThL e — Räböl 115, Spiritus i' 
Obrschl. Prior. 38073 B. Krak.Og. Fr. A4 — Warseh. 90 SR. r — Ä Ze 
do. do. 4 1825 B. Oast. Nat.-Anl.|5 | — 10 B N 2 Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
do. do. 43895 B. Silberrente 5 — Die Börsen-Commission, [pro 100 Urt. bei 80 Ct. Trallasloco 
do. do. 2 bz. do. Oer Loose] 863 B. 166 B. 1 d. 
K. Oderufer..|5 957 bz. pr. St. 100 Fl. 


und andere Düngſtoſfe offerirt in beſter Qualität zu billigſten Preiſen die 


Superphosphat⸗Fabril v. Mann & Co., Blücherplatz 11. 
Breslauer Börse vom 7. Juli 1869. Amtliche Notirungen. | 


Reue Anterhallungs⸗Cileratur. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken: 


N. 3 Roman in 3 Bänden von Guſtav vom See (G. von Struenſee). 8. 
ruſtein. Cen bret Preis 5 Thlr. 


Verlag von Edu ard Trewendt in Breslau. 


a erg Dampfſchifffahrt. 
stettin — Kopenhagen. 
A. I. Dampfer: Stolp, Capitän: G. Ziemke. 
Abfahrt von | Stettin jeden Sonnabend Mittags, 
5 Kopenhagen jeden Mittwoch Mittags. 
Paſſagegeld: Cajüte 4 Thlr., Deck 2 Thlr. 
Bud. Christ. Gribel in Stettin. 


1 und Riedgras. won F iet. . 6 doc. aus alten Zogen 


[5] 


Oels Fr. Foerſter. Ohlau J. Neutert. Oppeln A. Chrometzka. Müll 

Oſtrowo M. Pilz. Patſchkau Toeophil Kaul. Klein- Peiskeran G. Bock. vleſchen 
G. Fritze. Poſen A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Nawie; Fr 
Frank. Schindler. Reichenbach i. L cholz. Neid: 


) Nur allein echt zu beziehen pro Packet 1 Thlr. in Breslau durch 


Heinrich Lion, Büttnerſtraße 24. 
Dr. R. Kriebel, prakt. Arzt Berlin, Blan-Ufer 9. 


[8558] 


5 


und dauer ha 
ſchon von 1% Thlr. an, 


billig 
Wilhelm Löwy & Co., 


Ning Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 
EE 


Derr 


ft, 


18221 


fin, Sonntag den 11. Juli ſteht wieder ein großer Transport . 
Netzbrücher Milchkühe, theils friſchmelkend. mit Kälbern, & 
auch hochtragende, zum Verkauf, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 


1 Aachen. W. Hamann. 


Engl. u. Schleſ. Steinkohlentheer 
Mein 8. Friedeberg, Büttnerſtraße 2, Breslau, 


General:Niederlage Damcke'ſcher Dachpappen. 


Superphosphate 


Prolse dor rollen. 
veststellungen der pollz. Commission 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


